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Auf egen der ıIn alten Gleisen?

Betrachtungen ZULT Schulpolitik
der Evangelischen Kırche VO  - Westfalen

1im Blick auf die Höheren Schulen
in den ahren nach dem Zweıten Weltkrieg!

Der ang WarTr mühselig. War hatte die britische Militärregierung
schon 1m Sommer 1945 den deutschen ehorden erlaubt, die Volksschu-
len wieder eröffnen,? die me1listen höheren Schulen ussten jedoch bis

die ersten Monate des Jahres 1946 hinein warten, bis S1e wieder mıit
dem Unterricht beginnen konnten. La S1e bereits 1MmM Februar 1945
des nahenden Kriegsendes geschlossen werden mussten, fiel eın HANZECS
Schuljahr ausS, das den cAnulern endgültig verlorenging. ulserdem WUTI -
de der Schulbeginn In vielen Fällen dadurch erheblich behindert, ass
viele Gebäude zerstort, Turnhallen Flüchtlingslagern umgewandelt

und viele Lehrer och 1n der Kriegsgefangenschaft festgehalten
wurden. ere solche, die sich allzu sehr mıiıt der nationalsozialisti-
schen Parte1 eingelassen hatten In Internierungslagern inhaftiert
oder hatten Unterrichtsverbot. Hinzu kam, ass die britische Militärregie-
IUuNg vielen Lehrern mı1ısstraute un unsicher WAarTrL, ob diejenigen, die ihren
Dienst unter der Herrschaft nationalsozialistischer Ideologie getan hatten,
eıinen WITKIlıc Anfang setzen konnten. Darum durfte zunächst
kein Unterricht ın den deutschkundlichen Fächern wWI1e Deutsch, ( 70
schichte Ooder unde erteilt werden, und auch das Fach 1ologie durfte
nicht unterrichtet werden, weil 1m Drıitten ei1c allzu sehr miıt Kassen-
kunde verbunden worden Wa  -

Aus all diesen Gründen konnte der Unterricht LLIUT schleppend egin-
905  = In vielen Fällen wurde LLUT Zzwel Stunden täglich unterrichtet, un!
vielfach wurde mangels Schulraum woöchentlich zwischen vormittägli-
chem und nachmittäglichem Unterricht gewechselt, wobei ein1gen
Fällen auch Schulen zusammengelegt wurden. es In em WarTr der
ang muhsam un: muıt vielen Hindernissen verbunden.

Die bestehenden höheren Schulen wurden en Problemen och
mıiıt der Aufgabe belastet, Schülern, die 1MmM rıeg LLUT eınen elfe- oder

Ich danke den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Landeskirchlichen Archivs
der Evangelischen Kirche VO  - Westfalen In Bielefeld, insbesondere Herrn Landes-
kirchenarchivoberamtsrat Wolfgang Günther, für ihre Hilfe beim Bereitstellen der
Akten und für manchen Kat
Siehe Gerhard Rödding, Aufbruch der Restauration? Betrachtungen Z Volks-
schulpolitik der Evangelischen Kıirche VO]  a} Westfalen zwischen 1945 und 1952, 1n
JWKG 108 (2012), 305-348
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Vorsemestervermerk erhalten hatten, einem ordentlichen 1tur
verhelfen 50 ussten ehrgänge eingerichtet werden für Schüler der
ers  © die als Luftwaffenhelfer, für den Reichsarbeitsdienst oder
ufgaben In der Wehrmacht un für den Einsatz estwa SOWI1Ee
solche für Schülerinnen der hauswirtschaftlichen Zweıge der höheren
Schulen, die SA Dienstleistung verschiedenen kriegsbedingten Ein-
satzbereichen eingezogen worden Eın Erlass des Oberpräsidenten‘?
der Provınz Westfalen VO Dezember 1945 regelte den Unterricht und
die Abschlussprüfung.‘ Da sich Z großen Teil Junge Menschen
andelte, die Au s Krıeg der Gefangenschaft mıt höchst traumatischen
Erfahrungen zurückkamen, entstand für die Kirchengemeinden und ihre
Jugendarbeit eine groißse seelsorgerliche Aufgabe.

Das (Provinzial-) Schulkollegium iın unster

ıne wichtige eiım Wiederaufbau des höheren chulwesens
Westfalen spielte das Provinzialschulkollegium Munster.® Leiter der

Überpräsident WäarTr der durch die Militärregierung eingesetzte Zentrumspolitiker
DDr Rudolf Amelunxen (1888—1969), der spater uch der erste (von der Militärregie-

eingesetzte) Ministerpräsident des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen
wurde

Oberpräsident Westfalen (Abteilung für höheres Schulwesen) die Leıiter und
Leiterinnen sämtlicher höherer Schulen des Amtsbereichs. üunster, Dezember
1945 Az. 11 Gen Landeskirchliches Archiv EKVW LIEU
03407.
Das Schulkollegium ıIn unster hat eiINe wechselvolle eschichte gehabt. Es 1st 1817
aus dem damals errichteten Königlichen Konsistorium erwachsen, das uch für die
Schulangelegenheiten der preufsischen Proviınz Westfalen zuständig WAäTL.
158525 wurde die Behörde 1ın Konsıistorium und Provinzlalschulkollegium aufgeteilt.
Letzterem unterstand das gesamte Schulwesen der Provınz, sSsoweılt sich päd-
agogische und wissenschaftliche Fragen handelte. e1! Abteilungen entwickelten
sich 1M Laufe des Jahrhunderts selbständigen Behörden, deren Leıiter der
UÜberpräsident WAälrl, bis das Konsistorium In der INISZEI des Oberpräsidenten
Tanz VO  5 Duesberg (1850—-1871) unter ‚E1  Z des Generalsuperintendenten und
kommissarischen Direktors des Konsistoriums Julius Wiıesmann |Friedrich Wilhelm
Bauks, LDIie evangelischen Pfarrer In Westfalen VO  5 der Reformationszeit bis 1945
eiıtrage ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 4) Bielefeld 1980, Nr ab 1857
mehr und mehr eigenständig wurde. 1933 wurde das Provinzialschulkollegium als
Abteilung die Behörde des UOberpräsidenten eingegliedert und selne Zuständig-
keit auf die Verwaltung des höheren Schulwesens beschränkt. Nach 1945 wurde
als „Generalreferat 111 Kultus, Abteilung Höhere Schulen“ 1n eiınes der ne’
Generalreferate des Oberpräsidenten eingegliedert. Als nach Bildung des Landes
Nordrhein-Westfalen die westfälische rovinzlalregierung aufgehoben wurde,
hörte die Behörde ZUT „Abwicklungsstelle des früheren UOberpräsidenten der ”rO-
V1INZ Westfalen“. Danach wurde dem keglerungspräsidenten in Münster
zugeordnet, freilich mıit ıner Zuständigkeit für AL1Z Westfalen (ohne Lippe) Der
keglerungspräsident atte den Vorsıitz 1mM Kollegium, der Leıiter des Schulkolle-
Z1Uums WarTr se1in ständiger ertreter. Die Auflösung des Schulkollegiums und des-
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Behörde WAarTr Dr arl ose Schulte, der bereıits 1930 Mitglied des olle-
1UMS geworden war.® Als fest ın seiner TC verwurzelterol WarTr

et der Besatzungsmacht des Nationalsozialismus völlig unverdächtig.
Umso mehr egegneten ihm aber manche evangelische Kreise, ohl auch
das andeskirchenamt der Evangelischen Hn a VO Westfalen (EKvVvW),
mit Misstrauen, weil ihm unterstellt wurde, Personalpolitik einselt1g
gyunsten der katholischen TC betreiben.

I)arum WarTr s das Bestreben der westfälischen Kirchenleitung, einen
Mann ihres Vertrauens 1mM Schulkollegium wI1ssen. on frühzeıitig
hatte Superintendent Clarenbach? den Soester Studienrat IIr
Korn® für eın leitendes Amt 1mM Bereich des chulwesens empfohlen.?
Korn gehörte der ekennenden TC und War se1lit 1935 itglie des
Presbyteriıums der St Petri-Gemeinde Soest IDarum chrieb die rchen-
emeinde Präases arl Koch!®, die Berufung Korns ach unster se1l für
S1e höchst ungunstıg, denn als Vorsitzender der Ratsfraktion der CDU.
die Soest die absolute ehnrheli habe, sSe1 der Exponent der evangeli-
schen FC der Stadtpolitik, un er se1 auch itglie der Kreissynode
und des Kreissynodalvorstandes un: damiıt in Soest SC  4C unersetz-
barl Die Kirchenleitung 1e jedoch bei ihrem Vorschlag, Korn das
Schulkollegium berufen Dessen Berufung ZU Oberschulrat,* für die
sich die Kirchenleitung sehr einsetzte, !$ bereitete allerdings zunächst

sen Eingliederung 1in die Behörden der drel Regierungspräsidenten In Westfalen 1
Jahr 1985 fallen nicht mehr ıIn den Zeitraum dieser Untersuchun
arl Josef Schulte (1888—1971) eitete VO  5 1945 bis 1945 die Abteilung für höhere
Schulen beim Oberpräsidenten der Proviınz Westfalen und WaTl VO|  } 1948 bıs 1954
als Leitender Regierungsdirektor Leılter des Schulkollegiums; siehe dazu arl Josef
Schulte, I e Höheren Schulen und ihre Verwaltun Eın Beitrag ZUT

Zeitgeschichte, 1n Westfälische Zeıtung 110 (1960), 139-175
auks, Pfarrer (wıe 9} Nr. Clarenbach WaTl Pfarrer In Borgeln und

VO)  - 1933 bis 1946 Superintendent des Kirchenkreises 0es
Dr. Korn (1901—-1981) wirkte se1it 1929 als Studienrat der Oberrealschule
Soest mıiıt den Fächern Deutsch, Englisch und por Am Aprıl 1948 wurde Korn
mıt der Wahrnehmung der Geschäfte elines Oberschulrates 1mM Schulkollegium
Münster beauftragt un eın Jahr spaterZOberschulrat erNanntTt; dazu unter
derem Nockemann Superintendenten, April 19485 LkA EKVW 0.0 LIEU

Superintendentur 0o0es (Clarenbach) Evangelisches Konsistorium der Kirchen-
provınz Westfalen, Januar 1945 [Fehldatierung; gemeınt ist EKVW
TIeU

10 Bauks, Pfarrer (wie 5) Nr. 3330
Ev.-Luth St. Petri-Kirchengemeinde Soest {Pfarrer Gottfried Freytag |Bauks, Pfarrer

12
(wie 9} Nr Prases Koch, Januar 19485 EKVW LTIeEU
Die Kirchenleitung befasste sich ın ihrer Sitzung anuar 1948 mıiıt den
Soester Einwänden, blieb jedoch bei ihrem Vorschlag, wWas Prases och dem Presby-
terıum umgehend mütteilte, Landeskirchenamt (LKA) EKVW (Koch) Presby-
terıum 5Soest-PetrI1, anuar 19485 EKVW L1IEU

13 SO Auszug Protokall Kirchenleitung (KL) EKvW, anuar 19485 LkA EKVW
LEeEU Sachbearbeiter WarTr der iın das Konsistorium abgeordnete Pfarrer

(später Landeskirchenrat) Max Nockemann. Dessen Biographie findet sich uımter all-
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Schwierigkeiten, weil Korn och n1ıe Leiter eINes Gymnasiums SCWESCNHN
WarT un: Zzwel Beförderungsstufen hätte überspringen mussen.!*
Schliefslic jedoch sah die eglerung darüber inweg, und Korn wurde
Oberschulrat un! als olcher der entscheidende Verbindungsmann ZUrT

Evangelischen Kirche VO  3 Westfalen un deren Leıtung.
Als VO 1956 für 7wel Jahre eiInNne soz1ial-liberale eglerung die (3

chicke des andes Nordrhein-Westfalen bestimmte, wurde 1MmM Landtag
die rage diskutiert, ob nicht die beiden 1mM einlan!: und ın Westfalen
bestehenden Schulkollegien aufgelöst werden sollten!S und die ehorden

die bestehenden sechs Regierungsbezirke einzuordnen se]len oder ob
für alle Schulen eın einheitliches Schulverwaltungsamt errichtet werden
SO In diesem usammenhang setzten sich die evangelischen Landes-
kirchen energisch für die rhaltung der Schulkollegien eın Dr Cchultes
Nachfolger, der Leitende Regierungsdirektor Friedrich Bruns,!® vertasste
eiIne Denkschri mit dem 1ı1te „Die Höhere Schule*, die 6I auch die
EKVW schickte.17 Züur unbedingt vertraulichen Behandlung hatte er auch
eigefügt eine Abhandlung „Fragen den Plänen einer Neuordnung der
höheren Schulverwaltung”, In der alle Argumente zusammengetragen

die die uflösung der Schulkollegien sprachen.‘!® In Kennt-
N1ıSs dessen chrieb Max Nockemann verschiedene Politiker der TEL 1mM
Landtag vertretenen Partejen:

„Wıe WIT rfahren aben, steht die rage der Auflösung der Schulkolle-
gz1en In unster un Düsseldorf 1M Kulturausschulfs des Landtages ZU[

Debatte Wır möchten S1e SCIH w1ssen lassen, da{fs WIT schwere edenken
eiINe solche Auflösung en un uns mıtTafiur einset-

derem bei Rödding, Auftbruch (wıe Anm 2), 314-316 uch Bauks, Pfarrer (wıe
Anm. Nr. 4526

14 /u entnehmen aus Aktenvermerk Nockemann, Maı 1946 LkA EKVW LICEU
03407.

15 Diese Debatte wurde VO  - dem lıberalen Kultusminister Paul Luchtenberg 1890-
ausgelöst. Luchtenberg WarTr VOT 1933 Mitglied der DDP SCWESECIHL und nach

1945 Mitbegründer der FDP ın Nordrhein-Westfalen. Von Beruf WarTr er und
Professor; das Amt des Kultusministers bekleidete VO] 1956 bis 1958

16 Friedrich Bruns WarTr Schüler der Landesschule St Marıen ZU!T Pforte (Schulpforta,
heute Landesschule Pforta) und Sohn des dorti Schulleiters Heinrich Wilhelm
Bruns, des „Rektor Portensis” VO]  5 1911 bis 1921 Friedrich Bruns wirkte VOT selner
Berufung 1ın das Schulkollegium VO  - 1947 blis 1953 als Leiter des Evangelisch-
stifischen Gymnasiums ın Gütersloh.

Schulkollegium Munster Die höhere Schule Denkschrift verfasst nach den Ver-
handlungen der amtlıchen Westfälischen Direktorenkonferenz VO bis ktO-
ber 1956 In Münster, SOWIE Schulkollegium In unster (Bruns) Nockemann, 171
Januar 1957 IA EKVW I1Ee  e

1 Fragen den Plänen eliner Neuordnung der höheren Schulverwaltung, SOwl1e

MEeu
Schulkollegium In unster (Bruns) Nockemann, F3 anuar 1957 LKA FEKVW 0.0
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ZEIL, dafs diese Schulkollegien erhalten bleiben und, WE nötig, für ihren
Jenst noch besser ausgerüstet werden als bisher.”?

egen die Auflösung der Schulkollegien wurden manche rüunde SC
bracht, A eispiel, ass die Kleinräumigkeit der erwaltung der fachli-
chen U{IS1IC. schade, ass die Oberbehörde auf eın Dezernat herabge-
stuft werde, un welıtere. Der eigentliche Grund allerdings wurde selten
expressIi1s verbis vorgetragen: Die urcht, die Sonderstellung der Gymna-
sien werde aufgegeben, und es drohe Ende die Einführung der (Ge-
samtschule als alleiniger Regelschule, Was VO  } einıgen politischen Kräften
gefordert wurde. Für den hier behande  en Zeıtraum spielt diese
rage allerdings eine untergeordnete

Eın schwieriges Erbe

Wiıe auf den anderen Gebieten des Ööffentlichen Lebens en die Nato-
nalsozialisten auch 1m chulwesen ihre Vorstellungen durchzusetzen
versucht, auch WE das nicht vollständig gelungen ist Möglicherweise
en die Kriegsereignisse das verhindert. 50 ist zrx eispie der Religi-
onsunterricht 1mM konfessionellen Sinne keineswegs In en höheren Schu-
len abgeschafft worden. Wo es mutige Religionslehrer xab, wurde
selbst och In den Kriegsjahren erteilt, obwohl 1TC NSDAP-Parteigre-
mıen mancher Lehrer unter ruck gesetzt wurde, die Erteilung des Reli-
y1onsunterrichts aufzugeben.

Allerdings wurde die 1e 1mM Bereich der höheren Schulen muıt
Erlass VO Januar 1938 beseitigt, wenn auch nicht völlig. In Westfalen
bestanden damals S() höhere Schulen als Vollanstalten (31 Gymnasien, 34
Kealgymnasien, 15 Uberrealschulen)% un! azu 13 Zubringerschulen (ein
Progymnasium, sieben Realprogymnasien un fünf Realschulen)?!. Nach
der Neuordnung WarT die Oberschule für ungen bzw. für Mädchen die
alleinige Regelschule 1mM Bereich des höheren chulwesens Nur Gym-
nasıen blieben darüber hinaus bestehen, un:! ZWarT jeweils L1LUr dort, 5

19 Nockemann Dr. Hofmann (Vorsitzender des Kulturausschusses des
Landtages), Fräulein sıc!] Liselotte Uunc Tau |S1C! ] ster Christine
Teusch un Oberschulrat Fritz (SPD),; Januar 1957 EKVW TIeUuU

20
044727
Friedrich Wilhelm Saal, Das Schul- und Bildungswesen, 1n Das un das

Jahrhundert. Wirtschaft und Gesellschaft. Miıt Beıträgen VO  . eter Borscheid u.a.|
Düsseldorf 1984 (Wilhelm Kohl [Hg.] Westfälische eschichte In drei Textbänden
miıt iInem Bild- und Dokumentarband 3/ Veröffentlichungen der Historischen
Ommission für Westfalen 1MmM Provinzialinstitu: für Westfälhische Landes- und

609f
Volksforschung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe ALIL), 535-618, hier

21 Diese sind nıcht verwechseln mit den heutigen Realsc  en, den damaligen Mıt-
telschulen.
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bereits eine Oberschule gab Aufßfßerdem verlangte Martın Bormann? die
Auflösung der Ordensschulen, eın (aus nationalsozialistischer DPer-
spe  ive weltanschaulich völlig einwandtfreies chulwesen ermögli-
chen.® Bis Z Ende des Jahres 1939 sollte Vollzug gemelde werden. 50
musste das traditionsreiche Oberlyzeum des aderborner Oosters St Mi-
ae Ostern 1940 se1lne Pforten schliefßen; ZWO weltere katholische
Mädchenschulen ussten den Vermerk A au  44 ren

In der westfälischen evangelischen Kirchenprovınz xab 65 eın mıiıt den
katholischen Ordensschulen vergleichbares höheres Schulwesen nicht
Nur das Mädchengymnasium der Kirchengemeinde Lippstadt ware 1er

MNEN, ber das spater och berichten ist.24 Dennoch gab auch
Bildungseinrichtungen, die einen mehr der weni1ger evangelisch-kirch-
lichen Charakter trugen Darüber sich eine umfassende Aufstellung

den en des Landeskirchlichen Archivs Bielefeld Denn
pri 1936 richtete der Reichskirchenausschuss ber den altpreußsi-

schen Evangelischen berkirchenra Berlin eiıne Umfrage die
Konsistorien, der ©1 die ehorden darum ersuchte, ihm eine ollständi-
C Aufstellung der evangelischen Bildungseinrichtungen In der rchen-
provınz schicken und die rage beantworten, welche davon VeI-

zichtbar selen und welche unbedingt beibehalten werden ollten Die
rage autete: elche prıvaten oder stiftischen Schulen X1iDt GS, un der
Erhaltung welcher chulen hat diePeın besonderes Interesse??2>

Martın Bormann (1900—1945), Leıter der Parteikanzlei der 1m Kange ines
Ministers.
Bormann die NSDAP-Parteidienststellen, April 1939, SOWIE Bormann die

unten 21714725
NSDAP-Gauleitungen, 1939; dazu Saal (wıe 19), 606

Reichskirchenausschuss (Mahrenholz) oberste Behörden der deutschen eEVaNSC-
lischen Landeskirchen, April 1936, weitergegeben: EOK Konsistorien des 1N-
ländischen Aufsichtsbereichs einschlieflich der Stolbergischen, Maı 1936,
E.O.  C 6742/36 EKVW TeuUu Christhard Mahrenholz (1900—1980) Wal

damals Oberlandeskirchenrat In Hannover. Der Reichskirchenausschuss wurde
()ktober 1935 durch den selinerzeıt 111e  E ernannten Reichsminister für die

kirchlichen Angelegenheiten Hanns Kerr! (1887-1941) berufen, In Fragen der
Leiıtung der eutschen Evangelischen Kirche (DEK einen Kompromi1ss zwischen
den gemäßsigten eutschen Christen (DC) un der ekennenden Kirche (BK)
stande bringen. Zum Vorsitzenden wurde der frühere westfälische Generalsu-
perintendent Wilhelm 7Zoellner |1860—-1937, Bauks, Pfarrer (wie 5I Nr.
beruten. Er und der gesamte Reichskirchenausschuss fanden kaum Rückhalt in der
Reichsregierung, daher trat Zoellner Februar 1937 VO Vorsitz zurück; das
Unternehmen War vollständig gescheitert. dazu urt Dietrich Schmidt (Hg.), [)O-
kumente des Kirchenkampfes IT Die eıt des ReichskirchenausschussesS

eil (Arbeiten Z Geschichte des Kirchenkam fes 13), Göttingen 1964; Teil
(Arbeiten Z Geschichte des Kirchenkampfes 14), Göttingen 1965
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[)as Konsistorium unster antwortete Junı 193626 un über-
sandte eine diesem WeCc In tadelloser Handschrift angefertigte V i

mıiıt 23 Titeln:27

//1 Evgl Gymnasium Dortmund, 1540 gegründet, stiftungsge-
m[ äfs] evgl., | Iräger Dortmund
Evgl Höhere Mädchenschule enden |weıter keine ngaben

Realgymnasium Altena, stiftungsgem[äfs] evgl., JIräger keine
Angabe]

Realgymnasıum miıt Oberrealschul: serlohn, stiftungsgem[äfs
evgl JIräager keine Angabe]
Realgymnasiıum Slegen, 1536 gegründet, stiftungsgem[äfs] evgl.,
| Iräger Slegen
Erziehungs- ulnd|] Schulanstalt Stift Kappel*®, 1871 gegründet, JIräa-
ger:] Staatl Stiftsfonds Kappel
Evgl Lyceum Arnsberg, [Alter:] 5() Jahre, [ Iräger Vereıin Evgl
Lyceum
Evgl Lyceum Lippstadt, 1852 gegründet, | LIrager Evgl Kgmde
Lippstadt
Evgl Volksschule Medebach, private einklassige Volksschule, | Iräa-
ger:] Evgl gmde edeDacCc

10 Evgl Volksschule Olsberg, [Alter: ] se1it 1921 Pfarrer Vorsitzender des
Kuratoriums

18 Staatl Gymnasium Hamm, 1657 gegründet, stiftungsgem[äfs] evgl
12 Höhere Privatschule Lienen, Sexta bIis Obertertia, Pfarrer ist Vorsıit-

zender
13 Höhere Mädchenschule benbüren, se1lit 1878, dem Oberlyceum 1in

Osnabrück angeschlossen, Pfarrer ist Vorsitzender
14 Evgl Höhere Mädchenschule aderborn, Mittelschule mıiıt Lyceums-

lehrplan, Sexta bis Untersekunda, se1it 1859, | Irager Evgl Kgemde
Paderborn

15 Freiherr VO Stein-Schule Münster, Lyceum un Oberlyceum, [ Al-
ter: | 5() Jahre, | Iräger unster

16 Evgl Mittelschule unster, [Alter:] re, | Lrager dto a
Münster|

17 Evgl Privatschule nger, Vorbereitung für Obertertia, [Alter: se1it
1898, Vorsitzender: Sup 1R Niemöller,* nger

26 Konsistorium Westfalen EOK, Junı 1936, Nr. 23094 1I/A T D LKkA

27
EKVvVW LIEU Bi (-34)
Bei der folgenden Wiedergabe der iste sind leichte Kürzungen VOT eNOIMMENT),
ansonsten ist ber die Rechtschreibung einschliefßlich der Abkürzungen eibehalten
worden.
Vermutlich ıne Verschreibung VO „Kep el” DIie evangelische Schule In Stift
Keppel bei Hilchenbach befand sich ın der Trägerschaft der Vereinigten Stifte Kep-
pel-Geseke.

29 Bauks, Pfarrer (wıe 5 / Nr. 4504
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18 Evgl Höhere Familienschule Borgholzhausen, Sexta bis Obertertia,

[ Alter:] seit 18580
19 Evgl Höhere Privatschule erther, dto |Sexta bis Übertertia], [ Al

ter: | seıit 1850
20 Evgl Gymnasium Gütersloh, [Alter:] se1ıit 1851, Alumnate
z Realgymnasıum Lüdenscheid, stiftungsgem[äfs EVSl,, | 1räger

Lüdenscheid
2 Bäuerliche Frauenschule Gohfeld, [ Alter: ] VOT 1900, JTräger es

Frauenhilfe Soest
23 Kindergärtnerinnen|[-|] un! Hortnerinnen-Seminar Witten, Alter:]

se1it 1857, | Träger Diakonissenmutterhaus In Wıiıtten“

dieser Liste zunächst auf, ass ein1ge ohne Z weifel evangelische
chulen ehlen, die beiden stiftischen Gymnasien Bethel, die arep-
taschule un! die Friedrich-von-Bodelschwingh-Schule. Wahrscheinlich
hat 1111l diese chulen eines kirchlichen erkes nıicht den unmittelbar

kirchlicher Trägerschaft 1m CHSCICMH Sinne stehenden Schulen gezählt.
Es die Realschule Breckerfe eine stiftische Schule, die HaAILZ S1-
cher vergleichbar mıit den evangelisch-stiftischen chulen kommunaler
Trägerschaft ist och wI1e dem auch sel, die Liste bietet eine ungefähre
Übersicht ber die Bildungseinrichtungen in der evangelischen rchen-
provınz Westfalen In den reifiger ahren des ahrhunderts.

Die in der I .ıste aufgeführten Schulen besafßen einen sehr unterschied-
lichen Charakter Bei den stiftischen Schulen ist unterscheiden ZWI1-
schen denjenigen, die och VO einer „echten“ Stiftung getra wurden,
und denen, hinter denen eın Stiftsvermögen mehr stand un: die sich In
kommunaler Trägerschaft efanden DDie Letzteren wurden der 7zwelıten
Hälfte des Jahrhunderts VO  - den entsprechenden Städten übernom-
INETNN, als eın Ausbau der sogenannten Rektoratsschulen Oberrealschu-
len notwendig wurde. Damals ging auch das jel geringe Stifts-
vermögen In den Besıtz der Städte über, die darüber der olge verfüg-
ten. TEeNC wurde unterschiedlichen Rechtsformen teils durch Ver-
trage, teils 117e königliche Kabinettorder festgelegt, ass der evangeli-
sche harakter der Schulen erhalten bleiben sollte, zu eispie. der
Weise, ass LLUT evangelische Gemeindeglieder in das ıldende Kura-
torıum gewählt und 1L11UT evangelische Lehrer angestellt werden durften

In der eıt ach dem /Zweiten Weltkrieg ist INa  - 1n den me1listen Fällen
stillschweigend ber diese alten Bestimmungen hinweggegangen, eIN-
gCH Fällen sind S1e wieder aufgelebt. Die Städte serlohn un: uden-
scheid en dagegen geklagt und in erster nstanz den Prozess VOI dem
Verwaltungsgericht Hamm verloren. DIie Lüdenscheid hat das
Urteil anerkannt, ass Pfarrer alter Köllner® ber eın nachfolgendes

A.a.O., Nr. 3363. Walter Köllner War spater (von 1948 bis Superintendent
des Kirchenkreises Lüdenscheid
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Gespräch muıt dem UOberpräsidenten berichten konnte,* ass dieser keine
edenken trage; In Lüdenscheid wieder eın Kuratorium berufen, das
die alten Rechte wahrzunehmen habe In serlohn ingegen wurde ach
langer Prozessdauer der zwelıten Instanz eın Vergleich geschlossen
kirchlicherseits WarTr INan OIfenDar des Prozessierens müuüde un: hat sich
schheis1l1c damit abgefunden, ass der Einfluss auf die Schulgestaltung
1er verlorengegangen wWar

Möglicherweise hätte ach 1945 die Möglichkeit bestanden, den kirch-
lichen Charakter dieser Schulen wlieder ufleben lassen. Darüber ist
ZeWISS nachgedacht worden, denn Präses och beauftragte den Adus dem
Dienst entlassenen Oberschulrat Dr Marcus Ites festzustellen, bei wel-
chen höheren Schulen Westfalen der evangelisch-stiftische Charakter
rechtlich einwandtfrei nachgewiesen werden könne; dafür rhielt Ites
300,— monatlich.®* In den kirchlichen Akten hat sich die recherchie-
rende atigkeit VO Ites allerdings aum niedergeschlagen; eın rgebnis
ist nicht bekannt.° DIie Kirchenleitung hat ihren Auftrag ach wenıgen
onaten beendet.® Möglicherweise andelte es sich bei den Zahlungen
eher die Unterstützung eines mittellosen Beamten, der der TC
nahestand.

ach einem espräc Max Nockemanns mıt ÜOberregierungsrat Mels-
heimer wurden jedenfalls 1mM Schulkollegium folgende höhere Schulen als
evangelisch angesehen: Altena, Bielefeld, Burgsteinfurt, (‚uüters-
loh, Hamm, Herford, Höxter, Iserlohn, Lüdenscheid, 10 Miın-
den (Gymnasium), 11 en (Oberrealschule), inden (Oberlyze-

31 Aktenvermerk: Besuch einer Lüdenscheider Abordnung 3.4.1946 beim Oberprä-siıdium (Abteilung Höheres Schulwesen) und der Militärregierung (Köllner), APp-rı] 1946 LKA EKVW Teu
372 Über die Prozesse der Städte serlohn un Lüdenscheid: Gerhard Rödding, acta

servanda oder rebus S1C tantıbus, 1ın JWKG 100 525-585
33 Zu Ites uch unten 408

EKVW och Ites, Marz 1946 LkA EKVW TIEU Diese Tätigkeitist ausdrücklich durch die britischen Behörden genehmigt worden; Landesar-
chivverwaltung Nordrhein-Westfalen (LAV NRW) Abt. Rheinland Nr.

Später wurde Ites durch die Kirchenleitung uch noch mıiıt anderen Aufgabenbeauftragt, 7ABE Beispiel gehörte neben Max Nockemann un:! Prof. Helmuth
Schreiner einem Arbeitskreis ‚„Kirche und 1e uch Stefan Goch, Evan-
gelische Kirche und Sozialdemokratie 1m Kuhrgebiet der Nachkriegszeit, Düssel-
dorf 1990 uch der Sichtungsausschuss der Universität Münster beabsichtigte,Ites als Lehrbeauftragten für die griechische Sprache berufen; Aktenvermerk
Sichtungsausschuss Universität Münster, Julı 1946, LAV NR  S Abt Rheinland

Nr
eine (allerdings wohl fruchtlos gebliebene) Anfrage: Ites Sup esse Aprıl1946 EKVW TIeEU 3407

36 arl Ko  R Dienststelle { 11 des LKA unster (Ites) September 1948
EKVW e  7 „AIEs hat] sich wohl heute klar herausgestellt, da{s das UuTl-
sprüngliche jel dieses Auftrages, namlıch die Unterlagen liefern für bestimmte
konkrete Ansprüche, nicht erreicht werden wird.“”
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um), unster Freiherr-vom-Stein-Schule, Slegen, 15 Schwerte, 16
Soest (Archigymnasium), Keppel.

Für diese Schulen eiıne eue rechtliche Grundlage Schaifen und
entsprechende Vereinbarungen mıit dem Staat herbeizuführen, ware S1-
cherlich möglich SEeEWESCHL, wurde jedoch versaumt bzw nıicht als eine
vordringliche Aufgabe angesehen. In einzelnen Fällen hat sich die westfä-
lische Kirchenleitung allerdings doch muiıt dieser rage befasst 50 be-
schloss S1e ıIn ihrer Sitzung 3() November/1. Dezember 1945

„Auf OIrS  ag des Presbyteriıums der ev[an]g[e]llisch]-luth[erischen
Münstergemeinde iın Herford un! auf Grund des Gutachtens VOIl

Oberstudiendirektor Deneke-Herfor soll bei dem Oberpräsidenten
beantragt werden, den evangelisch-stiftischen Charakter des ried-
rich[-|Gymnasıums Herford rechtsverbindlich anzuerkennen.”>

och ist auch dieser Finzelfall offenbar nicht nachhaltig verfolgt worden
es ist nicht mehr festzustellen, ob mıiıt dem Oberpräsidenten überhaupt

1n dieser aCcC verhandelt wurde. TEeNNC schrieb Max Nockemann
die Superintendenten un das Katechetische Amrt

„I.r\ einer ogrößeren Anzahl VO  - Fällen ın unseTrTenı Aufsichtsbezirk ist be1l
dem Übergang VO  - kirchlichen chulen auf die Kommunalgemeinden
er schriftllich festgelegt worden, dafs die bürgerll[iche] Gemeinde
verpflichtet ist, das auf S1€e übertragene Schulvermögen die Klirchen|-
ge[mei]nde zurückzugeben, wenn der stiftungsmäfsig ev[an]g[e]li[sche
Charakter der Schule aufgegeben wird.”>3

Als eispie wurde die Kirchengemeinde Wickede angeführt, die einen
Rechtsstre1i VOT dem Oberlandesgericht Hamm gewONNEN un VOIL der

Dortmund rundstücke der TO VO acht orgen zurücker-
halten habe. Allerdings ist nıicht festzustellen, ass wen1gstens diese
Linıe nachdrücklich verfolgt worden ware. I )as Landeskirchenamt hat die
Entscheidung darüber ohl den Kirchengemeinden überlassen un We-

nıg Unterstutzung gewährt.
In der Zeıt der nationalsozialistischen Herrschaft wurden alle diese

Schulen „gleichgeschaltet”; ihr ursprünglich evangelischer Charakter
spielte überhaupt keine mehr. Einıge wenı1ge Schulen blieben Gym-
nasıen, die me1listen wurden Oberschulen für Jungen bzw Mädchen
umgewandelt. Umso erstaunlicher ist cS, ass die „echten“ tiftungen
e un Gütersloh bestehen blieben Das mMag 1n Bethel damıt

Auszug Protokall EKvVW, November/1. Dezember 1945 Nr 10g) LKA EKvW
MEeUuU

EKVW (Nockemann) Superintendenten un Katechetisches Amt EKVW/
Junı 1947 LkA EKVW TIeU

Ebd
Dabel handelt sich die Sareptaschule, die aus der Bethelschule hervorgegan-
SCH ist, die 1920 für Junge Mädchen VO]  - Anstaltsangehörigen gegründet wurde, die
ber uch andere Kinder aufnahm. Durch Erlass des Preufsischen Miıniısters für Wis-
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sammenhängen, ass die nationalsozialistische eglerung bereits
ihres Euthanasieprogrammes Auseinandersetzung mıit den VO  a odel-
schwinghschen Anstalten stand un arum die Gleichschaltung der
chulen auf einen spateren el  un zurückstellte. Der Leiter der ried-
rich VO  a Bodelschwingh-Schule, Dr eorg Müller, hat azu jedoch och
einen anderen TUN: benannt un sich gegenüber Max Nockemann ber
die Personalnot beklagt, die Urc Kriegsfolgen und Entnazifizierungs-
maisnahmen entstanden sSe1l DIie Friedrich-von-Bodelschwingh-Schule
habe aufßer dem Schulleiter LLUT och eUun Studienräte, die Sarepta-
Schule LIUT och sechs und zwel Oberschullehrerinnen WwWwel Lehrer selen
1ImM jege gefallen. Hinzugekommen se1 lediglich Friedrich TUNS aus

Magdeburg. Man habe 1V Fragebögen 7A5a Entnazifizierung aus  en
mussen und die Militärregierung geschickt, aber 11Ur TEe1I Lehrer selen
bisher bestätigt, nämlich GE Dr eorg üller selbst, IIr (Gottfried ıcha-
elis®2, se1lit 1943 (bis Schulleiter der Sarepta-Schule, un Friedrich
Bruns, SOWI1E TelL Studienrätinnen:

„Miır persönlich ware die atigkeit In kirchlichen ulkammern nicht
möglich SCWESECIL, Wenn nıicht me1ılner Schule mehrere Studienräte klei-
CTE Aemter In der Partei bzw deren Gliederungen verwaltet hätten L
Die chule bestünde heute S mehr, Welnn nıcht auch der einz1ge
dienrat, der sich VOT 1933 der Partei angeschlossen hatte, für eine

senschaft, uns und Volksbildung VO Dezember 19727 wurde die Schule mıit
Wirkung VO April 1923 iın iıne öffentliche mittlere Schule umgewandelt und
durch Beschluss der Vorstände der VO Bodelschwinghschen Anstalten VO

Maäarz 1923 in deren Trägerschaft übernommen. Beim Ausbau der Schule ZUT
Vollanstalt mMuUusste jedoch der Knabenteil abgetrennt werden, der durch Erlass des
Preufsischen Mınisters für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung VO Februar
1927 mıit Wirkung VO  } Ostern 19727 als Offentliche deutsche Oberschule Aufbau-
form anerkannt wurde; dazu VO  > Bodelschwinghschen Anstalten Bethel, Sareptaun! Nazareth: Bericht über die VO  - den vion Bodelschwinghschen Anstalten Uul-
terhaltenen höheren Schulen, Au st 1954 EKUW 11E6'|  w DIie
Schule sollte hinfort „der ländlichen Bevölkerung die Möglichkeit geben, ihre
für ıne höhere Schulbildung aufgeschlossenen Kinder 1 Rahmen ıner christli-
chen Anstalt geist1g fördern“, VO  5 Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, Sa-

und Nazareth Hardt) EKvVW, Oktober 1951 EKVW LTIEeEU

41 Dr. Georg Müller (1893—-1978) WarTr eiıner der bedeutendsten praktischen Reform ad-
dgOgeEN, der noch AdUus der Wandervogelzeit stammte Er nahm 1934 der West-
fälischen Bekenntnissynode teil und wandte sich In Schriften und Vorträgenden nationalistischen Rassenwahn. Neben seiInem Schulamt WarTr Lehrbeauftrag-ter der Theologischen Schule Bethel und zeitweise uch der PädagogischenAkademie ın Bielefeld. In seiner philosophisch-pädagogischen Arbeit WUusste sich

42
VOT allem dem Werk Eugen KRosenstock-Huessys verpflichtet.Dr. Gottfried Michaelis (1904-2002) konnte der Kirchenleitung der EKVW
Januar 194 / mitteilen, dass der Bund evangelischer Religionslehrer höheren
Schulen Westfalens se1InNe Arbeit aufgenommen habe un! dessen Vorsitzenden
gewählt worden Ssel; Bund evangelischer Religionslehrer höheren Schulen
Westfalens (Gottfried Michaelis) EKvW, Januar 1947 LkA EKVW
neu)
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ich: gehalten hätte, die Gemeinsamkeit uUulnlseTes erzı1e  en uftrages
den Forderungen der Parte1 gegenüber vorzuziehen. “*

ach Kriegsende gerlieten die etNeler Schulen VOT em In finanzielle
Schwierigkeiten. Der seinerzeıtige Anstaltsleiter Rudolf Hardt“* chriebh
menNnriaCc sowohl das Schulkollegium als auch die westfälische
Kirchenleitung und bat eınen Zuschuss AT Unterhaltung der Schu-
len Präases rnst 1lm 6 gegenüber egte er dar, ass die etheler chulen
früher Uurc Einnahmen aus dem Schriftenvertrieb finanziert worden
selen, diese Möglichkeit aber SEe1 völlig fortgefallen.* einem welıteren
Schreiben informierte Wilm, die Kapazıtät des Töchterheims der arep-
taschule reiche nicht mehr aus und MUSSE erweıtert werden.“* Gleichzeitig
richtete eine Finanzierungsbitte das Schulkollegium:

„(Die Anstaltsleitung glaubt sich ! der Notwendigkeit einer Erweiıte-
ruNngs des Schülerheims nicht entziehen können, weil fortlaufend, insbe-
sondere aus Flüchtlingskreisen, Anfragen Aufnahme VO  > Schüle-
rinnen bei uns eingehen und WIT aus der Verbindung mıt anderen äahnlı-
chen Internaten wI1ssen, wI1e gering die Zahl der ZUT Verfügung stehenden
Plätze ist.““ 2

[Die Landeskirche sollte die Schulen später noch mMenNnriaCc mit nicht
heblichen finanziellen iıtteln unterstutzen. Immerhin besuchten 1955 die
Sareptaschule 383 chülerinnen un die Friedrich-von Bodelschwingh-
Schule 385 Schüler, VO  - denen eın Viertel Flüchtlinge Im nternat
lebten 113 Schüler

Für die Schulen un:! die VO  - Bodelschwingh’schen Anstalten tellte
sich ach dem /Zweılıten Weltkrieg och eiINe andere rage. olge der
Beratungen ber eın Schulgesetz schien sich die einung durchzu-
setzen, ass es künftig LUr och Zzwel Formen der Trägerschaft eiıner
Schule geben SO eine kommunale (und damals och staatliche) einNner-
se1ts, un: eine private andererseıts. Die zwischen beiden stehende Ööffent-
lich-rechtliche Trägerschaft sollte fortfallen, ass sich die evangelischen

eorg üller Nockemann, Februar 1946 (Bethel Tgb Nr. 311/46). LKA EKVW
0.0 111e  m 03407
Rudolf Hardt (1900—1959) wWar VOT  $ 1939 bis 1946 Konsistorialrat In Munster. Hr WUT-
de nach dem Tod Friedrich (Fritz VO] Bodelschwinghs Anstaltsleiter ın Bethel,

Bauks, Pfarrer (wlie 9), Nr. 2300
A.aO; Nr. 6971
Von Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, Sarepta un Nazareth Hardt) Wilm,
31 ugus! 1949 (1 Schreiben). EKVW e  e
Von Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, Sarepta un Nazareth (Har Wilm,
31 ugus 1949 A Schreiben). EKVW TIEU
Von Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, Sarepta un! Nazareth Hardt) Schul-
kollegium, 31 Au ST 1949 LkA EKVW e  en 1)Das Land NR  S tellte
1951 AaUs Mitteln der Flüchtlingshilfe O,— die EKVWS ZUT Ver-
fügung, dennoch mMuUsSste 1952 noch eın Gesamtdefizit VO  - 315.000,— angeze1gt
werden; VO  — Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, Sarepta und Nazareth (Hardt)

Landessynode EKvVvW, Oktober 1952 LkA EKVW TI1E')  P

404



Aufuen egen oder In alten Gleisen?

chulen iın Bethel, Gütersloh un: Stift Keppel zwıschen einer der beiden
Rechtsformen entscheiden en würden. Die Debatte darüber löste
VOT em ın Bethel eine grofße Unsicherheit unter den Lehrkräften aus,
weil s ort zunächst herrschende einung WAar, die Schulen als kirchli-
che Privatschulen weiterführen wollen, zumal sich die rage stellte, ob
eiNe privatrechtliche S überhaupt die Möglichkeit habe, eiINe Öf-
fentlich-rechtliche INrı  NS tragen.

eorg üller verfasste ıIn diesem Zusammenhang eine Denkschrift,
der sich vehement dagegen aussprach, die Schulen In Privatschulen
umzuwandeln.®* Im öffentlichen Bewusstsein selen Privatschulen Schulen
minderer ualität. Die Rechtsstellung der Lehrer SE1 ungesichert. Vor
em aber habe die evangelische IC (1im Gegensatz ZUT katholischen)
auf diesem Gebiet eiıne TIradition, un: bevor INa  a keine en habe, SEe1
ein kirchliches Schulwesen unmöglıch. Außerdem habe der Ööffentlich-
rechtliche Status der etnNeler Schulen dafür gesorgt, ass sS1e der national-
sozlalistischen Gleichschaltung entgangen selen.

Obwohl die Vorstände der Anstalten durchaus bereit J „die
bisher als Ööffentlich anerkannte Schulen gewerteten Lehranstalten prIi-
vate chulen umzuwandeln“,* wurde später CIWORCIL, die Trägerschaft
der chulen der Anstaltskirchengemeinde Bethel als einer Körperschaft
des öffentlichen Rechts übertragen un die Lehrer Kirchenbeamten

erllenrnen Schlieflic teilte das Kultusministerium den Anstalten muıt,
dass die rage insgesamt erst geklärt werden könne, WEe1ll die gesamten
Finanzierungsmodalitäten der Privatschulen Urc Gesetz geklärt selen.
S50 1e diese rage letztlich O  en, bis eiINe Sonderregelung für die stifti-
schen Schulen erreicht werden konnte.°2

uch das Evangelisch-stiftische Gymnasium 1n Güterslo konnte VOT
der Gleichschaltung bewahrt werden. In der Kirchengemeinde Gütersloh

sowohl 1m Presbyterium als auch iın der Pfarrerschaft trat INa eiIleTl-

49 Von Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, Sarepta un! Nazareth (Georg Müller)
Schulkollegium, Januar 1953 LkA EKVW LTICU
Für Letzteres gab Müller allerdings ıIn einem rüheren Schreiben die DAP-
Parteizugehörigkeit ein1ger seiner Lehrer d siehe Anm.
Von Bodelschwingh’sche Anstalten Bethel, Sarepta und Nazareth EKvW,

Maı 1954 EKVW ZTeu
52 Schulverwaltungsgesetz NR  s VO Juni 1958, Abs. „Schulen, die bel

Inkrafttreten dieses Gesetzes als öffentliche Schulen gelten, gelten weiterhıin als sol-
che  44 uch a af) Abs ”  hne Rücksicht auf die Kechtsstellung des Schul-
tragers bleiben öffentliche Schulen uch diejenigen Schulen, die bei Inkrafttreten
dieses Gesetzes Ööffentliche Schulen sind.“” Gesetz- un:! Verordnungsblatt NR  S

»3
1958, 246
Die Schule wurde 1851 als Privatschule VO  — pletistisch gESONNENEN Bürgern 5E-
grundet. Drei Jahre spater erklärte S1e der preußische KONIg Friedrich Wilhelm

elıner Ööffentlichen Schule mıit einem Kuratorium, das besondere Rechte In der
Verwaltung der Schule erhielt. dazu Ulrich Engelen (Hg.), In medias Tes 150 Jah-

Stiftisches Gymnasium, Gütersloh 2001
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DISC dafür e1n, ass das altsprachliche Gymnasium miıt seinem evangeli-
schen Charakter erhalten bleibe,* doch schlug der Oberpräsident der
Provınz Westfalen dem inıster VOTL, die Schule eiNe normale ber-
schule für ungen umzuwandeln.®®

TEeNNC kam der eıt der nationalsozialistischen Herrschaft auch
einer charfen Auseinandersetzung zwischen diesem Gymnasıum und

der Kirchengemeinde Gütersloh Am Gymnasıum War eine Schulpfarr-
stelle eingerichtet, die se1it 1929 aus Mitteln der Provinzialkirche bezahlt
wurde. B1s diesem Zeitpunkt die eologen der Schule aus
dem Schulhaushalt des stiftischen Gymnasiıums esolde worden. Das
WarTr spater deswegen nıicht mehr möglich, weil Adus dem Schulhausha
LLUTI Stellen für Lehrer mit der Lehrbefähigung für Gymnasien finanziert
werden durften Dem rag des Kuratoriums unter el se1nes da-
maligen Vorsitzenden, des Konsistorialpräsidenten Gottfried Bartels, die
Kosten übernehmen un eiINe entsprechende Pfarrstelle einzurichten,
stimmte der EOK 1ın erlın 1mM rundlegenden Z11.” Erster ach dieser
Neuregelung zugewlesener Pfarrer wurde iılhelm Florin,° der

ugus 1929 1ITC Generalsuperintendent Wilhelm oellner In Sein
Amt eingeführt wurde.

Als Orın 1937 Missionsinspektor und Leıiter des Missionsseminars
Barmen wurde un:! die Schule Gütersloh verliefs, entsandte der alt-
preufsische EOK Hilfsprediger arl Heinrich Droste AdUuUus Bielefeld die
chule, der VO ugus 1938 auch Inhaber der Pfarrstelle wurde.
Als Nebenaufgabe hatte dieser gleichzeitig die deutschchristliche ( JE
meinde Gütersloh VEISOTSCIL.

Die Berufung Drostes Tie starken 5Spannungen mıiıt der rchen-
gemeinde Gütersloh, dessen Presbyterium sich ZUE ekennenden Kirche
1e Dieses tellte fortan den alten Gütersloher Brauch infrage, ass der
Schulpfarrer auch den Konfirmandenunterricht für die Schüler des Gym-
nasıums erteijlen und deren Konfirmation urchzu  ren hatte 1 )as
jedoch wollte INa  z} einem Pfarrer mıit deutschchristlicher Gesinnung nicht
überlassen un beschloss

Evangelische Kirchengemeinde Gütersloh Konsiıstorium Westfalen, Februar
1937 LkA EKVW LIEU
Das WAarTr der spatere hingerichtete Widerstandskämpfer Ferdinand Freiherr VOIL
Lüninck, der 1938 VO Amt des Oberpräsidenten zurücktrat. Se1in Nachfolger WUulI-
de der Nationalsozialist Alfred Meyer (1891—1945), der sich kurz VOT Kriegsende
das Leben nahm.
Zu entnehmen AU!  N Oberpräsident Westfalen Abteilung für höheres Schulwesen
Konsistorium Westfalen, Marz 1937 EKVW 0.0 LTIEU
EOK Konsistorium Westfalen, Januar 1929, Az 11.3275 LkA EKVW
LIEU

Bauks, Pfarrer (wlie Anm. 5/ Nr 1725
A.a.OQ., Nr.
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„Auf TUN! VO  . schriftlichen Antragen aus der Gemeinde beschlie{fit das
Presbyterium, die Pfarrer eauftragen, einen Sonderkonfirmandenun-
terricht für die chüler des Gymnasiıums, die dem deutsch-christlichen
Unterricht nicht teilnehmen wollen, einzurichten.“/e0

i heser Beschluss wurde flugs ausgeführt, indem der Gütersloher Pfarrer
Paul Gronemeyer®! einen olchen Unterricht anbot, W as einer Be-
schwerde des Kuratoriumsvorsitzenden Heinrich Wolf eım EOK Tie
Wolf, Spross einer Gütersloher Unternehmerfamilie, der seine Briefe STETS
mıiıt „Heil Hitler“ unterzeichnete, chrieb

„Sie wWI1ssen, ass WIT 1M schweren amp stehen, die evangelische
Eigenart IiseiIier Schule erhalten. Wır hatten auch gehofft, Ihrerseits
diesem amp STEeTS hilfreiche Unterstützung en Leider ze1ıgt dieser
vorliegende Fall, da{fs hiermit ohl nicht rechnen 1st‘ .64

Oberstudiendirektor IIr Friedrich jedner, Schulleiter VO  - 19272 bis 1945,
bezeichnete In einem Schreiben das Konsistorium den 1ie  _ seltens der
Kirchengemeinde eingerichteten Konfirmandenunterricht für Schüler des
Gymnasiıums als eiINe „höchst unsoziale Kampfmaisnahme”.® erdies
erklärte ijedner, der durchaus Verdienste als Jangjähriger Schulleiter
die Schule hatte, den Austritt der umnate aus dem Westfälischen DPro-
vinzialverband für Innere 1SS10N, dem diese se1it 1928 angehört hatten.®*

Der EOK traf In dieser rage aber keine Entscheidung, sondern über-
WIes die Angelegenheit dem Konsistorium unster. Dieses konnte sich
dann ebenfalls eiıner Entscheidung In der aCcC enthalten, weil Pfarrer
Droste inzwischen ZU Kriegsdienst eingezogen worden WAäl, die EeNOT-
de ın unster 1e er für angeze1gt, dessen uckkenr abzuwarten.
Konsistorialpräsident Dr Gerhard Thümmele® bemerkte allerdings:

/itiert Konsıiıstorium Westfalen Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde
Gütersloh, undatierter Entwurf Hagemann, paraphiert Juli der ber
N1ıC ausgefertigt worden SeIn scheint; letzte Paraphe durch Phılıpps

61
VO September 1939 ohne weltere Verfügung. IKA EKVW 0.0 LIEeEU

62
Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 5 / Nr. 2114
Kuratorium der Oberschule für ungen ıIn Gütersloh Wo EOK, Junı 1939
LkA EKVW L1E)  —

Evangelisch sches Gymnasium Gütersloh (Fliedner) Konsistorium Westfa-
len, Juli 1939 LkA EKVW LICU 4089
Stifts-Oberschule Gütersloh (Fliedner) TIreuhandstelle der Inneren Mıssıon für
Westfalen und ıppe, November 1940 Abschrift 177 Westfälischer Provinzial-
verband für Innere Mıssıon Konsistorium Westfalen, I: Dezember 1940 LkA
EKVW 0.0 LIE)  a „{I]ch erkläre den Austritt unLliseTrTeTr Alumnate aus
dem Provinzialverband der Inneren Missıon. Unser Anstaltscharakter vertragt sich
künftighin nicht mit der bisherigen Mitgliedschaft. Heil Hitler!“
Gerhard Ihüummel (1895—1971) Wal spater juristischer Vizepräsident des Landeskir-
chenamtes bis 1965, Hans Steinberg (Hg.), Gerhard TIThümmel, Jahre kirchliche
Verwaltung (Beıtrage ZUT Westfälischen Kiırchengeschichte 7 Bielefeld
1987
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„Wır werden inzwischen darauf bedacht se1n, eın welteres Hineintragen
kirchenpolitischer Auseinandersetzungen, die den ev[angelisch-]stift[i-
schen| Charakter der Schule gefä  en könnten, unterbinden.” %6

S50 wurde die aC) bisZ Kriegsende nicht mehr entschieden.
Dann allerdings kam einem radikalen Neuanfang. Die euUue

Kirchenleitung der EKVW erklärte bereits ın ihrer Sıtzung ugus
1945, ass das Kuratorium des Evangelisch-stiftischen Gymnasiums In
Gütersloh LEeuU besetzen sel, Was dann auch geschah. Vorsitzender
wurde alkenhorst Am Oktober 1945 agte das 111e  er konstitulerte
Kuratorium un! eröffnete Schulleiter iedner, ass se1nNe welıltere Tätıg-
eit Gymnasium unerwunscht sSEe1 Als Nachfolger wurde Johannes
Keller este. der die Schule kommissarisch VO  a 1946 his 1947 eitete, bis
Friedrich TUNS Z Direktor berufen wurde. DIie Kirchenleitung egte
überdies ach einem Beschluss ihrer Sıtzung Dezember 1945 dem
inzwischen zurückgekehrten Pfarrer Droste nahe, auf se1ine Stelle VelI-

zichten. Dieser wurde darautfhin Vereinsgeistlicher Diakonissenhaus
Wıtten, bis 8 als Hilfsprediger ach amsbec entsandt wurde. Zu

seinem achfolger Gütersloh wurde schieflich Arnold er' eru-
fen.

Am Ende kommt 1111l die Feststellung nicht erum, ass das
Evangelisch-stiftische Gymnasıum Gütersloh ıIn der eıt des Dritten
Reiches zumindest UTrC die Zusammensetzung des Kuratoriums, den
Schulleiter un den Schulpfarrer stark nationalsozialistisch eingefärbt
WAärl, W as sicherlich auch eın rund dafür WAaLl, ass es seinen stiftischen
Charakter enalten konnte und der Gleichschaltung entging. FEine orund-
Jegende euordnung WaTl er ach dem Ende der nationalsozialis-
tischen eıt erforderlich, bevor die Arbeit dieser Schule fortgesetzt
werden konnte

DIie vierte Schule In der Provınz Westfalen mıt evangelisch-stiftischem
Charakter ist ijejenige Keppel bei Hilchenbach 1m Siegerland.®
TEeUNC ist nicht SALlLZ geklärt, ob es sich eiIne evangelısche Stiftung 1mM
CNSCICH Sinne handelt, doch mMag diese rage l1er en bleiben eden-

hat die Schule se1it ihrer Entstehung immer eın evangelisches Proftil
gehabt.

Konsistorium Westfalen (Ihümmel) LEOK, Dezember 1939 EKVW 0.0
LTIeU
TNO.: Willer WarTl spater Pfarrer In Lippstadt und Superintendent des Kirchenkrei-
SsSCcS5 0oes

dazu Dorothea Jemlich, Stift Keppel, Mädchenbildung 1m Klostergemauer, 111
Edgar elmers Hg.) Zur eschichte der Schulen 1mM Siegerlande (S1iegener Studien
50), kssen 19972 5-10 Heinz Flender (Bearb.), Geschichte VO Kloster und Stift
Keppel SS Hg VO  > Wilhelm Hartnack Ke pel 1mM Siegerlande Stift
Keppel 1963; Wilhelm Hartnack earb.) Geschichte der Schule un: des Internats
(Stift Keppel 1 Siegerlande Stift Keppel 1971
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Irager der Schule die Vereinigten Geseke-Keppel doch
würde weıt Tren un: ist auch 1er nıicht der Urt, die komplizierte

Geschichte der Entwicklung VO Prämonstratenserinnenkloster ber die
Reformatıon un die Säkularisierung bis ZUrr heutigen Schule nachzuer-
zählen. Jedenfalls entstand unter der Schirmherrschaft VO  e} Könıigın 1S5a-
beth VO  - Preufßen®? 1871 die „Keppelsche chul- un:! Erziehungsanstalt”
für Mädchen, der eın Internat angeschlossen wurde. Erste Stittsoberin
und Schulleiterin ach der Neuordnung wurde Nanny VO  a} Monbart Mıt
Hugo Roenneke rhielt die Schule Isbald einen evangelischen Schulpfar-
rer. wel DE War der Schule bereits eın Lehrerinnenseminar
angeschlossen worden. 1910 rhielt S1e die erkennung als Oberlyzeum,

dem 1926 erstmals eın itur für Frauen abgelegt werden konnte
Die Verwaltung der Schule un: des beträchtlichen Stiftsvermögens,’!

das In and- un:! forstwirtschaftlichen Flächen nıcht geringen Umfangs
SOWI1eEe Immobilien besteht, lag den Händen eines nebenberuflich tatıgen
Stiftskurators. Dazu wurde 19723 Freiherr Carl VO  - Wiıttgenstein beruten.”?

1933 wurde die Schule Urc die nationalsozialistischen Machthaber
eINe Frauenoberschule umgewandelt un die Stiftsoberin Cornelia Va  >

Senden abgesetzt. och 1944, Ende des /Zweılıten Weltkriegs, als
we1lite e1lle der Stiftsgebäude als Notlazarett genutzt wurden, verstaat-
ichten die damaligen eNnorden den Stiftsfonds muiıt sSeINem gesam
Vermögen un: en ihn damit auf. Es gelang Freiherrn VO  - ıttgen-
stein jedoch, diesen Schritt ach Kriegsende wieder rückgäng1ig
chen, ass 1946 endgültig der frühere Zustand wiederhergestellt WUurTrTt-

de Die Kirchenleitung der EKVW befasste sich 1946 ebentalls miıt
Keppel un beschloss, die Militärregierung ersuchen, die Schule wI1e-
der eröffnen.”

Unter der energischen Leitung der Oberinnen un:! Schulleiterinnen
Freiin Juliane VO  - Bredow (seit un altrau: (nHesekus (seıt
konnten das Gymnasıum ausgebaut un:! die Oedukatıon eingeführt
werden. In der Gegenwart ist die Schule das einz1ıge Gymnasıum der

Hilchenbach un hat ETW. 750 Schüler und Lehrer
50 sSind die 1er „echten“ evangelischen Stiftungsschulen Westfalen

erhalten geblieben un! en die unterschiedlichen politischen 5Systeme
überdauert.”4

69 Elisabeth VO] Preuisen (1801—-18753), Gemahlin Friedrich Wilhelms VO  3 Preußen,
geborene Prinzessin VO)  - Bayern.

Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 5 Nr ST17 Roenneke bekleidete das Amt VO Ok-

A
tober 18574 bIis 31 Marz 1910

E
Heute iıst dies eın Sondervermögen des Landes NRW
Freiherr arl VO  3 Wittgenstein entstammt: der freiherrlichen Linie des Hauses

/3
Wittgenstein und bekleidete das Amt des Stiftskurators VO]  . 19724 bis 19/4
Protokaoll EKVW, Januar 1946, 4, Nr. 6, LKA EKVW TIEU

/4 DIie beiden Betheler Schulen wurden allerdings spater zusammengelegt.
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Entnazifizierung
[ Die Besatzungsmächte meılinten 1945, alle Personen, die sich 1n irgendei-
er Weise mıiıt dem Nazıregime eingelassen hatten, aus leitenden tellen
un öffentlichen Amtern entfernen mussen. Vor em die ugendli-
chen ollten demokratisch denkenden Staatsbürgern (um)erzogen WEeTl-

den Darum wurden VOT em solche Lehrer entlassen, die der
der einer ihrer Urganisationen angehört hatten. Um 1eSs5 1mM Einzelnen
festzustellen, mMusste jeder einen umfangreichen Fragebogen ausfüllen
Schliefßlich wurden alle infrage kommenden Personen 1n fünf Kategorien
eingeteilt.” In ruppe wurden völlig Unbelastete eingestuft, die ihre
Amter enalten durften, In Gruppe die „Mitläufer“, me1lstens Parteige-
NOSSECIL, die aber politisch nicht welıter hervorgetreten Die in diese
ruppe Eingeordneten hatten oft eiıne Wartezeıt überbrücken, bis S1e
ihren Beruf 1mM Offentlichen [ienst wieder ausuüuben durften

In den ersten onaten ach dem Kriegsende wurde dieser ntnazifi-
zierungsSsprozess ziemlich streng gehandhabt spater traten Lockerungen
e1n, VOTLI em als Deutsche 1ın den Entnazifizierungsausschüssen, den
genannten Spruchkammern, die Einstufung ıIn die Gruppen vornahmen,

ass ann viele der der ruppe zugeordneten Lehrer wieder ınter-
richten durften, allerdings ohne einen Rechtsanspruch auf Wiederbe-
schäftigung haben.7® Die Leıtung der EKvW hat sich allerdings für
viele der entlassenen Beamten un Lehrer eingesetzt, aber nicht immer
muiıt Erfolg. Hier einiıge Beispiele:

ach einem Vermerk VO LL ugus 1945 teilte Oberschulrat IIr
Marcus Ites (1883—-1962)” mıt, ass ©6T aus seliner tellung 1mM Provinzial-

Kontrollratsgesetz Nr. 104 VO Marz 1946, ausführlicher Rödding, Aufbruch
(wıe 2 / 3004 Anm.
Kultusminister NR  > (Abt. I1 2) EKvW, Februar 1948 EKVW MNeu

03409 „Di1e ‚eNrer, die In Gruppe eingestuft sSind, werden allgemeınen wIle-
der beschäftigt, obwohl S1E ZU eıt keinen Rechtsanspruch auf Wiedereinstellung
en. { ie Gesuche werden den zuständigen Regierungspräsidenten überreicht,
der Zweifelsfälle mMIr ZUT Entscheidung vorlegt. Eine gesetzliche Regelung wird das
Entnazifizierungsgesetz brin C das in Kurze erlassen werden S11 Endgültig
wurde die gesamte Materie urch das Entnazifizierungsschlussgesetz VO: Fr Maı
1951 geregelt.
Dr. Marcus Ites WarTr bis 1934 Leıiter der traditionsreichen Klosterschule In Ilfeld
arz) BCWESCLL Als diese dann eine APOLA (Nationalpolitische Lehranstalt)
umgewandelt wurde, wurde nach unster ın die Behörde des Oberpräsidenten
miıt der Dienstbezeichnung 1Nes Oberschulrates versetzt. Ites WarTr nıe Mitglied der

der eliner ihrer Gliederungen wı1ıe der 5: gehörte lediglich se1it 1935
dem NS-Lehrerbund und WarTr Mitglied der NSV (Nationalsozialistische Volks-
wohlfahrt) und 1M Nationalsozialistischen Fliegerkorps (N SOwl1e 1mM Volks-
bund für eutschtum 1mM Ausland (VDA; dazu Anm. 86) [Da lediglich relatıv
unwichtigen Organisationen Dritten Reich angehört e, stellte die zuständige
britische Behörde ugus! 1946 als „Case summary” fest „accepted unanı-
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schulkollegium mıiıt der Begründung entfernt worden sel, „dafs niemand|,|
der bis zuletzt er dem alten Regime 1ın dieser tellung tatıg SCWESECNH
sel, darin verbleiben solle.‘78 Später hat Max Nockemann, der ursprung-
ich meınte, der Widerstand Ites äatigkeit 1mM Schulkollegium
komme aus der katholischen rche, weil Ites evangelisch sel, einen Ver-
merk ber eın espräc mıt Oberschulrat Brockmann verfasst, dem ©S

hie{(s Der Widerstand Ites komme nicht aus der katholischen Kır-
che, sondern aus der Beamtenschaft VO denen, die unter der NS-
Schulpolitik gelitten hätten. Er empfehle, den Fall nicht wieder aufzurol-
len, weil sich dann möglicherweise die Engländer damit befassen WUTr-
den, W as für alle Seiten nicht gut se1.”? Zuvor hatte die Kirchenleitung
beschlossen, den Fall Ites nicht ruhen lassen.®

Immer wieder traten Vertreter derT für Persönlichkeiten e1In, die
ihr Amt verloren hatten, weil S1€e Nationalsozialisten geCWESCNHN 50
chrieb Max Nockemann Rechtsanwalt Dr Pöhlmann, den Vorsitzen-
den einer Spruchkammer:*!

„Herr Studienrat Ewald®? ist ZW al 10.1931 In die Parte1 eingetreten,
ebenso 1m Dezember 1932 den |Nationalsozialistischer aut-
scher Studentenbund]: Wer kennt, wWwelss allerdings, ass das 1ın Ju-
gendlichem Idealismus getan hat als einer VO  > den vielen, die sich ber
den wahren Charakter der etzten jJ1ele der Parte1 nicht klar Wiıe
Studienrat Wa 1Irklıc  eıt gedacht hat un wI1e er WAär,
erg1 sich aus der Tatsache, ass er 1m Jahre 1938 den Religionsunterricht
nicht niedergelegt hat, als er VO  3 der Parte1i azu aufgefordert wurde‘”.®

Briefe dieser Art sind damals viele geschrieben worden. uch Pfarrer und
Superintendenten wandten sich unmittelbar staatliche ehörden,
sich für ehemalige Mitglieder der einzusetzen. 50 trat eın Pfarrer
ılhelm chmidt*®* in einem Schreiben das Schulkollegium für einen

mously”. Ites wurde bei der Entnazifizierung Gruppe eingestuft. LA  e
Abt Rheinland pNr.
Aktenvermerk Konsistorium EKVW (Franke), ugus 1945 LKA EKVW 1E  -

Das Gespräch fand Oktober 1945 statt. Aktenvermerk Konsistorium EKVW
(Nockemann), Oktober 1945 LkA EKVW 0.0 LIEU
Protokall EKVW, Oktober 1945 Beschluss Nr. LkA EKVW LTIEU

51 Die ruchkammern hatten 1mM Zuge des Entnazifizierungsverfahrens die instu-
tung 1n die unterschiedlichen Gruppen vorzunehmen.

82 Da Nockemann weder den Vornamen noch das Geburtsdatum VO  5 Kwald nennt, 1st
dessen CNAUE Identifizierung den Entnazifizierungsakten nicht möglich, da sıch
darin eine grolße Anzahl VO  - Akten Personen mıiıt Nachnamen „Ewald“* befindet.
Nockemanns Schreiben ist indes recht charakteristisch und beispielhaft für viele
andere.
Nockemann Pöhlmann, April 1947 LkA EKVW LIEU
Beli Bauks, Pfarrer (wıe 9 nıcht eindeutig identifizieren. Vielleicht a8.0©).,,
Nr. 5504 der Nr.
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Studienrat Dr eorg Frohberg® e1n, der als Nationalsozialist aus der
C ausgetreten War und den Religionsunterricht niedergelegt hatte,
L11IU.: aber eifßiger Kirchgänger sE1.90 Dr Korn WarTl ber diese Darstellung
recht ungehalten un chrieb Schmidt

„JeCh MU: leider teststellen, da{fs ich bei mMmeınem Bemühen, den CVaNge-
ischen Religionsunterricht den höheren Schulen In T  ung brin-
SCIL, auf eın sehr widerspruchvolles Verhalten der unteren kirchlichen
Dienststellen stofse Hıer verlangt eın Pfarrer, dafs eın Religionslehrer aus
dem evangelischen Religionsunterricht zurückgezogen werde, weil er
ach Kateg[orie eingestuft sSe1 un:! aufserdem iıne katholische Frau
habe, ort befürwortet eın anderer mıt eweglichen Worten die jeder-
beauftragung elınes Studienassessors mıiıt dem Unterricht In evangelischer
eligion, der erst 1m Jahre 1943 mıiıt einem eutliic hörbaren Knall den
evangelischen Religionsunterricht niederlegte und aus der D austrat,
obwohl eutlic 1st, da{fs dieser Studienassessor L1UTL deshalb Wert darauf
legt, für den evangelischen Religionsunterricht Betracht SCZOUHECNM
werden, weil er mıiıt selinen übrigen Fakultäten der Überfüllung der
betreffenden Fachlehrerlisten keine Aussicht hat, in den Dienst zurückzu-
kehren.87

Eine eindeutige Linle, die Dr Korn anmahnte, ist indes nicht erkennen.
In manchen Fällen wurde recht streng verfahren, ass eın Lehrer, der
lediglich ZUT NSV gehörte, aus dem Dienst entfernt wurde, und
Schüler, die eine NA besucht hatten, nıicht die höhere Schule

Frohberg (>(- Warlr se1it 19724 Lehrer der Goethe-Oberrealschule In Bochum. Er
kam über den ZUT Im Entnazifizierungsverfahren zab habe
sich dem als Miıtarbeiter 1mM nicht entziehen können. DEN gleiche gelte für SE1-

Mitgliedschaft 1n der selner Schule begründete Frohberg iıne
Jugendgruppe. Er benannte viele Zeugen ZUT Bestätigung, dass sich Öfters sehr

SC ZU Nationalsozialismus geäußert habe, darunter uch jüdische hüler,
die ihn als besonders rücksichtsvollen un: tüchtigen Lehrer kennzeichneten. Im Hr-
gebnis des 5Spruchkammerverfahrens wurde Gruppe eingeordnet ohne
N} selner Bankkonten und se1INes Vermögens; LAV Abt. einland

094/REG Nr. 14464 Im vorliegenden Fall ist bemerkenswert, dass die briti-
schen Behörden den als ıne nationalsozialistische Organisation betrachteten,
W as dieser VO  z seinen Ursprüngen her ber nıicht WAal, wurde allerdings In der
nationalsozialistischen eıt wI1e viele andere gleichgeschaltet. Der WarTr 1881 In
Wien gegründet worden, deutsche Kultur un! 5Sprache 1mM Ausland insbesonde-

unter dort wohnenden Deutschen pflegen. Frohberg hat unter 1nwels darauf
die Wiederaufnahme des ihn betreffenden Entnazifizierungsverfahrens eantragt,

In Gruppe eingestuft werden, W as ber abgelehnt wurde; 1LAV Abt.
einland 1094, Nr.
Wilhelm Schmidt Korn, Dezember 1948 LkA EKUVW Ü, 1E  e
Korn Schmidt, November 1948 LkA EKVW LIE)  n

Uberpräsident Westfalen die Leiter und Leıiterinnen der höheren Schulen des
Amtsbereichs, Januar 1946 (AZ IR Gen.Sch II la) „Schüler ehemaliger nat10-
nalpolitischer Lehranstalten un:! Adolf[-]Hitler-Schulen dürten die höhleren]|
Schulen Westfälens nicht aufgenommen werden. Sollte eın Schüler olcher Anstal-
ten bereits aufgenommen worden se1n, ist entlassen.“
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aufgenommen werden durften, WOgeEHCH eorg ıüuller e  g protestier-
te.8 Später wurde dieser Erlass aufgehoben bzw nıcht mehr beachtet.

on bald ach Wiedereröffnung der höheren Schulen wurde überall
der Religionsunterricht wieder aufgenommen. Das atechetische Amt der
EKVW hatte rechtzeitig eınen Lehrplan für das Fach erarbeitet, den die
Kirchenleitung Isbald genehmigte.” ber WerT sollte das Fach 1U unter-
richten? Es gab jel wenige Lehrer miıt der Lehrbefähigung für CVansC-
lische eligion, sSe1 CS, ass sS1e gefallen oder och in der Kriegsgefangen-
schaft oder ass sS1e Unterrichtsverbot hatten, weil S1e Mitglieder
der BCWESCH inıge auch AUS der TC ausgetre-
en 50 blieb nichts anderes übrig, als auf die Pfarrerschaft zurückzugrei-
fen Einiıge Pfarrer en diese Aufgabe SCINC wahrgenommen, anderen
Waäarlr S1e eiINne ast
1 tellte sich allerdings eINe rage, ber deren Beantwortung

zunächst Uneinigkeit herrschte: Bedurtften die Pfarrer, die 1m Religions-
unterricht eingesetzt werden sollten, dafür einer enehmigung 1r die
britischen Militärbehörden, der genugte CS, wWenn die Kirchenleitung die
Unbedenklichkeit festgestellt hatte?

50 chrieb die „Abwicklungsstelle des rüheren UOberpräsidenten”
den Superintendenten 1n Dortmund: „Die Mitteilung, ass eın Geistlicher
VON der Militärregierung ‚nicht beanstandet’ ist, reicht ZUT Beschäftigung

einer höheren Schule nicht aus; bedarf azu der Bestätigung Urc
die Militärregierung.””?? ach monatelangen Verhandlungen mıt der Millıi-
tarreglerung konnte Max Nockemann dann allerdings als Ergebnis miıtte1i-
len, „dafß eiINe besondere Bestatıgung der Pfarrer als Lehrer Hrec die
Militär-Regierung nicht nöt1ig ist.“ TIrotzdem gab es immer wieder Be-
schwerden darüber, ass einzelne Schulleiter eiNne besondere Erklärung
der Militärbehörden verlangten, Wenn Pfarrer In höheren Schulen Religi-
onsunterricht erteilen wollten Abschliefßend konnte Nockemann jedoch

&O Georg üller EKvVW, Februar 1946 LKA EKVW 0.0 805  e

AUszug: Protokall EKvW, November 1947 Beschluss Nr. LKA EKVW
TIeU

91 Korn War der Auffassung, dass Lehrer, die 1M Dritten Reich Aus der Kirche dUSSE-
treten IL zunächst lediglich anderen Fächern, ber nicht 1MmM Religionsunter-
richt eingesetzt werden sollten. Er schrieb die Kirchenleitung: „An dieser Richt-
linie mussen WIT bei aller Würdigung der zium Tieil] VO  - schweren menschlichen
Schicksalen belasteten Einzelfälle festhalten und bitten, die Herren Superintenden-
ten IiseTe Auffassung w1ssen lassen.“ 50 Schulkolle 1UMmM in unster

EKVW, Oktober 1948, Gen {{ EKVW Ü, MEeu
9° Abwicklungsstelle des früheren Oberpräsidenten der Provınz Westfalen (Abteilung

für das höhere Schulwesen) Superintendentur Dortmund, November 1946,
Az. Nr. Z LkA EKVW 1E  a

973

Dezember 1946 EKUVW TIEU
Nockemann [Obe räsiıdium Westfalen] Abteilung für höheres Schulwesen,
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Superintendent Brıtz Heuner*“* (Dor  un schreiben ; Pfarrer, die für
ihren Dienst als Pfarrer VO der Militär-Regierung ‚nicht beanstandet’
worden sind sind auch autorısıer höheren Schulen Religionsunter-
richt erteilen. Sie edurien also nıicht besonderen Zulassung für
diesen I henst. 4195 el wurde natürlich vorausgesetzt, ass die rchen-
leitung ihrerseıits 3 Überprüfung jeden einzelnen Pfarrers €-
MNOTINIMNEN habe I Die Militärregierung respektierte somıt diesem Bereich
e1IiNle E1ıgenverantwortung derC [Dies galt allerdings nicht für Theo-
ogen, die hauptamtlich i den Schu  jenst strebten, Was aber aum VOT-

kam Fuür die nebenamtlich Jätıgen genugte die Überprüfun Urc die
Kirchenleitung, für ihre Dienste wurde EeIN! tundenvergütung VO  z} Y75

festgesetzt

Parıtat und wieder Parıtät

UrC die Entlassung vieler Pädagogen aus leitenden Amtern viele
Stellen frei geworden un LIEU besetzen Zeitwelise SI das ( O
rücht u alle Schulleiter, die ihr Amt zwischen 1933 und 1945 erhalten
hätten, wuüuürden entlassen,?® W as dann aber doch nıicht diesem Umfang
geschah mMmmerhın War die Zahl der offenen Stellen den Schulleitun-
geCn un:! den Schulverwaltungsbehörden nicht 1n 1as veranlasste
Max Nockemann, wiederholt die Superintendenten mıiıt der Aufforde-
runNng schreiben, ihm Namen VO  - Lehrern die für die
Besetzung der offenen tellen vorschlagen Oonne Das rgebnis IN1USS

außerst In gCWESCH SC1H1, hat sich jedenfalls den Quellen nıcht
niedergeschlagen Max Nockemann chrieb schliefßlich die uper1in-
tendenten ABS kann doch einfach nicht SC1H1, da{fs keiner Synode

Volksschullehrer xibt der sich für einlle Beförderung ZU Rektor
eıgnet oder Studienrat der berstudiendirektor werden könnte 4497

Nockemann bemühte sich auch selbst entsprechende Persönlichkei-
ten ZU eispie den renommMılerten Pädagogen eorg üller
Bethel den als Oberschulrat unster vorschlagen wollte der
aber eiNe Absage erteilte, weil Lehrer bleiben und nicht Schulverwal-
tun STINanın werden wollte S50 stand die Kirchenleitung bei der Besetzung
VO  5 Stellen vIielfac mi1t leeren Händen da

Dennoch Wal die Besetzung nicht LLIUT VO leitenden, sondern auch
VO  - normalen Lehrerstellen ı wieder Ursache für Unmut und yge

Fritz Heuner —— Superintendent 1 Dortmund se1it 1935, nebenberufliches
Mit lied der Kirchenleitun Bauks, Pfarrer (wie Anm. ; Nr 2630

EKVW (Nockemann) Heuner, Januar 1947 EKVW TEeu
Aktenvermerk Konsistorium EKVW (Nockemann), Dezember 1945 LKA
EKUVW 111e  e
Nockemann Superintendenten Aprıil 194585 LKA EKVW TIEU
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auf Se1iten der evangelischen rche, da diese sich immer wlieder benach-
teiligt Superintendent Frıtz Brune®® chrieb etwa die Kirchenlei-

„Nach wI1e VOT en WIT 1m Münsterland weithin nicht das Ver-
trauen dem Leiter des Schulkollegiums, da{fs er VO  aD} sich Aaus die Parıtat

der Besetzung der Lehrerstellen den höheren Schulen 1im unster-
and vornehmen wird.”9 Vorherrschen WarTr die Auffassung, insbesonde-

der Ure den Flüchtlingsstrom aus dem (Jsten angewachsenen
evangelischen (Gemeinden den hemals fast rein katholischen Gebieten
Westfalens MUSsSse auch die Zahl der evangelischen Lehrer vermehrt WEel-

den, ja diese musse prozentual dem Konfessionsstand der Bevölkerung
entsprechen. Man unterstellte weithin obwohl es dafür eıne Bewelse
oder Dokumente gibt ass die katholischen Ordinariate Uunster und
aderbDorn die gewünschte Parıtat aufgrund ihres Einflusses auf die ca
tholischen Mitglieder des Schulkollegiums und dessen Leıiter verhinder-
ten

Um diesem FEindruck entgegenzutreten, sc;hrieb Oberschulrat IIr Korn
Ende 1950 Max Nockemann

AIch für bedauerlich, da{s Sie immer wleder auf die unsicheren
Angaben irgendwelcher Gewährsmänner angewı1esen sind, un bitte das-
her, einmal erwagen, ob nicht das Landeskirchenamt eiıne amtlıiche An-
rage uUulTNlseTe Behörde der Konfessionsverhältnisse ıIn der Schü-
ler- un! Lehrerschaf: der einzelnen höheren Schulen unllseTiTes Amtsbe-
reichs richten ll Warum sollte das nicht möglich se1n 777100

Korn setzte sich vehement dafür e1n, ass evangelische Lehrer auch
katholisch gepragten Schulen genügender Zahl angestellt würden.
den Landtagsabgeordneten Professor Ir Stier10! aus Uunster chrieb CT,
VOoNn den 198 höheren Schulen ıIn Westfalen selen 79 katholisch un 59
evangelisch gepragt Er schlage VOT, Richtlinien erlassen, ass diese
chulen 1Ur VO Persönlichkeiten geleitet werden könnten, die der kon-
tessionellen ehnrhneli der Schüler entsprächen. Dann fuhr fort

„ES ware l sehr nützlich, WEeln das Kultusministerium sich entschlies-
sen wollte, den 1im übrigen allgemein anerkannten Billigkeitsgrundsatz
TIEU formulieren, da{fs überall bei der Z/Zusammensetzung der Lehrerkol-

98 Friıtz Brune (1900—-1971), Pfarrer In Emsdetten und Superintendent VO  5 unster
(1945—1953) bzw. VO  - Steinfurt-Coesfeld
Brune EKVW, Junı 1951 EKVW MEeu

Schulkollegium (Korn Nockemann, Dezember 1950 LkA EKVW LIEU

101 Der Altphilologe Prof. Dr Hans-FErich Sther (1902—-1979) War VO 1947 his 1970
Mitglied des Landtages VO|  S NR  s und darın VO]  - 194 / bis 1966 stellvertretender
Vorsitzender des Kulturausschusses. Als führendes Mitglied 1m Evangelischen Ar-
beitskreis der CDU LIrat immer wieder für die Belange der evangelischen Kirche
eın und 1e1s sich auf diese Aufgabe ansprechen.
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legien auf die konfessionelle Zusammensetzung der Schülerschaft Rück-
sicht g  300000l werden mufs.“/ 102

Auch die Westfälische Landessynode befasste sich ihrer dritten OT-

dentlichen Tagung 1950 mıit diesem Problem und fasste den Beschluss
„Wır en mıiıt efremden und ernster Besorgn1i1s festgestellt, dafs aı
sende VO  - evangelischen ern 1n den Diasporagemeinden ohne V all-

gelische Lehrer Sind. uch den mittleren und höheren und aCcCANsSChu-
len Sind 1m Verhältnis ZUT Zahl der evangelischen chüler weniıge
evangelische Lehrer angestellt. Wır ermahnen tern, Presbyterien und
Kreissynoden, nıcht ruhen, bis diese Notstände behoben Sind. Wır
werden unseTren Teil tun, W as möglich ist, durch die chulbehör-
den Abhiulfe erwirken.‘/165

Trotzdem kam es In Einzelfällen immer wieder höchst verworrenen
un:! undurchsichtigen Situationen. S0 wurde der Oberschule für MÄäd-
chen ıIn Siegen eın katholischer Schulleiter mıit Namen Kloth berufen, W äas

einem energischen Protest der Kirchenleitung bei der Landesregierung
führte.10% Unter ezug auf die evangelische TIradition des Siegerlandes
wurde entrustet darauf hingewiesen, ass die Oberschule 581 Schülerin-
1ieN habe, VO  > denen 434 evangelisc selen. Freilich musste Max ocke-
INa diesem Zusammenhang och eine unangenehme Aufgabe über-
nehmen: Der Slegener Pfarrer TeCc Wollschläger!® hatte die
Ernennung keinen Einspruch erhoben, W as ihm das Landeskir-
chenamt streng verwIles. Nockemann wandte sich In dieser rage dann
auch beschwerend Ministerialdirektor Dr (OOtto och 1mM Kultusminıs-
terıum, der ihm jedoch antwortete, ass Elternschaft, Lehrerkollegium
un: Geistlichkeit die Ernennung dieses allgemein sehr beliebten Lehrers
ausdrücklich€] hätten.

Da der Fall sehr hochgespielt worden WAär, antwortete Kultusministe-
rın Christine Teusch persönlich,!% Kloth habe die Stelle schon ängere eıt
kommissarisch verwaltet.107 Er SEe1 auf orschlag der Elternschaft, der
Öörtlichen CDU; insbesondere des evangelischen Oberbürgermeisters Bach
berufen worden. Das Landeskirchenamt habe bereits eın Jahr lang DC-

102 Korn ler, Dezember 1950 D LKA EKVW e  o
103 Ernst Brinkmann/Hans teinberg, Die Verhandlungsniederschriften der (ordentli-

C  en 1la der Westfälischen Landessynode VO (I)ktober 1950, Bielefeld 1973,
166, Beschluss Nr.

EKVW Lücking) Landesregierung NRW, anuar 1949 LKA EKVW nNeu

3410 arl Lücking (1883—-1976) wWar theologischer Vizepräsident des und

105
Mitglied der Kirchenleitung VO:  - 1945 bıs 1960

uks, Pfarrer (wıe Anm. 5 / Nr. /100
106 riıstine Teusch WarTr nordrhein-westfälische Kultusministerin VO)  e} 1947 bis 1954,

Kurzbiographie Rödding, Auftbruch (wıe Anm. 23; 317
107 Kultusminister NR  S (Teusch) EKvW, Februar 1949 (Az {{

Nr 643/49). EKVW 116e  Tn
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WUSST, ass die Besetzung der Stelle anstehe. Teusch schloss ihr Schreiben
mıt den Worten:

„Aus der Zustimmung führender evangelischer tellen ın Slegen un dem
weigen des Landeskirchenamtes mufßfste gefolgert werden, dafs VO  }
kirchlicher Seite die Ernennung VO  a Herrn kein Einspruch

war.“/108
Zu diesem Schreiben eZzog Prases Ernst Wilm och einmal tellung un:
antwortete der Ministerin: „Wir en deshalb INSpruc erhoben, weil
Urc die Ma{fisnahme der Schulbehörde die auf dem Schulgebiet gebotene
parıtätische Behandlung der Besetzung leitender Stellen verletzt worden
1st.““ 109 Dieses are Wort kann jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, ass
diese Personalfrage wI1e auch andere wen1g professionel bearbeitet
worden ist

Gelegentlich aber hatte die Kirchenleitung hinsichtlich der Einforde-
IuNng der Parıtät auch Erfolge verzeichnen. Infolge der Kriegsereignis-
SC, aus denen die unster als Irummerwüste zurückblieb, verlor
das traditionsreiche Gymnasium Paulinum, das einst AdUs eliner Domschu-
le hervorgegangen WAär, deren Wurzeln bis die karolingische eıt reich-
ten, sSein Schulgebäude Uurc Fliegerbomben. DIie Schule mMuUusste darauf-
hin mıiıt dem hemals Königlichen Schillergymnasium auch eıne staatlı-
che altsprachliche Schule zusammengelegt werden, W as sich anbot, weil
die unster Aaus angel Wohnraum weitgehend entvölkert und
die Schülerzahl geschrumppft Wa  — Das Schillergymnasium WarT 1903
einer Vollansta rhoben worden und esa eine evangelische Prägung,
denn sollte den Kindern der evangelischen Beamtenschaft AdUus erwal-
tung un Universität eiINe Bildungsmöglichkeit bieten. Das Paulinum
hingegen hatte eine ausgesprochene katholische Prägung.

Der nordrhein-westfälische Finanzminister Heinrich Weitz110 immer
auf Sparsamkeit bedacht me1ıninte jedoch, ach Kriegsende diese Zusam-
menlegung beibehalten können. Dem widersprach aber Präases Wilm
In einem Schreiben das Mınıisterium entschieden un forderte die
Wiederherstellung des Schillergymnasiums muiıt dessen evangelischer
Prägung Darauf antwortete der inıster:

cn 111 keineswegs verkennen, die auf ıne Irennung der beiden
Anstalten gerichteten Uunsche ıIn dem traditionell gebundenen konfes-
s1ionellen Charakter der beiden Anstalten 1ne starke Stütze en. Ande-
rerse1its wird jedoch prüfen se1n, ob eine selbständige konfessione DE

Ebd
LKA EKVW Wilm) Kultusminster[in] Teusch, Marz 1949 EKVW LIEU

110 Nordrhein-westfälischer Finanzminister VO  . 194 / bis 1952 War der DuisburgerRechtsanwalt und OUOberbürgermeister Dr Heinrich Weiıtz (1890—1962), eın ehemalıi-
ger Zentrumspolitiker, der siıch nach 1945 ZAUT C4M bekannte.
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bundene Anstalt für den evangelischen Bevölkerungsteil auf Grund der
Erfahrungen der Vergangenheit notwendig ist.“/ 111

Der iniıster argumentierte mıit der verhältnismäßig geringen Schülerzahl
des chillergymnasiums (225 1m Jahr 1938; 167 1m Jahr und chrieb
dann weiıter:

„Wenn andererseits darauf hingewilesen wird, dafs eın sehr starker An
rang den höheren chulen bestehe un da{fßs auch das Schillergymna-
1UMmM In unster In den beiden letzten Schuljahren Je 5() evangelische
chüler iın die Sexta aufgenommen habe, MUu mich diese allgemein
beobachtende Erscheinung miıt ernster orge hinsi  ich des künftigen
Schicksals dieser Jungen Menschen rfüllen, die ıne Hochschulreife CI -
streben und eiInNne Überdimensionierung des Nachwuchses Anwaärtern
für akademische Berufeenlassen.“/112

Es also keineswegs konfessionelle ründe, die die staatlichen Stel-
len daran hinderten, das Schillergymnasium wieder eröffnen, sondern
die orge VOT einem Überangebot Abiturienten.118 Bemerkenswert ist,
ass diese damals weiıit verbreitete einung nıe VO Landeskirchenamt
oder der chulkammer bzw dem Katechetischen Amt der EKVW vertre-
ten worden ist. [)as Schillergymnasium unster konnte 1954 als EVall-

gelisch gepragte Schule selne ore wieder öffnen, nachdem 6S bereits
7z7wel Jahre einen eigenen tat verwalten durfte DIie Herstellung
VO  - Parıtat WarTr damit Müuüunster gelungen.

Andernorts aber gab ein schwieriges Problem, jedenfalls aus ama-
liger 1C ein1gen Städten Westfalens gab es VOT 1933 L1LIUT höhere
Schulen für Mädchen, die VO  > katholischen Ordensschwestern geführt
wurden. Das WarTr LA eispie iın Attendorn, Arnsberg, en, Olpe,
Hoxter, Warburg, Lüdinghausen, Ahaus und anderswo der Fall

111 Finanzminister NR  S (Weiıitz) EKVW, Februar 1951, Tgb.Nr. /1097/
312 EKVW 0.0 TIEU

112 Ebd
113 amıt stand der Fkinanzminister nicht allein. DDer Oberpräsident Abwicklungsstel-

le hatte bereits Marz 1947 das geschrieben: „Die Stauung mehrerer
Jahrgänge und der Zustrom VO]  . Evakuierten un: Flüchtlingen haben dazu geführt,
dass mehr als Schüler und chülerinnen ZUT eıt die westfälischen höheren
Schulen besuchen, W as über das zulässige Mass weiıt hinausgeht. Allein 1mM Jahre
194 / werden mehr als 5.000 davon ihre Reifeprüfung ablegen, ohne dass ıne Aus-
sicht besteht, mehr als einıge Hundert auf der Hochschule der ıIn eeı1gneten Beru-
fen unterzubringen. Es ist daher nicht vertreten, WE Jugendliche auf der höhe-
Ten Lehranstalt verbleiben, ohne über die notwendige E1ignung für diese Berufsvor-
bildung verfügen. Es 1st 1ın diesen Fällen volkswirtschaftlich richtiger und jeg
uch 1MmM Interesse der Jugendlichen selbst, W ©] S1Ee ohne Zeitverlust einem für sS1e
passenden Beruf zugeführt werden“; Oberpräsident Westfalen (Abwicklungsstel-
le), Abteilung für das höhere Schulwesen) alle höheren Lehranstalten des mts-
bereichs. EKvW, Maärz 194 / (Az Gen Sch IV/3 LkA EKVW nNeu
03408
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Blicken WIT auf die Arnsberg, Sitz der Bezirksregie-
rung mehr evangelische T1sten als anderswo gab Dort unterhielt die
Evangelische Kirchengemeinde VOT der nationalsozialistischen Schulre-
ftorm VO  - 1937 bereits se1it 18  S eın C1ISCNES Lyzeum uliserdem gab CS
eirle höhere Töchterschule die VO den „Armen Schulschwestern VO  -
Unserer Lieben Frauen Filiation des Multterklosters TEe: Bra-
kel g der Familien VO  - sseburg und VO  ‘ Haxthausen,
terhalten un betrieben wurde Darüber hinaus gab das traditionsrei-
che abengymnasium Laurentianum 1937 wurden die beiden Mäd-
chenschulen aufgehoben und Oberschule für Mädchen 111-

mengelegt
ach Kriegsende 1e es das Schulkollegium unster für eiNne Sa-

che der Gerechtigkeit den Armen Schulschwestern nicht 1UTr ihr VermöÖö -
gCn zurückzugeben sondern ihnen auch die TO:  ung ihrer Schule
ermöglichen T11C atte 1es auch die Evangelische Kirchengemein-
de Arnsberg Anspruch nehmen können WwWenn ihre Schule lebensfähig
SCWESECN WAare, W as aber der gCeTIINSECHN Schülerzahl VO  - 6() bis 70
Mädchen nicht der Fall WarTr uch die Armen Schulschwestern hätten
gemn gesehen We das evangelische Lyzeum wliledererstanden WalTe 1E
boten das Gebäude der katholischen Schule mitzubenutzen

Das stiefs jedoch auf den Widerstand der und auch der vange-
ischen Kirchengemeinde, die el L1LUTr die IN  ng parıtatı-
schen Mädchenschule für innvoll hielten Pfarrer Werner FPhilimpps"*
schrieb das Landeskirchenamt eiNe evangelische Mädchenschule SE1
nicht lebensfähig, und S1C S11 s auch er schon aum gewesen.*>
Wenn die Schule eingehe, gebe 65 LLIUT die Möglichkeit, 3 katholische
Schule besuchen, weil auch den Nachbargemeinden Neheim und
eschede die Ordensschulen wiedereröffnet würden. Im Übrigen SE@1 die
bestehende Oberschule für Mädchen ausgezeichnet. 116 uch die Bezirks-

Arnsberg unterstutzte diese Auffassung. 117 Gleichwohl be-
harrte das Schulkollegium darauf, die enteignete Ordensschule wlieder-
herzustellen.

Die rage WIeE sich die EKVW dieser aC| verhalten SO harrte
lange Ösung Schliefßlich machte Dr Korn den Vorschlag, die Mäd-
chen ollten die katholischen Ordensschulen durchaus besuchen diese

114 Bauks, Pfarrer (wie Anm 5 / Nr 4747 Werner Philipps War Inhaber der Pfarrstel-
le Arnsberg un! zugleich Superintendent des Kırchenkreises Soest VO  — 1964 bis

115
19772
Philipps Nockemann Dezember 1945 LkA EKVW 1IEe  m- 03407

116 Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Arnsberg (Philıpps) Darlegung VO
November 1945 EKVW ZMEeu

117 KRegierungspräsident War der VO  - der Militärregierung eingesetzte Siegerländer
Fritz Fries (1887-1967) VO  - dem Pfarrer Philipps allerdings sagte, dass miı1t diesem
iNnNe vertrauensvolle Zusammenarbeit nicht möglich SC siehe Rödding, Aufbruch
(wie Anm 336 Anm 158
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aber ollten dann auch evangelische Lehrer anstellen, wWwI1e es Arnsberg
bereıts geschehen sel; das SEe1 dadurch gerechtfertigt, ass S1e Ja erhebliche
staatliche Zuschüsse ZUT Finanzıerung erhielten. Anderntfalls mussten die
Mädchen die paritätischen Knabenschulen besuchen, Was aber nicht
befürworte.118

[)as Landeskirchenamt bat die chulkammer dieser rage Stel-
lungnahme und Entscheidungshilfe. Aus einem Protokoll, 1! das Pfarrer
Ernst Klefßsmann!?9 dem Landeskirchenamt übersandte, geht hervor, dass
die Mitglieder der Schulkammer nicht einer gemeinsamen Auffassung
1ın dieser rage kommen vermochten: Die einen befürworteten den
Vorschlag VO  a DDr Korn, die Mädchen die Ordensschulen schicken,
die anderen hielten den Einfluss der Ordensschwestern für oroß,
ass 1119a  — mıiıt Konversionen rechnen mMmuUusse ere meınten, INnan muUusse
VOT em die oedukatıon verhindern, weil INa  a der Intellektualisierung
der Mädchenbildung keinen OrSCAhu eisten urie S0 kam die chul-
kammer dem Entschluss, den Vorschlag machen, die Entscheidung
darüber den ern überlassen.

Max Nockemann schlug darautfhin der Evangelischen irchenge-
meinde Arnsberg VOT, eine Elternbefragung durchzuführen, W as auch
geschah. Pfarrer Philipps berichtete darüber dem Landeskirchenamt, ass
sich 238 Stimmen für den Besuch der Ordensschule un: 66 Stimmen FÜr
den Besuch einer öffentlichen paritätischen Schule ausgesprochen hät-
en Eine generelle Entscheidung des Landeskirchenamtes dieser
rage, die vielerorts virulent WäAäLl, ist nirgends ersic  1C

Neue Herausforderungen
Das gesamte Schulwesen 1ın NR  = musste ach 1945 LIEU geordne WEelI-

den, TEeLNNC nıcht ohne die der Zeıit der Weimarer epubli gelten-
den Gesetze anzuknüpfen. Allerdings WarTr der Entwurf des chul-
gesetZ: unter den verschiedenen politischen Kräften heftig umstritten,
auch nachdem die Landesverfassung Urc Volksentscheid mıiıt oroßer
ehnrhner aNgSCHNOMUMN un! in Ta getreten Wa  — die Debatte ber das
eue Schulgesetz oriff die westfälische Kirchenleitung aum ein, weil die
kirchlichen Gesichtspunkte (cChristlicher Charakter des gesamten Schul-

1185 Schulkollegium orn Nockemann, Dezember 1951 EKVvVW 0.0 neu

034153
119 Protokall anliegend Katechetisches Amt EKVW Nockemann, Marz 1953
- EKVW TIeU

120 Kurzbiographie bel O  g, Aufbruch (wıe Anm. 23 310-312
Evangelische Kirchengemeinde Arnsberg (Philipps) EKvW, anuar 1953
LkA EKVW TeUu
Siehe Rödding, Autbruch (wıe 2 / 320-336.
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CSCHS; icherung der konfessionellen Volksschule, Religionsunterricht
als ordentliches enriac 1ın en Schulen, Vokation der Religionslehrer
und kirchliche Visıtation des Religionsunterrichtes, Möglichkeit der Er-
richtung un! örderung VO  ; kirchlichen cChulen ach ihrer inschät-
ZUNg 1mM Wesentlichen berücksichtigt auch WE och usfüh-
rungsbestimmungen ehlten Gesprächspartner bei den Verhandlungen
WaT auf Seiten der Kirchen Leitender egierungsdirektor 1.8 MU
Lauffs,1?4 der In einem abschließenden Vermerk ZU Entwurf des
Schulgesetzes festhielt:

„Der Gesetzesentwurf macht ZU erstenmal sıc!] In der Schulgeschichte
den Versuch, das ec der Privatschulen AduUus den Grundre  en der Ver-
fassungen abzuleiten, nämlich aus den verfassungsmäßigen Freiheitsrech-
ten der Person und dem verfassungsmäßig gesicherten Elternrec Die
Privatschule bedarf nicht des Nachweises eines Bedürfnisses, sondern das
edur  15 ist Uurc den Antrag elner el VO Erziehungsberechtigten
vgege

Im Übrigen SO s TEL gleichberechtigte Schulträger geben: das Land,
die Kommunen un die freien Iräger. Die Sammelbezeichnung für das
gesamte höhere Schulwesen SEe1 „Gymnasium“”, das In TEl Iypen entfaltet
werden SO altsprachlich, neusprachlich un: mathematisch-naturwis-
senschaftlich Die Erziehung SO 1mM Allgemeinen ach Geschlechtern
getrennt erfolgen.

Für die EKVW WarTr die ITIC.  n VO  a kirchlichen Schulen eine erheb-
1C Herausforderung, hatte doch eın kirchliches chulwesen bisher LLIUTr
eINe ziemlich geringe TIradition un:! WarTr nicht vergleichen mıt den VO
den katholischen Ordinariaten getragenen bischöflichen Schulen SOWI1IE
den vielen Ordensschulen Es gab lediglich eine höhere Mädchenschule,
getragen VO  } der Evangelischen Kirchengemeinde Lippstadt.

Die evangelische höhere Mädchenschule in Lippstadt
1841 entstand 1Irc eine Privatinitiative Lippstadt eiInNne „höhere TOöch-
terschule“. Es War die Zeıt, als unter tatkräftiger Initiative des Pfarrers

124 Lauffs War b1Is selner Pensionierung Leiter des Schulkollegiums Düsseldorf.
Danach arbeitete In der Schulabteilung des Landeskirchenamtes der vange-lischen Kirche 1mM einland und nahm die Aufgaben eines Referatsleiters für höhe-

Schulen wahr Durch seINe frühere dienstliche Stellung hatte gyute Kontakte
ZUrT Landesre lerun
Lauffs: Vertraulicher Bericht über iıne Bes rechung des Leıiters der Schulkammer
mıiıt Min. Dirig. ergmann 9.9.1950 VO  5 15—16.20 Uhr 1 Kultusministerium
über das künfti Schulgesetz, Mai 1950, 5 EKVW 1IE  r 04426
Lauffs fügte (a.a.O., hinzu, dass die Mınisterin den UnNnSC| habe, die Haupt-fragen des Schulgesetzes mit den Präsides 1mM einland und In Westfalen be-
sprechen. dazu gekommen ist, ist nicht bekannt.
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ango Dreckmann!26 ort eine el VO  > erken der Inneren 1ss1ion
entstand, denen 111a auch die höhere Mädchenschule rechnen INUSS,
die später VO  5 der Evangelischen Kirchengemeinde Lippstadt übernom-
InNnen wurde.127 1897 erlie{ß das Presbyterium eine Schulordnung, iın deren
Taambe formuliert Wa  B

APüur die 1M re 15841 hiesigen (Orte unter der Benennung höhere
Töchterschule 1Ns en gerufene un se1it deme 1885 eiıner ehnrher
evangelischer Maänner unter Benennung ‚evangelische höhere Töchter-
schule[’] unterstellt Privat[-]JAnstalt wird|[,] nachdem 1eselbe
VO  5 der evangelischen Kirchen[-|Gemeinde hierselbst als Anstalt der (Ge-
meinde nunmehr übernommen, unbeschadet der staatlicher Se1its bereits
erlassenen oder och erlassenden Vorsc  en die nachstehende (Ird-
1ULNLS festgestellt. !4®

Die Schule sollte dieser Schulordnung entsprechend In Zukunft „CVaANZEC-
lische höhere Mädchenschule“ heifsen,!?? dreiklassig se1n un für MAd-
chen aus Lippstadt unabhängi VO  3 deren Konfession bestimmt Se1IN. Für
den Schulbesuch werde Schulgeld erhoben, aufßerdem bekomme die
Schule eiINne Unterstutzung UrCc die Das Defizit trage die vange-
lische Kirchengemeinde.!“ DIie Schule werde 1M früheren Marien-Pfarr-
aus untergebracht.! Das Presbyterium berufe eın Kuratorium mıit eiıner
Amtszeıt VO  } sechs ahren, das sich die Belange der Schule kümmern
solle. 192 Im uljahr 1894/1895 besuchten die Schule 70 Schülerinnen, 1mM
Schuhahr 1898/1899 betrug die Anzahl 82

ach der en ZU ahrhundert erga sich ın Lippstadt (wıe
andernorts auC. die Notwendigkeit, die Schule einer Vollanstalt aus-

zubauen, womıit sich die Evangelische Kirchengemeinde aber überfordert
fühlte er bat das Presbyterium das Königliche Konsistorium ( 6>
nehmigung der

„Umgestaltung der bisherigen Ev[angelischen]| Töchterschule 1ın eine parı-
tätische städtische höhere Mädchenschule | I ie jetzt bestehende Evan-
gelische Töchterschule entspricht nicht mehr den April c{/ujr|re:
annı| Kraft tretenden Bestimmungen ber das höhere Mädchenschul-

126 Zu Gangolf Dreckmann se1l 18|  N „Dreieichmann“”; ja  ) Bauks, Pfarrer
(wıe 5 Nr. 1L3Z7: dieser War Pfarrer 1n Lippstadt VO 1840 bis 1890

TE Dabei handelte sich ıne „Realschule erster Ordnung”; entnehmen aus der
Druckschrift: Programm der Realschule erster rdnung Lippstadt. Nr ()S-
te  3 1867 L1 stadt 1867, Titelbatt; 17 LKA EKVW 2.1—-3709 Acta betr. die eal-

125
schule Lippstadt 1863—1929).
Presbyterium und Kepräsentanten der evangelischen (GGemeinde |Lip stadt!: Ver-
waltungsordnung für die höhere evangelische Mädchenschule hierselbst, Lippstadt,

Marz 1897, 1: LkA EKUVUW 251 3714
129 Aall;
130 ALa (ASchul- und Eintrittsgeld”).
131 A.a.Q.,
132 Aa
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€  y WalTle also 1n Ausbau notwendig, WIe ihn die ler bestehende
katholische Töchterschule schon beschlossen hat Dazu würden aber
lırcja 11[000] Milark] PIO Jahr erforderlich SCH.L, welche Summe die
schon hoch belastete Evangellische] Gemeinde, die aufßerdem VOT
au des Evangellischen Hospitals steht nicht aufzubringen der
Lage ist|

Dem stimmte der Magiıstrat der ausdrücklich Allerdings fügte
eorg 1SC.  a  J Superintendent des Kirchenkreises 5Soest, e1ille Stel-
lungnahme bel, der das Königliche Konsistorium bat, die Genehmıi-
g_ung für die Übertragung der Schule d  / weil die vorgesehene
Übertragung des Eigentums ohne Gegenleistung (wıe mıit der VeCI-

einbart) 5 erhebliche ädigung des VermOöOgens der Kirchengemeinde
edeute uliserdem onne erreicht werden ass sich die MmMI1t
erheDlıchen Beıtrag den laufenden Kosten beteilige Er chloss MI1tT den
Worten

chheislıic gestatte ich ILLUT och auszusprechen die Erhaltung des
evangelischen Charakters der Töchterschule unbedingt notwendig ist
weil die unautfhaltsam fortschreitende Katholisi[ Irung Lippstadts 111e

parıtätische chule bald tatsächlich 111e katholische umwandeln WUÜUl-
de

Tatsäc  IC hat das Konsistorium die Genehmigung für die ertragung
der Schule nicht erteilt Später sprach 6S die enehmigung für den Auis-
bau der chule aus insbesondere Z IT1IC  ng VO Kaumen für die
Naturwissenschaften 136 Damıt aber WarT die Angelegenheit och nıcht
beendet denn die Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt unternahm
TNeu den Versuch der die Schule samt dem Schulvermögen
übertragen Darüber wurde C111 Vertrag ausgehandelt un unter-
schrieben 137 der TEeULNC schwebend unwirksam 1e weil die überge-
ordneten ehNorden diesem och nicht zugestimmt hatten

Da die Evangelische Kirchengemeinde sich dem bildenden Kura-
torıum erheblıchen Einfluss auf die Besetzung dieses Gremiums
und die Lehrerstellen gesichert hatte der Mınister der geistlichen

133 Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt Konsistorium Fe-
bruar 1909 LkA EKVW
Zu eorg Wischnath (1845—1932) Pfarrer oes St Detri und Superintendent des
Kirchenkreises oes VO!  > 1905 his 19172 Bauks Pfarrer (wıe Anm Nr 7042

135 ischnath Konsistorium, Marz 1909 EKVW 3714
136 Konsistorium Presb Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt NOoO-

vember 1909 LkA EKVW
137 Am bzw Januar 1914 Vertrag zwischen der Evangelischen Kirchenge-

melnde Lippstadt und der Lippstadt LkA EKUW
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un: Unterrichts-Angelegenheiten den ausgehandelten Vertrag ab, denn
es erscheine

„nicht zulässig, ass die Stadtgemeinde gegenüber der Kirchengemeinde
NSIC  IC der Zusammensetzung des Kuratoriums, der Konfession der
VO dem Magıstrat un der Stadtverordnetenversammlung das Kurato-
1Um entsendenden Mitglieder un der eNnrerw. vertragsmassıge
Verpflichtungen übernimmt“ 198

ulserdem urie nıicht vereinbart werden, ass die Satzung der Schule
nicht ohne die Zustimmung des Presbyteriums geänder werden dürfe
„Diese Bestimmungen greifen In das staatliche Hoheitsrecht eın un sSind
FA enehmigung nicht SECI2NEL. ”

uch die kirchliche Behörde 1e bei ihrer Meinung. Der EOK
eiINe Genehmigung ab, zumal sich die Kirchengemeinde verpflichtet hat-
te, Jährlic' eine Summe VO 3 000 Mark die zahlen.140

Über all dieses ıng der Erste Weltkrieg hinweg. DIie Schule 1e
der Trägerschaft der rche, auch WenNn diese sich och sträubte. S0
konnte un! Juni 19727 das Jäahrige Bestehen der Schule gefeier
werden, nachdem kurze eıt Oberlehrerin Antonie Pilger die 191
(ung der Schule übernommen hatte.141 Sie berichtete 19372 dem Konsistori-
u ass die Schule 1926 VO  - 140 und 19372 VO  3 100 Schülerinnen besucht
worden sSe1 1930 habe die Schule allerdings Neuaufnahmen verbuchen
können, W as damit zusammenhänge, ass die irchengemeinde eın In-
ternat errichtet habe, VOTI em für Kinder Adus der Lippstadt umgebenden
Diaspora, die SONS keine Möglichkeit hätten, eINe evangelische Schule
besuchen. ulserdem teilte Antonie Pilger mıt, ass das Kuratorium AaUSs
sieben Mitgliedern bestehe un: Kirchengemeinde un sich das
Defizit 1mM Haushaltsplan teilten, WI1e eSs früher einmal vertraglich vereıin-
art worden sE1.142

Dann TaCcC die nationalsozialistische Herrschaft un mıiıt ihr der
Kirchenkampf. on bald MUsSste Pfarrer Paul ahlkötter14 dem Konsi1is-
torıum melden, ass die Lippstadt das evangelische Lyzeum In eIne

138 Mınıiıister der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten (gezeichnet VO  - rott
Solz) Provinzlalschulkollegium ünster, Marz 1914, {{ Nr.
Abschrift: LkA EKVW DA

139 Ebd
EO  R inıster der gelistliıchen Angelegenheiten, Maärz 1915, Az 111 279
LkA EKVW 2.1-3714; un! spater noch inmal EOK Konsistorium unster,

141
Ugus! 1915, Az 11L 949/15 LkA EKVW 2143714

Antonıie Pilger wurde Nachfolgerin der langjährigen Schulleiterin FEri Elisabeth
1472

Müller, Direktorin VO:  - 1595 bis 1923
Antonie Pilger: Bericht über die Entwicklung des Evangle|l[ischen] Lyzeums VO  -
19727 bis 1932, September 19372 LKkA EKVW 0.0 1IE)  e Es dürfte auf den
Vertrag aus dem Jahr 1909 Bezug S  IN SeIN.

1435 Bauks, Pfarrer (wi  e  D  Anm. 5I Nr. { Paul Dahlkötter (1898—1973) WarTr Pfarrer In
Lippstadt VO  3 1920 bis 1957 SOWI1eE zugleich Superintendent des Kirchenkreises
S0oest (ab 1946 und nebenamtliches Mitglied der Kirchenleitung (1949—1957).
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städtische Anstalt umwandeln werde.144 Fın Gespräch Da  Otters mıiıt
Oberpräsident Freiherr VO Lüninck konnte diese alsnahme zunächst
och verhindern. Allerdings kam die Schule Urc das Ausbleiben Staat-
licher un! kommunaler ittel zunehmend 1ın finanzielle Schwierigkeiten,

ass das Presbyterium immer wieder die verschiedensten Stellen
bitten musste, die auch (mit geringen Summen) gewährt wurde,

unter anderem seltens des EOK, der Westfälischen Bekenntnissynode, des
Konsistoriums un! der Gustav-Adolf-Stiftung.

Irotz der prekären Lage fasste das Presbyterium mutiıg den Beschluss
einem Ausbau der Schule mıiıt einer drejjährigen Mädchenoberschule

be1l vollständiger Finanzlierung Aaus eigenen Mitteln.145 Direktorin Antonıe
Pilger sandte einen entsprechenden rag den Oberpräsidenten,!*
dessen Antwort aber WarTr chroffen

AJIch bin nicht der Lage, den Ausbau konfessioneller höherer chulen
beim Herrn Mınister vertreten. Ich 11L1USS$S eESs mMIr deshalb VeErsasc, die
Einzelheiten des Antrages nachzuprüfen und reiche ihn, da ich nicht
befürworten kann, Ihnen hiermit zurück.‘147

S50 mMuUsste Pfarrer Dahlkötter der Finanzabteilung des EOK schlieflich
melden, ass die Überführung des Lyzeums 1in eine Städtische erSscChu-
le Maı 1938 erfolgt sel; das Internat bleibe allerdings bestehen. Die
katholischen Ordensschwestern der Marienschule hätten CrWOgCH, auch
ihrerseits 1U eın Internat einzurichten. och die übernehme die
Lehrer.148 Der Lippstädter Burgermeıister Fuhrmann chrieb dem Presby-
terıum:

„Hiernach verpflichten S1e sich, die Schülerinnen des Lyzeums Maı
1938 geschlossen die städtische Oberschule für Mädchen bezliehungs]-
w/eise] städtische Mädchen-Mittelschule überführen.‘149

Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt (Dahlkötter) Konsi1ısto-
Mum, November 1935 LKA EKVW LIEU

145 Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt, Beschluss VO Januar
1938 LkA EKVW 0.0 LTICU „In Anbetracht der Tatsache, da{fs stern die-
SCS Jahres Schülerinnen des Lyzeums in die Oberstufe (hauswirtschaftliche
Form) übergehen wollen, beschlie{(ßt das Presbyterium den Auftfbau einer 3jährigen
Mädchen-Oberschule. Der Vorsitzende des Presbyteriums, SOWI1eEe die Direktorin des
Lyzeums werden beauftragt, unverzüglich die Verhandlungen mıiıt dem Oberpräsi-
dium aufzunehmen. { Die Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt wird die MÄäd-
chen-Oberschule ohne Beihilfe des Staates AUSs eigenen Mitteln unterhalten un!
Staatsmittel jetz und künftig nicht 1n Anspruch nehmen. ]/

146

zember 1937 LkA EKVW LIEeEU
Evangelisches Lyzeum Lippstadt (Antonie Pılger) den Oberpräsidenten, De-

147/ Obe räsident Finanzabteilung Konsistorium Westfalen, Februar 19385 LkA
EKVW TIEU

Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt (Dahlkötter Finanzab-
teilung Konsistorium unster, Maı 19385 EKVW (0.0 TEeuUu

149 Bürgermeister der Stadt Lippstadt (Fuhrmann Presbyteriıum der Evangelischen
Kirchengemeinde Lippstadt, April 1938, Az 1/5 EKVW 0.0 ZTEeUuU 4106
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Das WarTr das vorläufige Ende des evangelischen Lyzeums 1n Lippstadt.
uch die Schule der Ordensschwestern mMuUusste Z gleichen Zeitpunkt
ihre Ore schließen Paul ahlkötter berichtete dem Konsistorium:

„Unser Lyzeum WarTr genötigt, ber acht seine Toren schließen. Es
TEeN bel der etzten Wahl In dem okal, 1in dem auch die Schwestern
der kath[olischen] Schule wählen hatten, eiInNne größere NZzZa VONn
Neinstimmen festgestellt. Daraus hat INa  j den Schlufs ZCZOBECN, da{fß diese
VO  > den Schwestern tammen mulsten un S1€e sich sSsomıt 1ın staatsfeind-
lichem Sinne betätigt hätten. Bereıts Mittwoch nach der Wahl erschien
der Keglerung[s]-Direktor Losse VO Oberpräsidium ıIn Munster bei der
leitenden Schwester und kündigte ihr d da{fs S1e damıiıt rechnen habe,
da{fs den Schwestern die Erlaubnis Z Weiterführung der chule entzogenwerden würde. Die diesbezügliche Verfügung erhielten S1e bereits
Karfreitag. Der Schulbetrie durfte also ach Ablauf der Ferien nıicht WI1Ie-
der aufgenommen werden. Darautfhin wurde eiıne städtische Oberschule
gegründet Nachdem elIne städtische Oberschule errichtet worden WäAal,
konnten etwa 25 Beamtenkinder 1ISeTeTr Schule g  un werden, die
staädtische Oberschule besuchen. Das ätte für uUunL1s einen aum agba-
LTE  aD Verlust bedeutet. 150

Das War das Ende auch des evangelischen Lyzeums. Das Schülerinnen-
eım blieb mıiıt etwa ZWanzlıg Schülerinnen bestehen und rhielt /uwen-
ungen aus den Kollekten der „Geistlichen Leitung” der Bekennenden
C

on sehr bald ach dem Zusammenbruch der nationalsozialisti-
schen Herrschaft 21ng 111an 1n Lippstadt daran, auch das chulwesen LIEU

ordnen. £e1 kam 5 Gesprächen mıiıt der katholischen rche,
wobei CI WOSCH wurde, eine chrıstlıche Simultanschule errichten. 1rä-
geCI ollten die „Schwestern VO  _ der christlichen Liebe‘“151 1n aderborn,
die Tel katholischen un die Evangelische Kirchengemeinde Lippstadtwerden. In einer gemeınsamen Sitzung wurden die Bedingungen festge-Jegt: DIie katholischen Schwestern errichten die Schule In dem Gebäude
der bisherigen städtischen Mädchenoberschule, die Zahl der Lehrer der
beiden Konfessionen richtet sich ach der Zahl der chülerinnen miıt der
gleichen Konfession, Religionsunterricht wird bis die ers hinein
erteilt.

Miıt dieser Konzeption befasste sich dann die Kirchenleitung der
EKVW ach einem Vortrag VO  - rnst eismann Oktober 1945 .152 Sie

150 Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt (Dahlkötter) Oberkon-
sistorlalrat Engelmann (EOK), Maı 1938, In Abschrift auf: EOK Konsistorium

151
unster, ugus 1938 LkA EKVW LIEU
Diese Schwesternschaft mıit der offiziellen Bezeichnung „Congregatio Sororum
Christianae Carıtatis” wurde 1849 VO  - Pauline VO]  5 Mallinckrodt gegründet,hauptsächlich Z.UT Pflege un! Erziehung VO  - blinden Kindern, w1ldmete sich ber
uch anderen arıtativen ben.

152 Protokall EKvW, Oktober 1945 Nr. LkA EKvVW 0.0 1E  e
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forderte die Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt dringend auf, VO  .

dem bereits konziplerten Vertragsentwurf zurückzutreten. Stattdessen
beschloss die Kirchenleitung, eım Oberpräsidenten die staatliche ( 0«
nehmigung für die ITIC.  ng einer höheren Mädchenschule beantra-
gen 153

Darautfhin SsStellten Yrases och un:! Superintendent ahlkötter
einem Schreiben den Oberpräsidenten folgenden rag

„Die Kirchenleitung der Evangelischen IC VO  a Westfalen und das
Presbyterium der Evangelischen Kirchengemeinde Lippstadt wollen In
Lippstadt 1iıne prıvate evangelische höhere Mädchenschule, wissenschaft-
licher Form, errichten. Evangelische er aus Lippstadt, Adus der Ge-
samtkirchenprovinz Westfalen und VO  5 weiterher sollen aufgenommen
werden. Es ist beabsichtigt[,] der chule Schülerinnenheime anzugliedern.
DIie Gebäude stellt die Kirchengemeinde Lippstadt. kın au für ehre-
rinnenausbildung ist vorgesehen. | Rechtsträger der Schule soll die
Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt werden.“1>4

Der ÜOberpräsident sprach 3() November 1945 seın Einverständnis aus
vorbehaltlich der Genehmigung 1Ire die Militärregierung,!° die diese

aber bald auch muıt der Auflage erteilte, ass kein Lehrer angestellt WeIl-

den ürfe, der nicht die ustimmung Urc die britische Behörde gefun-
den habe

Nun konnte miıt der Wiedererrichtung der höheren Mädchenschule
begonnen werden. Grundlage dafür WarT eın Vertrag zwischen der 1.an-
deskirche und der Evangelischen Kirchengemeinde Lippstadt. Dieser sah
VOTIL, eın Kuratorium bilden, In das die Kirchenleitung un das Presby-
terıum jeweils Zzwel Mitglieder entsenden konnten. uiserdem gehörten
dem Kuratorium der Schulleiter un! Je eın VO Lehrerkollegium und
Elternschaft vorgeschlagenes und VO Presbyterium berufenes itglie

Ferner sagte die Kirchenleitung Zı die Hälfte des rlıchen Haus-
haltsdefizits {ragen. *”

153 Protokall EKvVW, Oktober 1945, Za Nr LkA EKVW LIE)  p 03490
EKVW (Koch) und Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt

(Dahlkötter) den Oberpräsidenten, (Oktober 1945 LKkA EKVW LTIeEU

155 Oberpräsident/Abteilung für höheres Schulwesen Presbyterium Evangelische
Kirchengemeinde Lippstadt, November 1945, 11 Spez I1 LkA EKUVW
0.0 LIE  _ 4106

156 Schwierigkeiten machte jetzt 1Ur noch der Regierungspräsident Arnsberg, der
die Übertragung des Gebäudes der städtischen Mädchenoberschule den Orden
der Schwestern VO  . der christlichen Liebe HL genehmigen wollte, WE das Kura-
torıum un die Lehrerschaftn parıtätisch zusammengesetzt werden wurden.
Das ware natürlich das Ende des konfessionellen chulwesens ın Lippstadt BCWEC-
S11 Eine Interventhon der Kirchenleitung und des Erzbischofs VO  - Paderborn Vel-
hinderten diese Entwicklung. Regierungspräsident Fries wandte sich dann
(Iskar Hammelbeck (Kurzbiographie bei Rödding, Auftfbruch |wıe 2I 309
Anm. 18) miıt der Mitteilung, könne In ıner Stadt mit Einwohnern keine
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Dann musste zunächst eın Schulleiter gefunden werden. ach Mittei-

lung VO arl Lücking War Pfarrer Dr Gerhard für diese Auf-
gabe „ın Aussicht genommen . ” Das Kuratorium konnte 7T August
1946 seine erste Sitzung en und die notwendigen ersten Beschlüsse
fassen. on nächsten Tag wurde VO  m Präses och In Se1IN
Amt als Schulleiter eingeführt."®

och schon bald kam es nicht unerheblichen Spannungen ZWI1-
schen un der Pfarrerschaft In Lippstadt, VOT em muıiıt DPau!
ahlkötter, dem Vorsitzenden des Kuratoriums. Es ist 1er nicht der OUrt,
1eSs 1mM Einzelnen darzustellen. Nur 1el Gehlhoff, der Ja auch Ordi-
nlierter Theologe WAär, meınte, eine größere auch ıIn der Evange-
ischen Kirchengemeinde Lippstadt spielen können, als ihm zugebilligt
wurde. uch die Art un: Welse selner Schulleitung wurde VO  > ern
un! seltens des Lehrerkollegiums bemängelt, zumal er oft abwesend sel,

seiner nebenberuflichen Aufgabe als Funktionär bei den Flüchtlings-
verbänden nachzukommen. DIie 47l Gehlhoffs Amtsführung wurde
schliefßlich heftig, ass die Kirchenleitung auf Abhilfe Sanın Sie löste
das Problem, indem S1e eiIne landeskirchliche Pfarrstelle für Flüchtlings-
agen errichtete, In die Gehlhoff beruten wurde. !

In der Sitzung des Kuratoriums 16 Februar 1951 stellt sich Studi-
enräatın Irmgard Weitekamp VOL; die das Kuratorium dann als Schulleite-
rın berief DiIie Kirchenleitung bestätigte diese Berufung In ihrer Sıitzung

Marz 1951 Unter der Leitung VO  > Irmgard Weitekamp ahm die
Schule eine erfreulichen Entwicklung. Am September 1952 konnte die
Hundertjahrfeier der Schule egangen werden. Darüber berichtete ber-
schulrat Dr Korn Paul ahlkötter

„ESs räng mich, Ihnen 1mM Rückblick auf den gestrigen Tag für die Gestal-
der Jubiläumsfeier des Ev[angelischen Mädchengymnasiums In

Lippstadt erziic enun Ihnen / da{fs MIr die SANZC AF
mosphäre des Festes aufßserordentlich ohl getan hat kinen derart gzuten
Zusammenklang er Aufßerungen habe ich bisher bei ıchen Felern
nıiıcht erlebt. Hier schien doch ndlich einmal das SoONS störende und
beschwerliche Gegeneinander der Stimmen einem räftigen ollen und

wel Mädchenschulen kommunalaufsichtlich genehmigen: „Man verfolgt nach
meılner Überzeugung weitgehende und In ihrer ITragweise noch A 08 nicht über-
sehende Absichten. Ich bedauere, dass dies VO!  - evangelischer Seite bisher nicht ET1-
kannt worden ist.  04 keglerungspräsident Arnsberg Fries) Hammelsbeck,

Februar 1946 LkA EKVW TIEU
157 Auszug Protokall EKvVW, Sitzung 7./8 Februar 1946 LkA EKVW MEeu

158 50 berichtet VO)]  m Pfarrer Dr Ernst Klefßimann In der Sitzung der EKUVW
Uugus 1946; LkA EKVvVW 0.0 Leu 4106

159 Gehlhoff schied November 1950 aus selInem Amt als Schulleiter aus;
entnehmen aus Irmgard Brauers (für die Oberprima) EKVW, September1950 EKVW 0.0 LE  -
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Wünschen 1im Sinne 1NseTrer evangelischen Auffassung VO  - einer christli-
chen Erziehung un Bildung gewichen sein./ 160

[)as nach dem /Zwelıten Weltkrieg 1IeEU eröffnete ädchengymnasıum be-
suchten schon bald 23() Schülerinnen, VO  a denen fast die Hälfte (47%) aus

Flüchtlingsfamilien kamen.!®! Mädchen wohnten 1mM chülerinnenheim,
ebenfalls 7E größten Teil (etwa 80%) aus Familien, die Aaus Ostdeutsch-
and ausgewlesen worden waren.!°*% Die Aufnahme der Kinder VO  - Ver-
triebenen WarTr unbedingt notwendig, weil die me1lsten überall auf dem
ande, auch In entlegenen Dörfern un den weitläufigen Diasporage-
bieten, Unterkunft gefunden hatten un VO  - Ort aus keine Möglichkeit
bestand, miıt Öffentlichen Verkehrsmitteln eiInNe höhere Schule errel-
chen. In dieser schwierigen Situation kamen die Stiftgebäude der alten
el Cappel 1Ns Blickfeld der Verantwortlichen, die schon ein1ıge eıit
nicht mehr sachgemäfs genutzt wurden: Hıer onne 111a etwa S8() bis O()
Mädchen unterbringen, War die einhellige Auffassung.!® Das Interesse
der 1e  g der T un des Abteigebäudes brachte Max ocke-
11a11nl in einem Schreiben VO Juli 1950 den Lippischen andes-
verband ZU Ausdruck.! Gleichzeitig wurden Schreiben verschiede-

staatliche un:! kommunale Stellen gerichtet un:! finanzielle ittel be-
antragt, die Gebäude als Internat herrichten können.!®

161
Korn Dahlkötter, September 19572 LkA EKVW e  w
Entwurf eines Schreibens den Landesverband ıppe; anliegend Evangelische
Kirchengemeinde Lippstadt (Dahlkötter) Nockemann, Juli 1950 EKVUVW

NEeu
162 Ebd

Ebd TC und Abteigebäude des ehemaligen Prämonstratenserinnenklosters
Cappel gehören ZU fürstlich-iippischen Vermögen, das 1919 lippisches Landes-
vermogen wurde Bis dahin diente Cappel se1 als freiweltliches Damenstift,
dem eın Mıt 1ed der fürstlichen Familulie als Abtissin vorstand. Als das Land Liıppe
1947 dem Land NR'  . beıitrat, wurde ın den sogenannten Lippischen Punktationen
vereinbart, dass das Landesvermögen dem ehemaligen Land Lippe erhalten bleiben
sollte, W as durch nordrhein-westfälisches Landesgesetz VO Oktober 1949 be-
statıgt wurde, durch das der Lippische Landesverband gegründet un bel diesem
das Landesvermögen zusammengefasst wurde. 1971 wurde Stift Cappel mıiıt dem
Stift St. Marien iın emgO unter der Stiftungsaufsicht des Landesverbandes verel-
nıgt. Paul Eickhoff, Cappel, das westfälische Kulturkleinod eıne Kirchen- un:
Klostergründung des Prämonstratenserordens der bedeutsamen Stauferzeit des

Jahrhunderts, Lippstadt-Cappel 1977. Vgl Westfälisches Klosterbuch, E hg
VO  - arl Hengst, Münster 1992,

EKVW (Nockemann) Landesverband ıppe, Juli 1950 LKkA EKVW
LTIEU

165 Es gelang, AUSs den unterschiedlichen Haushaltstiteln des Landes Mittel bekom-
INETN, dass insgesamt 173.000,— zusammenkamen. er nordrhein-westfä-
lische Sozi1alminister knüpfte selinen Beıtrag die Bedingung, dass In den einzel-
LE  z /Zimmern er Aaus Ostdeutschland aufgehängt und die Kaume nach ostdeut-
schen LDichtern und Wissenschaftlern benannt und In die Bibliothek vorwiegend
ostdeutsche Schriften aufgenommen würden. Sozilalminister NR  s Evangelische
Kirchengemeinde Lippstadt, Marz 1951, Az B/4 9120 200/51 LKA EKVW

MEeu
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ach ein1igem Ögern und mehreren Gesprächen stimmte der Lippi-

sche Landesverband der Vermietung un Verpachtung des historischen
Anw_esens Z ass Trel Verträge gescChlossen werden konnten: erstens
eın Überlassungsvertrag für die rche, der pri 1951 iın Tra trat,
zweıtens eın Mietvertrag für die Abteigebäude!® un drittens eın acht-
vertrag für das den eDbDauden ehörende Wirtschaftsland

ach Erstellung eines Gutachtens des kirc  iıchen Bauamtes der
EKVW ber den baulichen Zustand der Gebäude beschloss das Landes-
kirchenamt 11: Maı 1951 muıiıt dem au und den Kestaurierungs-
ma{isnahmen unverzüglich beginnen.!°7 Mit der Evangelischen Kir-
chengemeinde Lippstadt wurde vereinbart, ass diese die Kirche nutzen
onne und ihr die Gebäude 3() re lang Z . Verfügung stünden, danach
unbefristet.168

Nachdem die Bauma{isnahmen abgeschlossen konnte das In-
erna S() Mädchen aufnehmen.1® Das Landeskirchenamt chrieb alle
Pfarrer In der EKVW, ass etwa S() Plätze für Internatsschülerinnen
Verfügung stehen würden. Freilich ergaben sich dadurch Schwierigkei-
ten, ass die Internatsgebühren!” nıicht VO  - en Familien getragen WEeTl-
den konnten un viele auf Stipendien angewlesen die LLUT 117C
kirchliche Stellen beschaffen er gründete Paul ahlkötter
eine „Notgemeinschaft des Evangelischen Mädchengymnasiums In LIpp-
stadt“ der ern un: Freunde der Schule beitreten konnten, un ScChaifte

einen gewlssen 5Stipendienfonds.!”!
TEeLNC kam och einem SanNz unerwarteten Streit. Die vange-

lische Kirchengemeinde Lipperode, In deren Parochie die el Cappel
jegt, WarTr eine lippische Enklave und gehörte Z Lippischen Landeskir-
che, die aber den Verhandlungen mıt dem Lippischen Landesverband
iıcht beteiligt worden WäarT rst . A September 1951 unterrichtete das
Presbyterium der Evangelischen Kirchengemeinde Lippstadt die vange-
lische Kirchengemeinde Lipperode darüber, ass S1Ee TC un el
übernommen habe Das erzurnte den lıppischen Landessuperintendenten

Überlassungsvertrag und Mietvertrag zwıischen andesverband Lippe und EKvVvW,
5./8 Maı 1951 LkA EKVW LIEU

167 EKVW Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt, Maı
1951 LkA EKVW Teu

EKVW Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde Lippstadt, Junıi
1951 LkA EKVW 0.0 191  er Presbyterium Evangelische Kirchengemeinde

169
Lippstadt, Beschluss VO' Juni 1951 LKA EKVW 1IE')  c
DIie Eröffnung fand anuar 1952 sta EKvW Kirchenleitung EKvW,

Januar 1952, EKVW LIEU
170 DIie Internatsgebühren betrug 68,50 PTO Onat; eb
171 den ufruf P Beitritt AT Notgemeinschaft: Evangelisches Mädchengymna-

S1UmMSs, (Iktober 1948 LkA EKVW TiE'  er
S1IUumM Lippstadt (Dahlkötter/Gehlhoff) Eltern un! Freunde des Mädchengymna-
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Professor lic Wilhelm Neuser!’2 sehr, der der Lippischen Landesynode
vor  / ass Amtshandlungen (zum eispie die Konfirmation der MäÄäd-
chen 1m Internat) aufgrund des kirchenrechtlic bestehenden arr-

der appeler Abteikirche 1Ur VO dem zuständigen Pfarrer
vorgeNnOM werden dürften, un:! das Se1 der ach lippischem rchen-
recht amtierende Stiftspfarrer. !” er andere Pfarrer bedürtfe eiINeEes I -
missoriales. Es ist 1er nicht der Ort, den Verlauf des Streites 1mM Einzelnen
darzustellen; er wurde schliefslich beigelegt un: endgültig erledigt Urc
den Beıitrıtt der lippischen Enklave Lipperode ZU westfälischen Landes-
kirche 1mM Gefolge einer kirc  ıchen Neuordnung 1mM Jahr 1976

Das evangelische Aufbaugymnasıum Espelkamp
In der eıt größster Wohnungsnot ach Ende des /Zwelten Weltkriegs
wurde die ehemalige Heeresmunitionsanstalt (Muna) Espelkamp mıiıt

des schwedischen Pfarrers Birger Forell,174 der die prengung der
dortigen Gebäude verhinderte, einem Flüchtlingslager umgebaut, aus
dem sich spater zunehmend eiINe Plansiedlung entwickelte. Iräger dieser
Stadtentwicklung wurde die „Aufbaugemeinschaft Espelkamp mbH”
als rgan der staatlichen Wohnungspolitik, eın staatliches und kirchliches
Gemeinschaftswerk, dessen Hauptgesellschafter das Land NR  = un die
EvangelischeTVO  - Westfalen sind.!7>

Auf Iniıtiatıve des Evangelischen Hilfswerkes, dessen Geschäftsführer
Westfalen der Bielefelder Pfarrer arl Pawlowski176 WAaTr , entstand in

Espelkamp überdies unter öÖrderung VO ugen Gerstenmatler!7 als Eın-
richtung der Diakonie der Ludwig-Steil-Hof!”® der Rechtsform eiıner
kirchlichen Stiftung. Hier konnten Kinder un! Jugendliche untergebracht

Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 5 Nr. 4459; Neuser WarTr Landessuperintendent LIp-
pe VO  - 1936 bis 1958

173 Siehe uch Wlılhelm] Butterweck, Lipperode, die lippische Diaspora, Schötmar
1925

174 Bırger Forell (1893—1958) War VO 1929 bıs 19472 Pfarrer 1ın Berlin, die eken-
nende Kirche unterstutzte, bis die nationalsozialistische Keglerung seine eru-
fung erwirkte Nach dem Krieg setzte sich für Flüchtlinge und Vertriebene e1n,
VO  X 194 / verstärkt für die Siedlung Espelkamp. Harald VO  - Koenigswald, Bir-
SCI Forell. Leben und Wirken In den Jahren Witten/Berlin 1962

175 Lan jähriger Vorsitzender des Autsichtsrates (1949—1982) WarTr Bischof Hermann
uns (1907—1999); Bauks, Pfarrer (wıe 9), Nr. 3591

176

Nr 4684
arl Pawlowski (  —  ) WaTl Vorsteher des Johannesstiftes se1it 1932, a.a2O.,
/Zu Eugen Gerstenmatler (1906—1986), dem auf der Kirchenführerkonferenz Jrey-

1945 die ‚E1  ( eines VO|  - ihm konziplerten gesamtkirchlichen „Evangelischen
Hilfswerks” übertragen worden WAärl, Jochen-Christoph Kalser, |Art.| Gerstenmali-
] Eugen arl Albrecht, 1n RGG4, 3! Tübingen 2000, 760

178 Benannt nach dem westfälischen Pfarrer Ludwig Steil (1900—1945), der 1m Konzen-
trationslager Dachau umgekommen ist; Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 5 / Nr. 6042
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werden, denen der sowjetisch besetzten ONe eiıne aNngeMESSCNE chul-
bildung aus politischen Gründen verweigert wurde. Darüber hinaus
wurden auch Kinder VO  a Aussiedlerfamilien aus ehemaligen deutschen
Siedlungsgebieten In den Staaten (Jst- un Südosteuropas In diese Eıin-
richtung aufgenommen, unter denen sich Jugendliche efanden, deren
Muttersprache nıicht deutsch Wa  B

Hınzu kamen die er der STEeTS wachsenden Flüchtlingsstadt ES-
pelkamp, für deren schulische Versorgung die TiIeEU entstehende Kommu-

Espelkamp nicht genügen ittel ZUT Verfügung tellen konnte 1951
hatte Espelkamp bereits ”7 800 Einwohner, Zzwel Jahre später ollten
schon 5.000 bis 6.000 sSe1n. vielen Verhandlungen, denen die Auf-
baugemeinschaft, der Ludwig-Steil-Hof, die EKVW und die zuständigen
staatlichen Stellen beteiligt War INa sich ein1g, ass sowochl eine
Schule als auch eın nternat vonnoten selen. e1 schien der
höchst unterschiedlichen Voraussetzungen, die die Schüler aus UOsteuropa
mitbrächten, die Schulftorm elines Aufbaugymnasiums besonders gee1g-
neTt, zumal die ecCc deren Aufbaugymnasium schliefsen un: In
eın Vollgymnasium umwandeln wollte

Über diese Fragen xab ber Monate hin mündliche Verhandlungen,
deren Ergebnisse sich den erhaltenen Dokumenten nıicht immer e1INn-
eutig niedergeschlagen en Zunächst Z1ing das Landeskirchenamt
wohl VO  } der Konzeption aus, ass der Staat eın Aufbaugymnasium ©1 -
richten solle, während die Kirche eın nternat unterhalten en WUTFr-
de Diese Konzeption scheiterte jedoch der zögerlichen Haltung des
FinanzmınIsters, der kein staatliches Gymnasium finanzieren, S(I1-
dern selbst die bestehenden die Trägerschaft der Kkommunen überfüh-
Ten wollte ber auch die kirchliche Finanzierung stie{s auf Schwierigkei-
ten, zumal nicht abzusehen WAäTr, wI1e eın nternat wirtschaftlic würde
geführt werden können, da se  ar eın oroßer Teil der Schüler auf St1-
pendien angewlesen sSeın würde. Darum richtete Präases rnst Wilm
die Superintendenten der EKVW die rage, ob nicht jeder Kirchenkreis
Je eine Freistelle finanzieren könne, oröfßere Kirchenkreise vielleicht 7WEI.
Wilm sprach VO  - „Ustzonenkindern“”, die der Hilfe bedürtften.!”9 I heser
Bitte kamen fast alle Kirchenkreise ach lediglich der Kreissynodalvor-
stand des Kirchenkreises Wittgenstein machte den Vorschlag, Internat
un! Autfbauschule ach Berleburg verlegen, weil die Espelkamper
Einrichtungen Ja möglicherweise LLUT vorübergehender Natur selen un
mıit einer Wiedervereinigung Deutschlands überflüssig WUT-
den.180

179 Wilm Superintendenten in der EKvVvW, Dezember 1950 EKUW 0.0 MEeu

1580 Superintendent Friedrich Kressel (Bauks, Pfarrer |wie Nr
EKvVvW, Januar 1951 EKVW MEeu
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Am D September 1950 hatte Max Nockemann Ministerialdirektor
(Itto och iın Altastenberg aufgesucht, ihn ber den Stand der
ten Planung unterrichten. 181 och hatte früher einmal den Vorschlag
gemacht, die Aufbauschule iın Espelkamp Ostern 1951 röffnen un
den Ludwig-Steil-Hof samıt der Aufbaugemeinschaft un der Schule
einer Stiftung VO  a} Staat unTzusammenzufassen.!?? 1ıNnem entspre-henden Vermerk zufolge!® gıng Nockemann in dem espräc davon
dUus, ass der Staat die Schule un die ufbaugemeinschaft das nternat
bauen wollten, un ass letztere dieses auch betreiben willens sSe1 DIie
ufbaugemeinschaft habe sich aber auch bereiterklärt, der C das
Internat übertragen. Allerdings ussten zunächst die Gelder der Öf-
fentlichen and bewilligt werden. e1 gehe nicht zuletzt arum, die
notwendige Zahl Freiplätzen 1im nternat schaffen Für Letzteres
tellte och auch Bundesmittel Aussicht. Nockemann regte zudem den
Bau der Schule aus staatlichen Mitteln d wobei das Gebäude dann aller-
ings das Eigentum der EKvW übergehen musse. Er begründete 1es
muiıt der bestehenden Förderung der Schulen der katholischen rche,
deren Steuermittel selen, die auch evangelische Bürger ahlten
Koch riet allerdings dringend davon ab, sich auf eine solche Argumenta-
tion einzulassen.

a das gesamte orhaben se1lt Herbst 1950 1Ns Stocken geraten WAal,
weil der nordrhein-westfälische Finanzminister zunächst die Verabschie-
dung des Schulgesetzes abwarten wollte, eiInNe gesicherte recht-
1C Basıs für Finanzzusagen erhalten, schaltete sich Präses Wilm
och einmal mıiıt der dringenden Bitte e1n, die Entscheidungen nicht Wel-
ter hinauszuzögern:

Wr glauben nıcht, da{s WIT ohne Not VO  z dieser Bitte abtreten dürfen, da
eS5 eın sehr ernstes Anliegen ist, da{fs die Lebensgemeinschaft der Men-
schen Espelkamp ihrem Zusammenwachsen wirklich gute Substanz
bekommt. ‘ 184

Später wandte sich rnst Wıiıilm och einmal die KRegierung, jetztinister (Jtto Schmidt!8>
„[Sie] wIssen, da{fs WIT eiINe Gelegenheit wI1ıe diese wahrnehmen möchten,

den grofßen orsprung der Katholiken etwas aufzuholen. Wenn WIT
VO  m der Evangelischen Kirche Adus ebenfalls für das Schulgesetz einge-

181 50 EKVW (Nockexhann), Aktenvermerk, September 1950 EKVW
neu

182 Ebd
Ebd
EKVW (Wilm) Finanzminister NRW, Maärz 1951 LkA EKVW 1E  en

185 Otto Schmidt (1902—1984), ehemals Oberbürgermeister VO  - Wuppertal, WarTr 1mM
Zzweıten Kabinett Arnold zunächst Mıinister für Wiederaufbau, dann uch Arbeits-
minister; Heinz Wolff, (Jtto Schmidt, Wuppertaler Bıographien (1987) 70-
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SEetZz aben, konnten WIT das LIUT tun 1ın der Erwartung, dafs einmal die
persönli  en Voraussetzungen geschaffen werden, die auch für die EVall-

gelische Seite eiıne Fortführung des Schulgesetzes in der Prax1ıs garantıe-
ren|[(,| un da{fs zwelıtens der Staat bel einem wI1Ie dem vorliegenden
es tut, auch die bisher fast ausschlieflich der katholischen Seite -
gekommenen Gelder etwas gerechter verteijlen.‘ 186

Später wandte sich rnst Wilm och einmal Kultusministerin Christine
Teusch und benannte Tel Gründe für die rrichtung der geplanten ES-
pelkamper Schule Es bestehe eın edur  15 für eiINe Aufbauschule 1mM
gaAaNZeEN KreIisec ESs bestehe eın angel Internaten für Schür-
ler vorwiegend A4dUus dem Osten Es se1l notwendig, eiıne solche ildungs-
statte errichten, das gemeindliche en der neugegründeten
Kirchengemeinde fördern un:! festigen. !®

Schlieflic setzte sich der Gedanke durch, ass die EKVUVW die Jräger-
schaft VO  a Schule und Internat übernehmen solle, zumal das CU«e chul-
ordnungsgesetz mit seinen sehr entgegenkommenden Bestimmungen für
Privatschulen inzwischen Ta getreten war.!88 Prases Wilm, dem auch
persönlich 1e] daran lag, ass das ZUT Überwindung der Kriegsfolgen
entstandene Werk in Espelkamp gelingen würde, trug die Angelegenheit
selbst 1mM Finanzausschuss der EKVW VOT, der och wenı1ge ochen
VOT ach einem Vortrag VO Nockemann die aCc ziemlich unwirsch
zurückgestellt hatte.189 Dem Protokall zufolge Ttie Wilm au  N

„Prases Wilm begründet die unbedingte Notwendigkeit der ITIC.  ng
welterer evangelischer chulen In Westfalen bestehe bisher als einz1ıge
evangelische Schule das Mädchengymnasıum Lippstadt, während 1m
einlan:ı bis jetz chulen vorhanden selen. [Die westfälische Kirche
MUSSe sich bereit inden, den chulen, als Stätten unte dem Evangelium,
orößere Aufmerksamkeit w1ıdmen. [ Der Gemeinde Espelkamp, die
och ın der Bildung begriffen un für alle Kinderkrankheiten och sehr
anfällig sel, könne die Trägerschaft elner derartigen Schule auch nicht
zumuten. 120

Der inanzausschuss genehmigte dann In dieser Sıtzung die notwendigen
ittel Damıit War der Weg frei, die notwendige staatliche Genehmigung
für das Aufbaugymnasium, die längst In Aussicht geste WAar, ormell
beantragen. Mıt der Unterschrift VO  m Präses Wilm un! eiınNner ausführ-

156
157

EKVW (Wilm) Schmiüudt, Z ril 1952 LkA EKVW 0.0 1I1E  o
Wilm Kultusministerium NKW, Julı 1952 LkA EKVW (0.0 TeU

158 Erstes Gesetz Z T  ung des Schulwesens 1mM Lande NR  S VO ril 1952
Gesetz- un! Verordnungsblatt das Land Nordrhein-Westfalen (GV N VW) 1952,

61ff.
159 Protokall Finanzausschuss Landessynode EKvVW, Oktober 1952 LkA EKVW

TIEU Kritisiert wurde, dass die Zahlen und die vorgelegten Unterlagen alle

190
unNngsehau se]len un:! eliner eingehenderen Prüfung bedürtften.
(Auszug aus) Protokall Ständiger Finanzausschuss der Landessynode EKvW,
171 Dezember 19572 LkA EKVW LTIEU
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lichen egründung tellte das Landeskirchenamt 16 Januar 1953 den
rag das Kultusministerium auf ITIC  Ne der Autbauschule in
Espelkamp.!” Der Genehmigungserlass gemä (1) des Schulgesetzes
ergıng 28 Maäarz 1953 muiıt der Unterschrift der Kultusministerin, die
immer wlieder gedrängt hatte, ndlich mıiıt der Verwirklichung des Schul-
projektes beginnen.!? Bereits 30 März konnte das Landeskirchen-
amt dem Schulkollegium melden, ass INan Z nächsten Schuljahr mıit
Zzwel Untertertien un elner Obertertia den Schulbetriehb aufnehmen kön-
ne Das Land genehmigte ebenfalls die Einrichtung VO  z} Förderkursen
für jugendliche Flüchtlinge.!*

Nun konnten die notwendigen Voraussetzungen geschaffen werden,
die Schule TrTöffnen Vorbereitung der Baumafsnahmen, eru  eeliInes Verwaltungsausschusses, stellung eines Schulleiters, wobei ach

einı1gen Absagen die Wahl auf Dr Horstmann fel, Zusammenstellungelines Lehrerkollegiums und anderes. Der Termin der offiziellen Einwe!l-
hung der Schule wurde auf den 26 November 1955 festgelegt.!® Auf Vor-
schlag des Schulleiters sollte die Schule „Söderblom-Gymnasium“ hei-
sen, 19 benannt ach dem bekannten schwedischen Theologen, Religi-onswissenschaftler un Erzbischof VO  - Uppsala Nathan Söderblom ‚197 der
VOT em UtTeC die Einladung ZUT ersten Weltkirchenkonferenz ach
OC  OolIm 1m Jahr 1925 bekannt geworden Wa  —

Das >Söderblom-Gymnasium wuchs In rasantem empo; das nternat
War ständig u  er  ‚p ass für altere Schüler möblierte Zimmer g-sucht werden ussten.!?® >Später wurde auch eiInNe Sexta angegliedert,
191 LKA EKVW Kultusministerium NRW, Januar 1953 LkA EKVW TeuU

192 Kultusminister NR  S (Teusch) LA EKvVvW, März 1953, 11 15/2 Nr.
1431/53; {{ SeN. LkA EKVW LIEU

193 HK EKVW ultusministerium NRW, März 1953 LKkA EKVW Zeu

194 Kultusminister NR  S EKvW, Marz 1953, {{ Nr
195

1051/53. LkA EKVW LIEU

Verwaltungsausschuss der Evangelischen Aufbauschule Espelkamp, Beschluss Nr
196

5I November 1955 LkA EKVW TIeuUu
S50 Evangelische Autbauschule Espelkamp (Horstmann) Nockemann, Oktober
1955 LkA EKVW LTIEeEU

197 Nathan Söderblom (1866—1931) WAarTr ab 1914 Erzbischof VO  - Uppsala und Friedens-
nobelpreisträger 1930; Bretislav Horyna, rt.] Söderblom, Nathan, 1n RGG+4,7/ Tübingen 2004, 5Sp hier 5Sp. 14172 Präses Wiıilm schrieh Dezember
1955 die JTochter Nathan Söderbloms, Brita Brilioth, die miıt dem seinerzeitigenErzbischof VO]  - Uppsala Yngve Brilioth (1891—1959) verheiratet WAär, und bedankte
sich für die Genehmi g; der Schule den Namen „Söderblom-Gymnasium““geben; Wilm Brıta Brilioth, Dezember 1955, LkA EKVW TIeuUu
Dietz Lange, Nathan 5Soderblom und selne Zeıt, Göttingen [u.a. ] 2013

198 50 entnehmen AaU!:  N H{orstmann (2)] >Söderblomgymnasium Espelkamp (Evange-lische Aufbauschule), 1n Espelkamper Nachrichten Nr 9, September 1956,EKvW 0.0 TIeEU SOWI1E 5Söderblom-Gymnasium Espelkamp, Es el-
kamper Nachrichten ANr 10, Oktober 1956 EKVW LTIEU
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ass eın grundständiges Gymnasıum entstand doch gehört diese Ent-
wicklung nicht mehr In den Zeitraum dieser arstellung.

Schulpforta in Meıinerzhagen Versuch, eine alte Iradıtion
verpflanzen

Seit Martın Luthers er chrift „An den christlichen del deutscher
Natıiıon VO des christlichen Standes Besserung” AdUus dem Jahr 1520 hat
das Bemühen Bildung auch breiterer Volksschichten den erkma-
len der Reformation gehört. Das chloss allerdings nicht aus, ass auch
Schulen geben sollte, denen eine Führungselite für Wissenschaft, für
TC un Staat herangebildet werden sollte Vor em ıIn Sachsen gab
Trel olcher Schulen, „Fürstenschulen“ genannt, weil S1Ee nicht LLUT aus
dem Umkreis einer einzelnena sondern aus dem gaNnzeN fürstlichen
Territoriıum besonders begabte Schüler aufnehmen ollten. Sie wurden
Aaus den Einnahmen der tiftungsvermögen säkularisierter Klöster unter-
halten S0 gründete Herzog Moriıtz VO  - Sachsen!? 1543 auf der Basıs des
Stiftungsvermögens des ehemaligen Zisterzienserklosters Claustrum
Sanctae Marilae ad Portam die Fürstenschule Schulpforta, später Aaus dem
Vermögen der Augustiner-Chorherren des Oosters GSt Afra?2% eißen
und des der Augustiner-Eremiten St ugus Grimma (1550) 7Wel
weltere Fürstenschulen. | ıe Absolventen dieser Schulen eten iın den
(Generationen des 16 und 4 ahrhundert das stabilisierende ückgrat
der Reformation Mitteldeutschland Sie en en Jahrhunderten
herausragende Wissenschaftler und Beamte hervorgebracht, bis S1e HITE
die Nationalsozialisten für einen gänzlic anderen WeC missbraucht
wurden un damit ihren harakter verloren.?9 In der Deutschen Demo-
kratischen epubli erging ihnen nicht besser S1€e wurden iın das all-
gemeıne Schulwesen eingeordnet.

1ele der ehemaligen Schüler der TEL Fürstenschulen ach
dem /Z/welıten Weltkrieg aus unterschiedlichsten Gründen ach West-
deutschland gekommen un führten ler die Altschülerverbände der

199 erzog OTITZ VO  i Sachsen (1521—-1553), ab 1547 Kurfürst VO  - Sachsen; Günther
Wartenberg, TE OrItz, erzog VO  - Sachsen, 11} RGG*, 5/ Tübingen 2002, Sp.
St. Afra ist iıne frühchristliche Märtyrerın Aaus ugsburg. S1e ist Patronın der Stadt
und des Bistums ugsburg und traditionell uch der Meißen. Ihr Gedenktag

uch 1mM evangelischen Namenskalender ist der August; Der evangelische
Namenkalender. Hg. VO  - der Lutherischen Liturgischen Konferenz Deutschlands,
annover 1984,

201 Schulpforta wurde eiıne „Nationalpolitische Erziehungsanstalt” (N. „Wan-
derer, kommst du nach Pforta The tension between Classical tradition an the
demands of Nazı elite-school education at Schulpforta an Ilfeld, 1934-[19145, 11
European review of history (2013) 581 -609

436



Aufuen egen oder In alten Gleisen?

traditionellen Schulen welıter, insbesondere 1MmM sogenannten Pförtner-
bund Es WäarTr deren Bestreben, die pädagogische TIradition der alten Schu-
len nıicht verlorengehen lassen, sondern WE irgend möglich In die
moderne eıt übertragen.

Die aCcC ahm konkretere Formen d als Friedrich Bruns, S50  : eiINes
Rektor Portensis, die Leitung des Schulkollegiums unster übernahm.
ach eiıner Reihe VO  5 internen Überlegungen der Altschülerverbände?*
chrieb etT Präses Wilm un ezog sich auf die Überlegungen VOT em
des Pförtnerbundes: Es moOoge doch geprüft werden, „ob nicht der inneren
Zerstörung des einst Iühenden Kranzes evangelischer höherer Internats-
chulen 1mM sächsisch-thüringischen Gebiet Urc die Errichtung wen1gs-
tens eINer olchen Schule in der Bundesrepublik begegnet werden könn-
te.‘ 203

en den TEl Fürstenschulen wurden och andere Schulen
die Thomasschule Le1ipzig, die Kreuzschule ın Dresden, die Latına In

TUNS beschäftigte sich dann auch mıit der rage, ob eiINe bestehen-
de Schule der Weise ausgebaut werden könne, ass die pädagogische
Tradition der Fürstenschulen ort wieder lebendig werden onne 1
dachte zunächst das Evangelisch-stiftische Gymnasium Guüters-
loh, dessen Leıiter sechs Jahre lang SCWESCH Wa  — Er die Schule
aber deswegen für nicht gee1gnet, weil die dortigen Internate nıicht genu-
gend 1ın das Schulleben integriert selen. Im Übrigen betonte SI, ass das
Projekt keine romantische Vorstellung SE1 und auch nicht die Wiederbele-
bung des alten /Zustandes ın en Einzelheiten vorsehe, sondern ass
darum gehe, 1mM nternat un In der Schule „eıine pädagogisch begründete
Abstufung der Verantwortlichkeit für die Gemeinschaft“ lernen un!
einzuuüben. e1 sSEe1 natürlich eın humanistisch-altsprachliches Gym-
nasıum gedacht, das mıiıt einem Freistellenwerk verbunden seın mUusse.

TUNS wurde darauthin ZUT Sitzung der Kirchenleitung der EKVW
25 November 1959 eingeladen, Ort unmittelbar diese Konzeption
vorzutragen. Er betonte abei, ass als itglie des Pförtnerbundes
spreche, nicht als Leiter des Schulkollegiums. Er vertrete aber auch icht
eINe romantische Idee alter Herren: „Man denkt vielmehr die Übertra-
ZUunNng eıner spezifischen evangelischen Erziehungstradition In uUullseTe

Gegenwart, weil diese TIradition moderner Form eiINe Aufgabe erfül-
len hätte, der die Kirche nicht vorbeigehen urie Es SO eiInNne SOTS-

202 Es handelt sich vorbereitende Überlegungen 1 sogenannten „Detmolder
Schulausschufs”, dem siıch die Altschülerverbände zusammengeschlossen hatten;

den Altschülerverbänden Marıanne Doerfel, Der rıiff des NS-Regimes nach
Elite-Schulen. Stätten klassischer Bildungstradition zwıischen An urn un WiI1-

Anm
derstand, 1n: Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte -  '7 dort 406

203 Schulkollegium Münster (Bruns Wilm, Aprıil 1959 LkA EKVW LIE)  e
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a  o ausgewählte ar wissenschaftlich egabter der musikbegabter
ungen ach den ehrplänen des altsprachlichen Gymnasıums” unter-
richtet werden. )Das Internat SO pädagogisch abgestuft ach dem
Girundsatz der Selbstverwaltung betrieben werden. IDIie musıca
bekomme el eınen besonderen Stellenwer Ansonsten onne INa  a’ das
Konzept TrTel Punkten zusammentassen: evangelische Erziehung mıiıt
verpflichtendem Religionsunterricht, rziehung Z Verantwortung ıIn
der Gemeinschaft, Erziehung als „Askese“* für die wissenschaftliche
Arbeit.2% Urbild elıner olchen Schule sSe1 die Ordensgemeinschaft. Dazu
SE1 allerdings auch eın Freistellenwerk erforderlich, vergleichbar mıiıt dem
Evangelischen Studienwerk illigst der der Studienstiftung des ] Deut-
schen Volkes TUnNS chloss selinen Vortrag mıiıt den Worten:

„Im Namen des Pförtner Bundes un: des erelıns ehemaliger Fürsten-
chüler stehe ich 1er als Beauftragter des VO  5 diesen 7Zusammenschlüssen
un VO  5 den ehemaligen Joachimsthalern*® berufenen Schulausschusses
un itte die Evangelische Kirche VO  - Westfalen, die Schulträgerschaft
des gründenden evangelischen Gymnasıums übernehmen. 20

Hinsic  1C der Trägerschaft der Schule xab es dann doch och ein1ıge
Auseinandersetzungen bei der Diskussion der Entwürtfe für einen Schul-
status, die TUNS vorgelegt hatte un die die Gründung eines Jrägerver-
e1ins mıit der Landeskirche und den Altschülerverbänden als Mitgliedern
vorsahen, ass VO einem „Kompatronat” die Rede war .207 Diese Kon-
struktion wurde seltens des Landeskirchenamts jedoch strikt abgelehnt,
weil es die alleinige Zuständigkeit der Kirchenleitung verletzt en
würde.208 Es gab 1MmM Übrigen och manch andere Auseinandersetzung
das Schulstatut, weil Bruns die traditionellen Bezeichnungen VO  a chul-
pforta beibehalten wollte, AB Beispiel den Begriff „Synode“” für die Leh-
rerkonferenz oder die Bezeichnun „Hebdomadariat“”“ für Wochenauf-
sicht, und andere. DIiese Terminologie stiefs In der Kirchenleitung aber auf
entschiedenen Widerstand, weil die Schule dadurch eiINe museale ar

Das Referat Bruns’ ist dem Protokall der ıtzung der Kirchenleitung beigefügt;
Zur ründung einer Traditionsschule für das mitteldeutsche evangelische Inter-
natswesen. Referat 1n der Sitzung der Kirchenleitung Bielefeld

EKVW 1E  e
205 Die Altschülerschaft des ehemaligen „Königlich Joachimthalschen Gymnasiums”

hatte sich den anderen Altschülerschaften angeschlossen. Z ur welteren iırksam-
keit der Altschülerschaft des Joachimthalschen Gymnasıums Doerffel, Griüff (wıe
Anm. 190), 4725

206 Referat Bruns Zur Gründung iıner Traditionsschule für das mitteldeutsche EVall-
elische Internatswesen. Referat 1ın der itzung der Kirchenleitung 1ın Bielefeld

13 LkA EKVW LIEU
207 Bruns Mitglieder des Detmolder Schulausschusses, Juli 1960 LkA EKVW (0.0

LIEU
208 EKVW ockemann) Bruns, Juhi 1960 LkA EKVW 1IEe  o

Beigefügter Entwurf: „AX-Gymnasıum Meinerzhagen. Schulstatut”.
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bekomme Schliefßßlic ein1ıgte InNan sich darauf, die Bezeichnun „Synode”
fallenzulassen, aber das „Hebdomadariat“* beizuhalten

IC ALLZ einfach War ©S, für die Schule einen andor en e1
wurde zunächst die rage erortert, ob InNnan nicht eın altes, historisch be-
deutendes Gebäude restaurıiıeren un! ausbauen könne.?% Schliefßlic ent-
schied InNan sich jedoch für eınen Neubau, zumal die Meinerzhagen
eın rundstück 1n der TO VO  - etwa fünf Hektar Z Verfügung tellen
wollte.210 uch sollte eın Architektenwettbewerb ZUT Konzeption eines
modernen aus durchgeführt werden.

IDannn musste och eın Name für die CU«EC Schule gefunden werden,
WOZU cS5 die unterschiedlichsten orschläge gab Proftfessor Dr ugen
Rosenstock-Huessy chrieb Friedrich Bruns, We die Schule L11U. auch
den ‚westfälischen Raum“ eintrete, dann MUSSE S1e aber doch einen „OSt-
fälischen ezug” en. Er schlug er den Namen VO  D Helmuth James
raf VO:  5 oltke VO  Z Gleichzeitig SO INa  a der Schule eın kleines
Archiv des Widerstandes 1mM Dritten elCc einrichten.21! Weiterhin WUulI-

den auch die Bezeichnun Melanc  ON- der Bonhoeffer-Gymnasıum
erWOgeCN. Schlieflich schlugen die Traditionsverbände der Kirchenleitung
der EKVW OT, die Schule „Evangelische Landesschule Z Pforte“

I)arın komme sowohl die Verbundenheit mit den alten Schulen
ZUSdTUC wI1e auch der Neubeginn. TUNS chrieb

„ZWar sind WIT der einung, da{s die unveränderte UÜbernahme des Na-
I1NEeNS ‚Schulpforta’ vermieden werden mufds, da dieser Name der alten
Schule 1mM aaleta vorbehalten bleiben soll; en WIT doch die Hoffnung,
da{fßs nach der Wiedervereinigung Deutschlands uUulLiseTe 1er alten chulen

ihren alten hrwürdigen Stätten e  C beginnen dürtfen. Bis dahin soll
auch der Anschein vermieden werden, als würden Schq pforta, Meilßlsen,

Geprüft wurden unter diesem Aspekt Schloss rwitte, Haus Caldenhof bei Hamm,
Schloss Drensteinfurt, Schloss Wolbeck, Kloster Bruchhausen bel Oxter, Schloss

210
Benkhausen bei Alswede und andere.
Die Evangelische Kirchengemeinde Meinerzhagen unterhielt se1t langem eın sehr
gutes und intensıves Arbeitsverhältnis ZUT Stadt Meinerzhagen, nıicht zuletzt weil
der hauptamtlich VO  . 1960) bis 1972 der Kirchenleitung der EKVW mitwirkende
Oberkirchenrat Rudolf Schmidt (s Bauks, Pfarrer |wı1e Anm. 5/ Nr. spater
Theologischer Vizepräsident des langjährig (von 1935 bis Pfarrer In

211
Meinerzhagen SCWESCH Wa  x

Rosenstock-Huessy Bruns, ohne Datierung; weitergeleitet durch Arbeitsaus-
sSschuss der ehemaligen mitteldeutschen Stiftsschulen Schul forte Meißen
Grimma un Joachimsthal runs EK A EKVW, Maı 1962 LKkA EKVW LIEU

Rosenstock-Huessy schrieb aa „Wenn dieser Name heroische und
Laienzüge tragt, rückt damit uch die Einseitigkeit zurecht, die In der Über-
tragung der Trägerschaft die Kirche ben doch liegt.”
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(Gsrimma un Joachimsthal durch die Neugründung ın Meinerzhagen ;‚ab-
geschrieben ;

Der vorgeschlagene Name WarT der Kirchenleitung lange umstrıtten,
weil die Altschülerschaft VO  a Joachimsthal ihn zunächst nicht akzeptieren
wollte Letztlich stimmte S1e jedoch 711.415

Mıt dem Jahr 1964 ist eigentlich bereits die Zeitgrenze überschritten,
die dieser Darstellung gesetzt ist. Um der Vollständigkeit willen selen
aber doch och einıge Daten genannt, die das Bild der Entwicklung der
Schule abrunden sollen

der Januarsıtzung 1965 wählte die Kirchenleitung auf Vorschlag der
Altschülerverbände Professor Dr Christian Hartlic ZU ersten Rektor
der Schule, der sSeın Amt Oktober 1965 treten sollte Am
3() pri 1965 wurde der Antrag auf enehmigung der Schule mıiıt den
Unterschriften des Präses Wilm un der beiden Vizepräsidenten Dr
Thimme und Dr Wolf das Kultusministerium gestellt:?® Die vorläufige
Erlaubnis des Kultusministeriums ach (4) wurde flugs dar-
auf mıiıt der Unterschrift VO Ministerialdirigent Professor IIr Holzapfel
erteilt.216 Inzwischen hatte Friedrich Bruns auch der Kirchenleitung bereits
melden können, ass das Freistellenwerk, „Melanchthonstiftung” g-
nannt, errichtet SE1.217/ egen der Schwierigkeiten 1ın der omenklatur

212 Arbeitsausschuss der ehemaligen mitteldeutschen Stiftsschulen Schulpforte Me1l-
{sen Grimma und Joachimsthal (Bruns EKVW, Maı 1962 EKVW
0.0 TIEU

213 Dr ar Nebe, selbst Mitglied des Altschülervereins der Joachimsthaler, schrieb
Prases Wilm, dass sich die Joachimsthaler miıt großer Mehrheit auf einer Tagung

1in Bad Eilsen für das Meinerzhagener Projekt ausgesprochen hätten, da die Errich-
einer Nachfolgeschule für S1Ee 1ın Berlin nicht infrage komme, weil der Kegle-

rende Bürgermeister Albertz CchHh der rinnerung die Hohenzollerntradition

19  D LkA EKVW 0.0 LIEU
sich ausdrücklich dagegen ausgesprochen habe; Nebe Wiılm, November

214 Christian Hartlıch WarTr 50  S VO  > (J)tto Hartlich, der VO!  - 1921 bis 1934 Rektor VO|  - St.
Afra In Meißen SCWESCH WAäTrT.

215 I Die Antragstellung erfolgte gemäfs der Verordnung Zr Ausführung des
Ersten Gesetzes ZUT rdnung des Schulwesens 1m Lande NR  S VO) Juli 1959,

EKVvVW (Wilm/Thimme/Wolf) Kultusministerium NKW, April 1963 LKA
EKVW LTEeUuUu

216 Kultusminister NR  S (Holzapfel) LKA EKVW, 13 Uugus! 1965, l 2713
Nr 3065/65 EKVW 0.0 LIeEU

217 Schulkollegium beim Regierungspräsidenten Münster (Bruns) Nockemann,
November 1960 LkA EKVvVW ITIECU Als S1itz der ng WarTr Bielefeld

gewählt, die Stiftungsaufsicht führte der Regierungspräsident Detmold. Es
erging eın Aufruf iın der anzen Bundesrepublik Z Stiftung VO  3 Freistellen, unter-
schrieben VO)  - Max Brauer, früherem Ersten Bürgermeister VO]  > Hamburg, Bischof
(Itto Dibelius, Hrıtz FErlier MAdB, Kugen Gerstenmatler, arl Klasen (Deutsche Bank),
Edo Osterloh, Kultusminister Werner Schütz und Präses Ernst Wılm 1963 bestan-
den 61 Freistellen VO  3 der Kirche 3 ' den OoMMUNEN 9, der Industrie 3, den Ban-
ken finanziert, die übrigen VO)  - der Altschülerschaft. Protokall Detmolder
Schulausschuss, Dezember 1964, LkA EKVW 1E  er Angesichts
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erliefs die Kirchenleitung das Schulstatut erst iın ihrer Sıtzung
Februar 1967/, ass das Kuratoriıum VO  e da arbeitsfähig Wa  x uch
das Leitwort der Schule wurde beschlossen UD1 spirıtus Dominı Del, 1D1
libertas.“ Da sich der Baufortschritt verzoögerte un auch die Kosten el -

heblich überschritten wurden, musste der Begınn des Unterrichtes immer
wieder verschoben werden. DIie Schule konnte diesen ndlich ab Ostern
1968 mıiıt Je einer Unter- un Obertertia beginnen.

Die neusprachlichen Gymnasıen der EKVW
ın Meinerzhagen un Sennestadt

sSOWI1e des Kirchenkreises Siegen in Weidenau

on 1ın den ersten Verhandlungen mıiıt der Meinerzhagen wurde
VO Seiten der Stadtverwaltung die rage aufgeworfen, welche höhere
Schule die Meinerzhagener Kinder ünftig besuchen ollten Da VO  -

vornherein klar WAäl, ass LLUT einzelne Schüler als Externe 1ın die Landes-
schule ZUT Pforte würden aufgenommen werden können, machte die

zunächst den Vorschlag, dieser einen neusprachlichen we1g alız

gliedern. ber auch das 1e{fs sich nicht verwirklichen, ohne den Charakter
eliner Schule miıt integriertem Internat ge:  r  en er chrieb die

der Kirchenleitung:
AI richten daher die Evangelische Landeskirche die Bıtte, prüfen,
ob nıcht möglıch ist, ass die Landeskirche, die durch ‚Schulpforta’ ıIn
Meinerzhagen zweifellos eın bedeutsames evangelisches Erziehungszen-
rum Schaiten wird, diesen Schwerpunkt Urc ernahme der Jräger-
schaft für eın neusprachliches Gymnasıum wirksam ergänzt. *

Daraufhin kam ach einigen Vorbesprechungen Juni 1961
einer Verhandlun 1mM Schulkollegium, der Vertreter des Landeskir-
chenamtes und der Meinerzhagen teilnahmen.?!? Das rgebnis WUulI-

de In folgendem Vermerk festgehalten:
//1 Die Vertreter der un des Amtes Meinerzhagen werden sich 1mM

der IT1  ng eiıiner prıvaten höheren einzuüugigen Schule LIEU-

sprachl[ichen] Charakters für Jungen un Mädchen Urc die Landeskir-
che bei ihren Körperschaften für olgende Leistungen stark machen:

VO  > mıindestens 200 Internatsschülern, mıiıt denen gerechnet wurde, das noch
wenige.

218 Amtsverwaltung Meinerzhagen (Bürgermeister un! mts- und Gemeindedirektor)
EKvW, November 1960 LkA EKVW LTIEU

219 Eıner der Teilnehmer WarTr uch Ratsmitglied Dipl. Volkswirt Wilhelm Langemann,
eın ständiger Gesprächspartner der EKVW, der groise Verdienste darum hat, dass
die Meinerzhagener Projekte verwirklicht werden konnten; Aktenvermerk (dik-
1er Regierungsdirektor 1 betr. Besprechung 1mM Schulkollegium beim Regle-
rungspräsidenten INn üunster, Junı 1961 LKA EKVW 0.0 LIEeEU
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Gestellung des erforderlichen Grundstücks
strafßenmäfßiger Aufschlufs bis das rundstüc heran
Legung er Versorgungsleitungen (Kanalisation, Wasser, Elektrizität)
baureife Herrichtung des rundstücks selbst (Planierung)
UÜbernahme der durch Beihilten aus dem Sportfonds der Landesregie-
rung nicht gedeckten Kosten der Turnhalle
UÜbernahme bzw Gestellung der inneren Einrichtung einschlließli  ]
der Grundausstattung Lehr- un Lernmitteln

o) Leistung eiInNnes aANSCIMESSCHEH 7Zuschusses den Bau- und Einrich-
tungskosten der ula

— schliefßßlich Leistung eINes Barzuschusses VO  5 500.000,—
Herr Landeskirchenrat Nockemann 111 bel der nächsten Sıtzung der

Kirchenleitung DA un ” 6.1961 auf der Grundlage des Angebots
1nNne Entscheidung darüber erbeiführen, ob die Kirchenleitung die auf

S1e entfallenden Kosten der Schule übernimmt. 220
Darauthin beschloss die Kirchenleitung Juni 1961

„Nachdem die politische Gemeinde Meinerzhagen die Y  IC US1-
cherung gegeben hat, den Bau des neusprachlichen Gymnasıums H-
nanzieren|,| un: azu weltere aufklärende Verhandlungen mıiıt dem Ver-
treter der olitischen Gemeinde Meinerzhagen, Herrn stellvertretenden
Bürgermeister angemann, ge: worden sSind, wird beschlossen, die
Trägerschaft für dieses Gymnasıum übernehmen, die Schule Ostern
1962 Tröffnen un die Verträge mıit der politischen Gemeinde einerz-
agen ber deren finanzielle Leıistungen vorzubereiten. 21

Selten ist eiINne kirchliche Schulgründung reibungslos verlaufen w1e die
des neusprachlichen Gymnasiums In Meinerzhagen. Bereıts Januar
1962 tellte das Landeskirchenamt den formellen Antrag das ultus-
mıinısteriıum, die Schule gemä der Dritten Verordnung Z Ausfüh-
runs des Ersten Gesetzes VT Ordnung des Schulwesens 1mM an NR  =
VO 10 Juli 1959 genehmigen.** Als Schulleiter wurde Oberstudienrat
alter Rausch aus benbüren berufen, un:! Ostern 1962 sollte bereıts
mıiıt 7wel Klassen der Unterricht begonnen werden, zunächst In VO  aD der
Kirchengemeinde Meinerzhagen angemieteten Räumen 1M Gemeinde-
aus Präses Wilm konnte die Schule mit einem festlichen CGiottesdienst

25 pri 1962 röffnen
{ Die Oormelle enehmigung des Kultusministeriums enthielt allerdings

eine Auflage:
„Nach den Nordrhein-Westfalen geltenden pädagogischen Grundsät-
Z6  > sSind Jungen und ädchen getrennten Schulen unterrichten. Wo
dieser Girundsatz 1mM Ausna  efall jedoch icht durchführbar ist, ollten
aber Jungen und Mädchen ach Möglichkeıit Iın getrennten Klassen unter-

220 Ebd
Protokall EKvVW, Junı 1961 LkA EKVW LIE)  e

EKVW Kultusminister NRKRW, anuar 1962 EKvW TIEU
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richtet werden un:! dieser besonderen Situation auch bel der Anstellung
der ehrerung getragen werden. 225

Darautfhin erwiderte Max Nockemann:
„Wıiır können weder 1n unNnserTeEeN. Gymnasıum Meinerzhagen och In
Senne I1 Jungen un Mädchen getrennt unterrichten un: en auch nicht
die Absicht, das tun.

I Iie Katholische Kirchengemeinde Meinerzhagen bat das Landeskirchen-
amt, auch einen katholischen Religionslehrer anzustellen, weil I111LaIll der
katholischen Bevölkerun: empfehlen möÖchte, diese Schule besuchen.?
Dieser Bitte wurde selbstverständlich entsprochen. Zunächst wurde der
katholische Religionsunterricht VO Pfarrer Heıine erteilt.

DiIie Kirchenleitung beschloss iın ihrer Sıtzung 10 Februar 1965,
nachdem der CAulbau schon weıt fortgeschritten WAär, der Schule den
Namen „Evangelisches Gymnasıum Meinerzhagen”“ geben, nachdem
der vorgeschlagene Name „Sauerlandgymnasiıum “ verworten worden
WAär, weil den kirchlichen Charakter der Schule nicht genügen Z
USdTUuC ringe. I die Darstellung des weılteren Ausbau des Gymnasıums

nicht mehr 1n den Zeitraum, dem diese Darstellung gewidmet ist
Am Z Februar 19600 chrieb Kultusminister Werner Schlütz226 einen

persönlichen TI1e Max Nockemann:
„In der Sennestadt ist eın SALlLZ ommunalverband entstanden.“?/
Ich habe wiederholt besucht un den InNaruc geistlicher un gel1st1-
CI Untfertigkeit bekommen. Ich sprach hierüber auch gelegentlich mıiıt
dem itglie des Landtags, dem Bezirkssekretär TY1IC eppermann““® in
Senne OS Brackwede), Amselweg 1433, mıiıt dem mich 'otz der Unter-
schiedlichkeit der Parteizugehörigkeit freundschaftlich-offene Beziehun-
gCcn verbinden. Wir sSind übereingekommen, demnächst die Versorgung
des Lanı  Te1IsES Bielefeld[, VOT en Dıngen der Sennestadt 11|,| Urc

Kultusminister NR  S EKvVvW, Marz 1962 LkA EKVW MEeu
EKVW Nockemann) Kultusministerium EKvW, Uugus 1962

EKVW LIE  e Handschriftlich 1st allerdings eb auf dem Entwurtf des

225
Schreibens vermerkt: „nicht absenden“”.
Katholische Kirchengemeinde Meinerzhagen EKVW, November 1961
LKA EKVW TIEU
Werner Schütz (1900—-1975), ursprünglich Rechtsanwalt In Düsseldorf, wurde ıIn der
Nachfolge VO  w Christine Teusch Kultusminister 1m Kabinett VO|  e Ministerpräsi-
dent arl Arnold (1946—1958), und dann nach ıner Unterbrechung durch das Ka-
binett Fıtz Steinhoff erneu 1 Kabinett VO  - Tanz Meyers VO  - 1958 bis 1962
Schütz WarTr Sohn des Pfarrers Hermann Schütz (Bauks, Pfarrer |wie Anm. Nr.

aus unster und zwischen 1933 und 1945 jJuristischer Berater der Bekennen-
den Kirche.
Die Kommunalgemeinde hiefs früher inmal enne IL S1e VO] Senne uınter-
scheiden, inem Zusammenschluss VO:  - ehemals sehr kleinen Sennedörtern 1
Landkreis Bielefeld. Als die (GGjemeinde Senne 11 immer mehr wuchs, wurde ihr der
Name „Sennestadt“” verliehen.
FErich Deppermann WarT VO  > 1961 bis 1963 Landrat des relses Bielefeld
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eine höhere Lehranstalt erortern. meılnen Überlegungen bin ich 5CS-
tern der Auffassung gekommen, da{fs möglicherweise eın VO  - der
Evangelischen N VO  5 Westfalen Trägerschaft übernehmendes
neusprachliches Gymnasium mıiıt einem altsprachlichen ‚we1g den allsei-
tıgen Anforderungen besten gerecht würde. Ich ware Ihnen ar,
wWwWenn Sie sich einmal diesen Erwägungen anschlössen und ach VOTAaNnsSE-

Besprechung mıit den übrigen zuständigen Mitgliedern der Kıir-
chenleitung mich Ihre Auffassung w1ssen ließen.‘229

Max Nockemann wurde dann einer Besprechung pri 1960
Senne 1{ eingeladen, der auch der Kultusminister teilnahm un: ber
die Nockemann hernach einen Vermerk geschrieben hat_.290 Danach wurde
In erster Linie die rage erortert, ob der Landkreis Bielefeld die 1räger-
schaft eines Gymnasıums 1n der Senne übernehmen onne Das aber
wurde VO  > en Seiten verneılnt ass auch bei eiıner Trägerschaft des
Kreises das Land die wesentlichen Kosten wuüuürde übernehmen mussen.*

Im Gefolge dieser Besprechung wandte sich der Kultusminister
Y”Prases Wilm und machte den Vorschlag, Senne {1 eın „kirchliches Auf-
baugymnasium evangelischen Charakters“ errichten:

„Dabei WarT für mich wesentlich einmal das gelungene Vorbild VO  - spel-
kamp-Mittwal un weiterhin die geistlich-geistige Notwendigkeit, die
anwachsende Bevölkerung der Sennestadt I1 nicht wl1e bisher unversorgt

lassen. Ich mich für verpflichtet, Ihnen diese meline Auffassung
och einmal persönlich vorzutragen: VO Verstande un: VO Herzen
her.“252

olge dieses Schreibens kam eiıner Reihe VO  } Planungsbespre-
chungen, un! Schheisl1c konnte Nockemann dem Kultusminister mitte1-
len, ass die Kirchenleitung der EKVW bereit sel, Senne 11 eine Schule

übernehmen, allerdings unter der Voraussetzung, ass der Staat die
Gebäude weitgehend finanziere.?

Bewegung die A brachte dann der neugewählte Vizepräsident
des Landeskirchenamtes, Dr Hans Thimme, der eıner Planungsbe-
sprechun: Dezember 1960 einlud.?* uch der Landkreis meldete
sich Wort Oberkreisdirektor Helmut Schütz chrieb IThimme, ass der

229 Der Brief rag kein offizielles Aktenzeichen des Kultusministeriums; Kultusmi-
nıster NR  S (Schütz) Nockemann, Februar 1960 EKVW LIEU

230 Aktenvermerk Nockemann über Besprechung In enne April 1960, April
1960 LkA EKVW LTIEU

231 Der Krels Bielefeld WarTr seinerzeıt noch nıcht mıiıt der Bielefeld ZUSAMMECNSC-

Krankenhaus bauen.
schlossen Un hatte jener eıt sowohl eın Berufsschulzentrum als uch eın

Kultusminister NR  S (Schütz) Wilm, April 1960 LkA EKVW LIEeEU
Nockemann Kultusminister Schütz (persönlich), anuar 1961 LkA EKUVUVW
1E}  P

EKVW mme diverse Empfänger, Dezember 1960 LKA EKVW
L1IECU
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KreIis Bielefeld dringend daran interessiert sel, ass eın Gymnasiıum
Senne entstehe.?°

Am Maı 1961 teilte Thimme dem Kultusminister muıt, die Kirchenle:i-
tung se1 gewillt, die rojekte Senne un Schulpforta ın Meinerzhagen
realisieren.?° Allerdings gebe es immer och keine verDın!  iche Zusage
des Landes hinsichtlich der Baufinanzierung.?” Darauf ntwortete der
Mınıister, die ittel selen se1inerseıits 1mM Haushaltplan vorgesehen, der
sich aber och iın der interministeriellen stimmung befinde.?2® Obwohl
die rage der Baufinanzierung immer och nicht geklärt WAar , konnte
Thimme dennoch dem Kultusminister mitteilen, die Kirchenleitung habe
beschlossen, die Trägerschaft der Schule übernehmen und diese
Ostern 1962 eröffnen.?> Bereits 1m Oktober 1961 verfügte das Landes-
kirchenamt ber mehr als S() Anfragen VO  - ern, die ihr Kind SCIn
Ostern 1962 In das eue Gymnasıum geschickt hätten.240 Der Kultusminis-
ter chrieb Thimme daraufhin, ass die Zusage des Finanzministers*4!
für eine höchstmögliche Beteiligung des Landes den Baukosten be-
kommen habe .22

Am Juli 1961 besuchten IThimme un Nockemann den Studienrat
arl-Heinz Potthast,2® der Aufbaugymnasium 1in Bethel unterrichtete,
un: trugen ihm die Bıtte VOT, dieel des Gymnasiums iın der
Senne übernehmen. ach dessen Zusage ir Juli 1961 beschloss die
Kirchenleitung der EKVW iın ihrer Sıtzung Juli 1961 die Beru-
fung ormell Schliefßlic konnte Januar 1962 der Antrag das
Kultusministerium geste werden, die Schule Ostern 1962 eröÖöff-

Schütz LKA EKVW mme) Maı 1961 EKUW Neu
50 IThimme Kultusminister Schütz (persönlich), Maı 1961 EKVW Zeu

{ )ıie Kirchenleitung der EKVW fasste einen entsprechenden Beschluss dann
In ihrer ıtzung Maı 1960
Thimme Kultusminister Schütz (persönlich), Maı 1961 EKVW LIEU

Kultusminister NR  S EKVW, Maı 1961, {{ Nr 2533/61
LKA EKUVW 1IE  e
Thimme Kultusminister NKW, September 1961 LKkA EKVW MEeu
Nockemann Kultusminister NRKRW, (Oktober 1961 LkA EKvVW e  e

mıiıt der Feststellung, dass War eın Grundstück bereitgehalten werde, ber
die Baufinanzierung noch immer nıicht geklärt sSe1l

241 Finanzminister WarTr damals Josef ”utz (1903—-1982) 1m Kabinett VO]  — Franz Meyers
(1960—-1966).

247 Kultusminister NR  S Thimme, Oktober 1961 LkA EKVW TIEU
243 Potthast (1924-2011) WarTr Schüler VO  - eorg Müller (nicht verwechseln miıt dem

evangelikalen Pädagogen Georg Müller'!), dem Leıiter der Aufbauschule In Bethel,
deren Schüler BCWESCH Wa  — Potthast wurde später (1982) Landeskirchenrat und
übernahm die el  e des Schulreferats des der EKVW Er War Mitglied der
ynode der EKD und gleichzeitig Vorsitzender VO] deren Kammer für Bildung und
Erziehung. Von 1972 bis 199) WarTr uch Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft
evangelischer Schulbünde In Deutschland
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nen {Die Genehmigung wurde IFE das Ministerium unter dem

Maärz 1962 erteilt; die Schule rhielt zunächst den Namen „Privates
evangelisches neusprachliches Gymnasıum Senne II// mıt dem Zusatz
1{n] E[ntwicklung ]” .2%

Am prı 1962 konnte die Schule muiıt 108 Cchulern (Sexta und
Quinta) feierlich Tröffnet werden.246 1Ja och keine Gebäude vorhanden

chloss die Landeskirche muıt der Evangelischen Kirchengemeinde
Senne {{ einen Vertrag ber die vorübergehende Nutzung VO Gemeinde-
raumen für den Schulbetrieh.247

Den VO Kultusministerium festgesetzten Namen für die Schule 1e
Oberstudienrat as allerdings für arblos er schlug der
Kirchenleitung VOT, die Schule ach dem ehemaligen Bochumer Pfarrer
jüdischer Herkunft Hans Ehrenberg?* benennen, den 8 In der Kri1egs-
gefangenschaft in England ennengelernt hatte.249 Das Kultusministerium
stimmte dieser Namensgebung Marz 1963 711.2°0

Schwierigkeiten gab zunächst och mıt der Auflage des Kultusmi-
nısterıums, Jungen und Mädchen getrennt unterrichten. Dieses ”ro-
blem WarTr für Max Nockemann Anlass, noch einmal eım Kultusministe-
r1um intervenileren. ach einem espräc mıiıt Ministerialrätin Dr
Wollenweber wurde dann endgültig festgestellt, ass die Auflage des
getrennten Unterrichts für ungen und Mädchen für die kirc  ıchen Schu-
len nicht gelte

EKVW Kultusministerium NKW, Januar 1962 LkA EKVW LTIEU

245 Kultusminister NR  S EKvW, Marz 1962, I1 3719 Nr. 948/62
LKA EKVW LICU
EKVW (Wilm) Einladung ZUT Eröffnung eiınes neusprachlichen Gymnasiums der
Sennestadt April 1962 EKVW (0.0 1E}  b DIie endgültige (;e-
nehmigung durch das Kultusministerium wurde Januar 1966 AauUSgCSPIO-
chen; Kultusminister NR  S EKVW, anuar 1966, Az 10 Nr.
6428/65 EKVW 11©  m DIie Gebäude konnten November
1967 eingeweiht werden; EKVW (Wilm/Potthast): Einladung SEA Einweihung des
Schulgebäudes der Hans-Ehrenberg-Schule Sennestadt November 1967
LKA EKVW 1E  E

247 Vertrag EKVW mit Evangelischer Kirchengemeinde Senne IL, AJı Maı 1962 LKA
EKVW 1IE|  -

248 Dr re  S pol Dr. phıl Hans-Philipp enberg (18553—1958; auks, Pfarrer |wWwıe
Anm. Nr. 1441) War se1it 1910 Privatdozent 1n Heidelberg, un nach Teilnahme
als Offizier Ersten Weltkrieg auifserordentlicher Professor für Philosophie In
Heidelberg. Von 1925 bis 1937 War Pfarrer in Bochum. 1933 verzichtete auf
se1ın Lehramt In Heidelberg. den Jahren 1938/1939 WarTr 1mM Konzentrationslager
Sachsenhausen inhaftiert, VO  - ihm die Emigration nach England gelang. ort
arbeitete beim kumenischen Rat deren VOT em iın der Bildungsarbeit

249
Kriegsgefangenen. 194 / kehrte nach Deutschland zurück.

Potthast: Zur rage nach dem Namen für das Ev Gymnasium In der Sennestadt,
September 1962 LkA EKVW e’  e

Kultusminister NR  s EKVW, Marz 1963, {{ 3719 Nr. 327/63 LkA
EKVW 111e  f
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DIie Einrichtung VO  - Schulen evangelisch-kirchlicher Trägerschaft
Kirchenkreis Sıegen

Am () Februar 1963 fand S Synode des Kirchenkreises Slegen STa die
sich mıiıt der Schulentwicklung KreIls Siegen befasste Superintendent
rnst Achenbach (1902-1967)? berichtete der ynode ass Sommer
1962 Anruf VO Oberkreisdirektor onıng*> mı1ıt der rage erhalten
habe ob die EKVW Siegerland e111 Gymnasıum errichten OoNnnNne DIiese
Bitte habe er der Landeskirche vorgetragen, VO  m dort aber der
schon bestehenden Belastungen S negatıve Antwort erhalten Be1l der
Synodaltagung egründete annn Kreisdirektor Kuhbier? die Bitte des
Kreises der Tchenkrels MOS die Trägerschaft VO Z WEl Gymnasien für
Jungen übernehmen Der Krelis SC1 bereit den 1r  enkrels weitgehend
VO  } den Kosten freizustellen dieser ynode nahm auch andeskKI1r-
chenrat Nockemann teil, der diesem Zusammenhang ZWaTl die tradi-
tionelle Verantwortung der C für Schule und Bildung selt der Re-
formation herausstellte, aber auch erklärte, ass die UÜbernahme der Iräa-
gerschaft für eiNle welıltere Schule Urc die Landeskirche nicht infrage
komme, weil die elastung 1ILE die rojekte Espelkamp, Sennestadt
Meinerzhagen un wahrscheinlich auch aderborn schon gTOAs SEe1

Darautfhin beschloss die eissynode ihrerseits die rrichtung VO
Z WEl Gymnasıen Weidenau auf Gelände der un

Burbach Die Schule Weidenau SO Ostern 1964 die
Burbach 1965 TrÖöffnet werden Und die Einrichtung dritten Gymna-

Kreuztal S11 icht auszuschließen Die Kirchenleitung sSsthimmte
dann der Errichtung VO  aD} ZWEe1 Gymnasıen Wr den Ichenkreılıs

Über die sel1tens des Krelises Slegen erbringenden Leistungen WUrrT-
de notarieller Vertrag geschlossen

ach diesen grundlegenden Beschlüssen berief der Kreissynodalvor-
stand den Studienrat Joachim Häu(fsler2>7 aus serlohnZ ersten Direktor
des Gymnasiums Weidenau,? der pri 1964 eiNnen) festlichen
Gottesdienst S1111 Amt eingeführ wurde Das Kultusministerium hatte
bereits pri 1964 die vorläufige TIiauDnıs ZUT IT1  n der Schu-

251 aukSs, Pfarrer (wle Anm 5/ Nr Achenbach WarTr Superintendent des Kirchen-
kreises Slegen VO  > 1947 bis 1967
Erich onıng (1902—-1967) Oberkreisdirektor des relses Siegen VO  z 194 / bis 1963

253 Heinz Kuhbier (  —  ) Oberkreisdirektor des relises >Slegen VO  - 1964 bis 1972
Auszug adus Protokall Kreissynode Dlegen, Februar 1963 18f EKvW

255
11E  e

256
Protokall EKVW 14 Dezember 1963 LkA Bielefeld MEeUuUu

Vertrag rchenkreis >Slegen MI1t Landkreis Siegen 31 Marz 1964 EKVW
TEeu

257 Joachim Häufsler Warer Märkischen Gymnasıum Iserlohn
258 Protokall Kreissynodalvorstand Slegen, Februar 1964 IA EKVW I9  e
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le erteijlt? und den Namen „Prıvates neusprachliches Gymnasium 1[mM]
ElIntstehen Weidenau des Evangelischen Kirchenkreises Siegen“ geneh-
m1gt.“°°

Relativ schnell konnte auch die Grundstücksfrage für eın chul-
gebäude gelöst werden. Sowohl die Weidenau konnte eın rund-
stück S: Verfügung tellen wI1Ie auch die benac  arte Firma Erzbergbau
Siegerland

Die feierliche Eröffnung der Schule konnte Superintendent Achenbach
pri 1964 der Bismarckhalle ıIn Weidenau vornehmen. Der

Unterricht egann mıit Sextanern un 2 Quintanern.
Zur Errichtung eines Gymnasiums ın Burbach der GGE euztal

kam aber nicht mehr. enDar die finanziellen Belastungen
Ende doch orößer, als 1111l dachte, ass sich der Slegener Kreis-
synodalvorstand aufßerstande sah, och eın welıteres Schulprojekt In An
or1 nehmen.

Das gescheiterte Schulprojekt iın aderborn
un das Progymnasıum in erther

uch 1mM Tchenkrels aderborn wurde ber die Errichtung eines E Vall-

gelischen Gymnasıums Urc die EKVW speziell für die Diaspora 1SKU-
ert In einem Memorandum des Kirchenkreises aderborn?®! wurde
darauf hingewiesen, ass es 1mM Westteil des Kreises eunn priıvate katholi-
sche Lehranstalten gebe, VO  a denen acht ZU itur hrten Darın WUTF-
den etwa auch 190 evangelische Schüler unterrichtet. Dazu kämen sieben
OfIfentlıche Schulen mıiıt überwiegend katholischem Lehrkörper, die VO  Z
5300 evangelischen Schülern besucht würden. Wiıe orOf der katholische
Einfluss sel, onne INa  m daraus ersehen, ass Jesuitengymnasıum
1n Büren 1l1er Konversionen gegeben habe Den östlichen Teil des Kır-
chenkreises WO. iın dieser Betrachtung ausklammern, da In HOöx-
ter eın Gymnasiıum gebe, dem die Hälfte der Lehrer evangelisc sSe1
Vor diesem intergrun: beschloss die Kreissynode:

„Kreissynode begrüßt die Einrichtung eiInes evangelischen Gymnasıums
1mM Kirchenkreis Faderborn und die Bemühungen des Kreissynodalvor-
standes, SOWIEe die des Pfarrers Dın Bruchmütüilller262 den welılteren Aus-

259 Kultusminister NR  s KSV Slegen, April 1964, Az I1 3726 Nr. 297/64 LKA
EKUVW 0.0 1E  s
Ebd

261 Memorandum ZUT Errichtung einer Gymnaslialoberstufe mit wel Förderklassen In
der Synode Paderborn, ohne Datierung, Maäarz 1950 LkA EKVW 0.0 TIEU

262 Pfarrer IDr Bruchmüller hatte In Lichtenau ıne kleine Realschule für evangelische
Schüler begründet, die INan allerdings als Provisorium bezeichnen I11LUSS Er bemüh-
te sich den Ausbau dieser Schule einem Vollsystem. itzungen APp-
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bau dieser Schule 5Synode bittet nachdrücklich, diese ane miıt em
Ernst welter verfolgen un e1im Landeskir:  enamt klären, ob und
inwıieweit diese Pläne verwirklicht werden Öönnen|,] und die Evangeli-
sche Kirche VO  5 Westfalen bitten, die Trägerschaft der Ersatzschule
übernehmen. 263

Die aderborn War bereit, eın olches Schulprojekt unterstutzen,
weil aderborn dringend eın welılteres Gymnasium brauche Man WUun-
sche sich eiıne evangelische Schule der Irägerschaft der Landeskirche
Be1l der Beschaffung eines Grundstückes WOoO I11all selbstverständlich
behilflich sSeın Ahnlich auferte sich die Bad Lippspringe.*“

Zur Verwirklichung dieses Projektes kam aber nicht, weil die Lan
deskirche offenbar die inanzielle Belastung scheute un auch unter den
Evangelischen In aderborn selbst das nNgagement für diese AacC| gering
WAär, anders als 1mM Kirchenkreis Slegen.

uch erther gab es eine höhere Schule evangelischen Charakters,
TEeNC L1IUrTr eın Progymnasium, das schon se1it etwa einhundert Jahren
bestehe, wI1e der „Schulverein der Evangelischen Zubringerschule
erther eVN einem Antrag das S5Soz1almıinisterium schrieb, mıiıt dem

eınen Bauzuschuss b at_ 265
Der Schulverein stand VOT der Aufgabe, sowohl eın Internat errich-

ten als auch die Erweiterung der Schule möglichst einem Vollgymna-
S1IUmM betreiben. afür versuchte eTr VO der Evangelisch-Lutherischen
Kirchengemeinde Werther eın passendes Grundstück erwerben, Was
das Presbyterium aber blehnte, weil s E1igentumer des rundstückes
bleiben wollte.266

ril und Juni 1959 befasste sich der Finanzausschuss der EKvW nach Vortrag VO
Nockemann mit dieser Frage, hielt ber das SaAaNZE Projekt für nıcht ausgereift. uch
die staatlichen Stellen her zurückhaltend Möglicherweise xalt uch der
Standort für eın olches Vorhaben als nıicht geeignet.
eissynode Paderborn, Beschluss VO September 1961, zıtlert 11 Memorandum
des Kirchenkreises Paderborn ZUT Errichtung eines evangelischen Gymnasiums für
die Dıiaspora der Evangelischen Kirche VO  3 Westfalen, ohne Datierung nach dem
21 September 4, LkA EKVW 1e  s

Sup Knoch EKVW, Februar 1966 EKVW 0.0 1IE)  - Zu Fried-
rich Knoch, Superintendent des Kirchenkreises Paderborn VO 196() bis 1970,

265
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 9) Nr. 3300

Der Schulverein wurde (Oktober 1950 gegründet. Der Schulbetrieb mıit tTwa
100 Schülern fan. vorwiegend kirchlichen Räumen Statt. Es bestand daher drin-
gender aumbedarf. Das Kultusministerium gewährte dem Verein aus Wiederauf-
baumitteln einen Kredit VO:  - 100.000,— D:  J Kultusministerium DICA EKvVvW,
Az. I1 34/6 Nr 8058/52 EKvVvW LEeU Das Land riet dem Schul-
vereın dringend, die Schülerzahl durch Angliederung eines Internates vermeh-
ren, N1C: zuletzt, weil dann noch andere Mittel flieisen könnten; Mıinisterlalrat
IDr Landsber Schulverein Evangelische Zubringerschule Werther, Marz

266
1953 LkA EKVW TIE)  a 04171
Beschluss Presbyterium Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Werther,
November 1960 LkA EKVW 1E  .
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uch das Schulkollegium hatte edenken diese Entwicklung

un elt die Trägerschaft Urc den Vereıin ohne Unterstützung VITre
die EKVW für schwach, eine Schule unterhalten. Darum führte
der Vorsitzende des Vereıns, Pfarrer Baumann, eın espräc mıit Präses
Wilm, den etr bat, die Landeskirche mOöge die Trägerschaft der Schule
übernehmen.2°7

Der Schulverein erklärte ebenfalls seline Bereitschaft, die Trägerschaft
des Progymnasıums die Landeskirche ubergeben:“® Wiıe die MeÄi-
nungsbildung azu In der Landeskirche zustande kam, ist nicht ganz
ersic  iC enDar aber War die Bereitschaft, welıtere Schulen über-
nehmen, inzwischen erloschen. Darum richtete der Schulverein die
Kirchengemeinde in Werther die Bıtte Z Übernahme der Trägerschaft
der Schule.?269 Das Presbyterium beschloss angesichts dessen:

AA Interesse der rhaltung des Progymnasiums, die auch VO chul-
dezernat des Landeskirchenamtes un! VO Schulkolle 1UM unster
befürwortet wird, übernimmt die ev[angelisch]-luth[erische] Kirchenge-
meinde das Progymnasıum se1ine sic!] Trägers  aft. [ Die TOSSE ufga-
be, die dadurch das Presbyterium zusätzlich neben selnen schon beste-
henden ufgaben übernimmt, kann LUr mıiıt Unterstützung des Landes-
kirchenamtes verantwortet werden. Das Presbyterium bittet das Landes-
kirchenamt In en Fragen der Schulträgerschaft deelle un: WE NO-
ug auch materielle Unterstützung.” */

Das Landeskirchenamt und das Kultusministerium en diesen Be-
chluss genehmigt.?! DIie Schule rhielt den Namen „Evangelisches DPro-
gymnasıum Werther, priıvates neusprachliches Progymnasıum für ungen
un Mädchen“ Bis Z.U111 völligen Ausbau musste der Name den Zusatz
1ı{n] E[ntwicklung]|” tragen. uiserdem verfügte das Kultusministerium,
ass Jungen un Mädchen getrennt unterrichten selen. Daran hat sich
allerdings n1ıemand gehalten.?”?

267

LEeU
50 Bericht Wilm Nockemann un Kayser, November 1960 EKVW

Schulverein Evangelische Zubringerschule Werther Nockemann und Kayser,
Dezember 1960 LkA EKVvVW TIEU

269 Ebd Offenbar richtete sich uch die In der Presse veröffentlichte einung
die Errichtung ıner kirchlichen Schule In Werther. Das Haller Kreisblatt berichtete

Dezember 1960 über den Aufbau eines Kreisgymnasıums In e, nachdem
bereits Dezember 1960 einen Artikel unter dem Titel „Jagd auf Sextaner”

veröffentlicht hatte; Jagd auf Sextaner In vollem Gange. Drei Städte reifßen sich
270

die Neulinge. Haller Kreisblatt, Nr 280, Dezember 1960
Beschluss Presbyterium Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Werther, [)e-
zember 1961 EKVW 0.0 HNEU Der Beschluss wurde mıit Ja-Stimmen
be1 Stimmenthaltungen gefasst.

271 Kultusminister NR  S Schulverein der Bv Zubringerschule erther, Marz
1962, 11 Nr. 1340/62 LKkA EKVW OI MEeu

272 5Später autfserhalb uUuNseTrTes Berichtszeitraumes ist die Schule wieder VO)  m einem
Schulverein übernommen worden.
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Eın Fazıt

Ohn!:  M Zweifel 1ST den Jahren ach dem /weılıten e  jeg unter teil-
außerst schwierigen aufßeren Voraussetzungen kirchlicherseits

Beachtliches geleistet worden. Während Jahrhundert nahezu alle
Schulen, die VO  - kirc  ıchen Vermögen unterhalten wurden, die Kom-

abgegeben worden I1l — ohl auch ı der erzeugung
vollkommenen Harmonie zwischen Staat und C und LLUT WENMNISEC
chulen Rahmen der Diakonie LIEU entstanden, War 1U wieder der
Sinn für kirchliches chulwesen erwacht TEeNNC wird INa  aD der
ückschau auch kritisch fragen INUSSEN, ob die Kräfte nicht alscher
Stelle eingesetzt wurden und ob INnan nıiıcht mehr hätte erreichen können
50 wurde manches Handeln Urc die permanente Angst bestimmt g-
genüber der katholischen Kirche urz kommen un VO  a} dieser
übervorteilt werden 273 Das ilt VOT em für die Besetzung der 6E
den /Zweiten Weltkrieg un dessen Folgen freigewordenen Schulleiter-
un höheren erwaltungsstellen Wäare nıicht möglich SCWESCH g-
einsam mi1t der katholischen T eıin Personalprogramm eNTtTWwWI1-
ckeln un dieses dann dem Staate vorzutragen? Es wurde nıiıcht einmal
versucht diesen Weg gehen DIe Personalpolitik des Landeskirchen-
Intes der EKVW hatte überdies eiNe besonders schwache Stelle weil ihm
die Kenntnis VO  - Personen fehlte die 111a für Leitungsaufgaben hätte
vorschlagen können. Nur erklären sich die geradezu verzweifelten
Schreiben die Superintendenten und Pfarrer, doch Personen benen-
NECIL, die für solche Amter gee1gnet Personalpolitik ohne Personen-
kenntnis ist eben nicht möglich.

Es xab Westfalen Sel V  - Gymnasien die einst durch iırch-
i Vermögen oder tiftungen unterhalten wurden un bei denen Ver-
trage der Statuten vorhanden die den evangelischen harakter
dieser Lehranstalten sichern ollten In CIMSECN Fällen WarT die Gültigkeit
dieser Dokumente umstrıtten un Gegenstand VO  e} Verwaltungsgerichts-
PTOZESSCHN geworden 274 Die Landeskirche hat sich 1U  —- an dieser
jJuristischen Auseinandersetzung beteiligt ichtiger WarlTe allerdings g-

ass 111a die SANZEC acC nicht als e111e jJuristische sondern als
ein! politische Angelegenheit betrachtet aätte Im Zuge Gesetzge-
bungsverfahrens hätte INa  — den Status dieser Schulen klären ILLUSSEeIN In

273 Nockemann berichtete über ein Gespräch mi1t Regierungsdirektor Schulte Müns-
ter, bei dem sich darüber beschwert habe, dass die AUSs Schlesien vertriebenen Ur-
sulinen der überwiegend evangelischen Bielefeld mit Genehmigung des
Schulkollegiums ein Gymnasium errichten wollten, worauf dieser erwidert habe,
dass ı dessen Einzugsgebiet etw. 000 Katholiken wohnten. Eın demokratischer
Staat könne diesen doch nicht verwehren 1Ne CISCIHIC Schule unterhalten Ak-
tenvermerk EKVUW (Nockemann), Maı 1946 LkA EKUW TIeu

274 Rödding, acta (wie Anm 30), 525 585
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der politischen Sıtuation, die Uute die Kabinette TNO Orarneın-
Westfalen gegeben WAaäl, ware in der Situation eiınes Neuanfangs 1947
wahrscheinlic möglich SCWESECIL, einıge dieser Schulen kirchli-
che Trägerschaft überführen Stattdessen xab aber lediglich den
zaghaften Versuch, mit eines Auftrages Oberschulrat Ites
klären, welche Schulen sich überhaupt andelte Hier wurde eiINe
Chance verpasst, die sich inmalig der unmittelbaren Nachkriegszeit
eröffnete.

Die rundung VO Schulen landeskirchlicher Trägerschaft Wäarl in
vieler Hinsicht etIiwa Neues. Darın wurde eın wiedererwecktes Bewusst-
se1n für die pädagogische Verantwortung deutlich, das sich In Landessyn-
ode und Kirchenleitung durchgesetzt hatte Es ollten Beispiele dafür
gesetzt werden, wWI1Ie eın evangelisch gepräagtes chulwesen aussehen
könnte Freilich die Schulgründungen weni1iger Uurc einen inner-
kirchlichen Impuls entstanden als Urc Anstöfße VO außen, durch
Kommunen, ITE den Kultusminister, Urc Altschülerverbände edig-
lich das Aufbaugymnasıum Espelkamp entstand olge der großen
diakonischen Aufgabe, die die Kirche ıIn dieser Flüchtlingsstadt über-
LOININEIN hatte, während es sich Lippstadt die Wiederherstellung
des alten Zustandes handelte Die eugründung VO  aD} kirchlichen chulen
folgte also keinem pädagogischen oder schulpolitischen Konzept, SOI1-

dern geschah eher zufällig. Es ist 711 eispie überhaupt nıcht EeINZUSE-
hen, WarTrTumll das Ruhrgebiet vollständig 1ım gesamten kirchlichen chul-

übergangen wurde.
TEeNNC gab s damals auch och welıltere ane Präses Wilm berichte-

te der Landessynode 1960,?7> ass die Landeskirche das Söderblom-Gym-
nasıum Espelkamp weiıter ausgebaut und die Trägerschaft der radi-
tionsschule Schulpforta Meinerzhagen übernommen habe, un
denke auch daran, eın Spätberufeneninstitut errichten.?276 Aufßerdem
habe der Ludwig-Steil-Hof eine kirchliche Realschule miıt Internat in HSs-
pelkamp eröffnet.277 em SO ber die Einrichtung eINes berstufen-
gymnasıums nachgedacht werden.278

Am September 1959 hielt Oberschulrat Dr Korn auf der
agung des Vereıns für Westfälisch: Kirchengeschichte eınen Vortrag mıiıt
dem 1te „Die konfessionelle Praägung des höheren chulwesens ın West-

275 Verhandlungen der Westfälischen Landessynode VO bis (O)ktober 1960.

276
ordentliche Tagung Bielefeld 1960, 44
Das wurde das spatere Jung-Stilling-Institut In Espelkamp, das allerdings L11UTr

nıge Jahre Bestand hatte
Es handelt sich die spatere Birger-Forell-Realschule, die nach ein1gen Jahren
die Trägerschaft der EKVW übergegangen ist.

278 Der Plan musste aufgegeben werden, weil eın reines Oberstufengymnasıum in den
Schulgesetzen des Landes NR  S nicht vorgesehen Wa  B
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alen In Vergangenheit und Gegenwaäart. 7 Nachdem Korn die unter-
schiedlichen Iypen des höheren Schulwesens un: deren besondere iırch-
1C Färbung In der Geschichte dargestellt hatte, fragte

„Was für Gedanken sollen WIT u11ls ber die Möglichkeiten künftiger P
staltung machen, WE WIT einmal davon ausgehen, da{fs Erfahrungen un
Erkenntnisse uUunNseTeTr eıt azu verpflichten, ber die chrıstlıche Prä-
ZUNg der ildungs- un:! Erziehungsarbeit iın der höheren Schule aufge-
schlossener urteilen als die GGeneration VOT uns? Sollen WIT ETW die
Gründung welıterer evangelischer Ersatzschulen betreiben?/280

Er WIes dann auf die Evangelische T 1mM einlan: hin, dieser
Weg beschritten worden sel, un Ttie Beispiele dafür ber diese
rage onne nicht isoliert VO  a der anderen betrachtet werden, ob es nicht
weltere Möglichkeiten der ünftigen Gestaltung des Verhältnisses VO  }
Schule un: TE gebe, und fuhr dann fort

„ES handelt sich VOT em darum, ob sich die das Bildungs- und Erzie-
hungsleben zentrierende und zusammenfassende Kraft des Religionsun-
terrichts 1IrCc eiıne planmäßige Urganisatıon der Zusammenarbeit dieses
Unterrichts miıt dem Unterricht 1n anderen ächern stärken ä{fst un! ob e1-

evangelische re VO  ; der Erziehung diese Arbeit erleichtern un!
theologisc rechtfertigen VEIINAS. Aufgrund VO  - Erfahrungen, die ich
den etzten Jahren mıiıt der urchführung VO  a Lehrgängen In Dortmund
ber die Zusammenarbeit VO  - Religionsunterricht un: Deutschunterricht
auf der ers gemacht habe, bin ich dieser Meinung ] Es scheint,
dafs sich die grundlegende Erkenntnis VO  a der Möglıichkeit, auf solche
Weilise uUuniseTe chulen wlieder christlichen chulen machen, allmäh-
ich ausbreitet. 281

Der einung VO Korn sSind viele 1ın der evangelischen IC gefolgt.
Man geht aum fehl behaupten, s se1l zeitwelse die herrschende Me1l-
NUuNg SCWECSECN. Es Warl aber der grundlegende Irrtum der Nachkriegszeit,
die acCc! des aufziehenden Säkularismus verkannt en Die Sehn-
sucht ach der christlichen Schule für alle un In en Kegionen des Lan-
des trübte den 3C für die Realität, selbst bei bedeutenden Pädagogen
und der erehrung würdigen Persö  ichkeiten wI1e Korn

279 Adoaolf Korn, [ ıe konfessionelle Pragung des höheren Schulwesens Westfalen In
Vergangenheit und Gegenwart. or auf der la des ereins für Westfäli-
sche Kirchengeschichte ' (1960/1961), 133-155
A.a.O., 152

281 A.a.O., 153
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